
ringen.

pirtſchaft.
zert.

pirtſchaft.

Wetter

iburg
heit: Dr

Imgange
r.

virtſchaft
)rahtkoſen

ht.

ſerdamm:
ung des
nſtler.
achrichten.

zung der

Arorſeburgor Foitung
m damit verbundener i prerkchers

Hälterſtraße 4 (Hauptſt.) und Markt 24.

Erſcheint werktäglich. Monatliche Bezugspreis RM. 2,00, mit Mitteldeutſche

Jlluſtrierte RM. abeſtellen:220.Jm Falle höherer Gewalt Streik
uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

J

Meorſoburger Kurior
z reden 10 ge Millimete 10See rraum v aFernruf 21 u a und 2101 u dreſſe e re

A. ben auuſſichen Aeltaufachungen es u h Cauutees Mexſeburg-
Einelpreis 10 pfs. Merſeburg, Sonnabend Sonntag, den 3. Dezember 1932 Aummer 234

Reichspräſident von Hindenburg er-
teilte geſtern General von Schleicher den
Auftrag zur Nenubildung der Reichs-
regierung. Schleicher hat den Auftrag an-
genommen.
Wie von zuſtändiger Stelle erklärt wird

hatte Herr von Papen dem Reichspräſidenten
eingehenden Berxicht erſtattet über die poli-
tiſche Lage, wie ſie ſich nach ſeiner Anſichtdarſtellt. Er hatte dabei den Vorſchlag ge-
macht, von ſeiner Wiederbetrauung abzu
ſehen und den Reichswehrminiſter Schleicher
mit der Kanzlerſchaft zu betrauen. Herr
von Papen hatte geglaubt, ſeine Perſon
hinter die Erforderniſſe der jetzigen politi-ſchen Lage zurückſtellen zu ſollen, weil er ſich
eine Entſpannung davon verſprach, wenn
von Schleicher die Bildung des Kabinetts
übernähme.

Der Reichspräſident

r e r nerzens ſich à a z

e r ſt n a ch
ſchweren
erklärt

hatte
und

bereit

Miniſterliſte noch nicht abgeſchloſſen.

Die Begauftragung Schleichers.
ich von Herrn von Papen zutrennen. Er hat ihm ſeines Vertrauens
verſichert und ihm den wärmſten Dank für
die von ſeinem Kabinett geleiſtete Arbeit
ausgeſprochen. Der Reichspräſident hatte
aber geglaubt, ſich den ihm vorgetragenen
Gründen nicht verſchließen zu ſollen und alle
ſeine perſönlichen Wünſche hinter die ſach-lichen Notwendigkeiten zurückſtellen zu
ſollen.

Verſtändigungskabinett.
Wie in gut unterrichteten Kreiſen verlautet,

faßt Reichswehrminiſter von Schleicher ſeinen
Auftrag zur Regierungsbildung dahin auf,
gin Verſtändigungskabinett und
nicht ein Kampfkabinett zu bilden.
Die Kabinettsbildung dürfte ſpäteſtens am
Montag abgeſchloſſen ſein, ſo daß ſich Reichs
außenminiſter von Neurath zu dieſem Zeit-
punkt auch nach Genf begeben könnte.veryandiungen um die Bildung.

Die Ernennung des Kabinetts Schleicher
wird bereits heute erfolgen, und zwar oh ne
Rückſicht daraunf, ob eine Eini-
aganng überein einheitliche s Wir t-
ſchaftsprogramm bereits erzielt
iſt oder nicht. Von der Einigung über
das Wirtſchaftsprogramm wird die Beſetzung
des Wirtſchafts- und des Ernäh-
rungsminiſteriums, ſowie des
Reichs arbeitsminiſte rium s ab
hängen.

Das neuernaunte Reichskabinett wird
gleich nach ſeiner Ernennung am Sonnabend
eine Kabinettsſitzung ahhalten, in der
Reichsaußenminiſter v. Neurath Bericht
über Genf erſtatten wird
Sonntagabend nach Genf.
ſitzung wird auch
teilnehmen, der
zurücktehrt.

Neurath reiſt
An der Kabinetts

Reichsbankpräſident Luther
am Sonnabend nach Berlin

Am Freitag nachmittag haben
bisherigen

zwiſchen den
Reichsminiſtern v. Braun

(Ernährung) und rmboldt (Wirt-ſchaft Verhandlungen über ein einheitliches
irtſchaftsprogramm ſtattgefunden. Sollten

M

äieſe Verhandl ungen zum Ziele führen, ſo

würden dieſe beiden Miniſter auch dem
neuen Kabinett Schleicher angehören,
andernfalls würden ſie höchſt wahrſcheinlich
beide ausſcheiden. Für das Ernährungs
miniſterium würde dann v. Knebel in
Frage kommen.

Schleicher hatte am Freitag in der Bend
lerſtraße Beſprechungen mit Vertretern von

Die Haltung
nsDAp.: Lehnt ab.

Telegraphen- Union vondiger Seite der Reichspreſſeſtelle der N e 8
auf Anfrage erfährz, lehnt die R.
jegliche Tolerierung eines KabinettsSchle icher klar und unzweideutig ab.
Die NSDAP. beziehe ſich dabei auf ihren klarumriſfenen Vorſchlag zur Löſung der Regie

Wie die iſtän
rungskriſe, den Hitler dem Reichspräſidenten
unterbreitet habe und der den einzig mög
lichen Weg darſtelle, eine Regierung der
nationalen Konzentration durch den Volks
willen zu untermauern.

Zentrum: Erwarlet Abtehr vom
bisherigen Kurs.

Jn Zentrumskreiſen iſt man der Anſicht
daß das neue Kabinett v Schleicher keines
wegs eine ideale Löſung darſtelle, aber

Arbeitnehmerverbänden und zwar mit Otte
vom eutſchen Gewerkſchaftsbund, Haber
mann vom D. H. B. und Leipart vom
A. D. G. B. Für den Poſten des Reichs-
arbeits miniſteriums wird Bernhard
Otte genannt, öoch hängt die Beſetzung
dieſes Poſtens gleichfalls der zu ſchaffen
den wirtſchaftlichen Einheitslinie ab. AlsReichskommiſſar für die Arbeite beſchaffung

kommt Landrat Gereke in Frage,
Das Kabinett Schleicher würde ſich dem

nach wie folgt zuſammenſetzen, wobei nach
ſtehende Namen als ſicher gelten dürfen:

Kanzler, Reichswehrminiſter und Reich
kommiſſar für Preußen: v. Schleicher.

Aeußeres: Frh er. v. Neurath,.
Jnneres: ſtellvertr. Reichskommiſſar für

Preußen und Reichskommiſſar für das
preußiſche Jnnenminiſterium: Dr. Bracht.

Finanzen: Graf Schwerin-Kroſigk.
Juſtiz: Gürtn er.
Verkehr und Poſt: Elz v.
Reichsminiſter und Reichskommiſſar für

die preußiſchen Finanzen: Popi tz.
Fraglich ſind folgende Beſetzungen:
Wirtſchaft: Profeſſor Warmboldöt?
Ernährung: v. Braun vder v. Knebel?
Ar weit Otte?Reich zkabinett

R eichſtage am 7. Dezember prä-
ſentieren. Ueber die äußere Form wird
vorausſichtlich am Montag eine Beſprechung
zwiſchen Herrn von Schleicher und dem

57Reichstagspräſidenten Goering ſtattfinden.

der Parkeien.
immerhin
weſen ſei.

Rübenach,.

wird ſich demJ

BVas

das, was zur Zeit erreichbar ge-
Staatspolitiſch geſehen bedeute, ſo

erklärt man, ein Kabinett Schleicher etwas
Beſſeres als der bisherige Zuſtand. Man
glaube auch daß v Schleicher ehrlich genug
ſei, um ernſtlich eine Abkehr von dem bis-
herigen Kurs vorzunehmen, und eine Ver-
ſtändigung auf breiter Hrundlage anzu-
ſtreben.

Bayriſche Voltspariei: Abwariend.

Die 2Die Bayriſche Volfspartei-Korreſpondenz
ſchreibt zur Löſung: „Der Sinn und Zweck
der Berufung Schleichers werde darin be-
ſtehen, den äußerſten Konflikt mit dem Parla-
ment zu vermeiden. Die Aufhebung des
Kriegszuſtandes mit dem Reichstag und
damit mit den Parteien werde davon ab-
hängen, ob die NSDAP. davon abſehe, ihre
Oppoſition bis zum parlamentariſchen Bünd-
nis mit den Kommuniſten zu treiben. Jn

der Löſung Schleicher ſeien wenigſtens einige
Chancen für eine Ueberwindung der Staats-
kriſe gegeben, in der wir mitten drin ſtehen.
Die Bayriſche Volkspartei werde ihre Hal-
tung zu einer Regierung Schleicher von deren
Programm und vor allem von ihren Taten
abhängig machen müſſen. Entſcheidend werde
natürlich ſein, wie der neue Reichskanzler zu
Bayern ſtehe.

9VP. Steht hinter dem Kabinett.
Die Nationalliberale Kovrreſpondenz

ſchreibt u. g.: „Die Deutſche Volkspartei wird

Ein Verſtändigungskabinett Schleicher.

ſich, getreu ihrer Ueberlieferung, hinter das
vom Vertrauen des Reichspräſidenten nicht
von den Parteien eingeſetzte Kabinett
ſtellen, im übrigen aber die Einzelheiten
ſeines Programms abwarten. Dieſes Pro-
gramm wird als Kernſatz umfaſſen: Brot und
Arbeit, Ruhe und Ordnung im Innern zu
ſchaffen und die nationale Freiheit nach außen
zu vertreten.

Von dentſch nationaler Seite iſt
eine offizielle Stellungnahme bis zur Stunde
noch nicht erfolgt.

Die Ausſichten des Kabinelts v. Schleicher.
Die Betrauung Schleichers mit der miniſterium auf ſeine Perſon vereinigen.

Kabinettsbildung iſt tatſächlich völlig Eine ſpätere anderweitige V öſ ung de r
überraſchend gekommen. Auf Grund Preußen frage würde von den M ög-
der Beſprechung zwiſchen dem Reichspräſiden- lichkeiten e iner Verſtändigung
ten, Schleicher, Meißner und Papen ſtand es
ſo gut wie feſt, daß der Reichspräſident Herrn
von Papen mit der Nenbildung des Kabinettszu beauftragen gewillt ſei. Die Beſprechung
hatte ergeben, daß das Programm der beiden
Kanzlerkandidaten außerordentlich ähnlich
war. Unter dieſen Umſtänden glaubte der
Reichspräſident um ſo weniger Anlaß zu
haben, ſich von Herrn v. Papen zu trennen.
Die Entwicklung nahm aber einen ganz über-
raſchenden Verlauf. Jn einer Sitzung des
geſchäftsführenden Kabinetts wurden ein-
gehend die außer ordentlichen Gefahren be-
ſprochen, die eine Kanzlerſchaft des Herrn von
Papen mit ſich gebracht hätte mit Rückſichtauf die allgemeine Volksſtimmung. Nachdem
dies in der Beſprechung klar zum Ausdruck
gekommen war, teilte Herr von Papen aus
eigenem Entſchluß mit, daß er es unter dieſen
Umſtänden für richtig halte, wenn er verzichte.
Er dürſte dies in der Ueberzeugung getan
haben, daß ſein Rücktritt eine politiſche Ent-
ſpannung mit ſich bringt.

Jn gutunterrichteten Kreiſen mnmt man
an, daß das Kabinett v. Schleicher mit dem
Reichstag eine Verabredung dahingehend
wird treffen können, daß ſich der Reichstag
nach r Konſtituierung über Weih-
nachte ertagt, um dem Kabinett Zeitfür die weitere Au Sgeſtaltung ſeines Arbeits-

programms zu laſſen. Man hat die Hoffnung,
daß eine ſolche Vereinbarung gelingen wird.
Entſcheidend hierfür wird eine Ausſprache
zwiſchen dem Reichskanzler v. Schleicher und
dem Reichstagspräſidenten Goering ſein, die
gleichzeitig Klarheit über die Haltung derKativnalfs, zialiſtiſchen Reich s tagsfraktion wird

ſchaffen können. Der „Draht zu den Natio-
nalſozialiſten“ iſt alſo damit noch nicht ab-
geriſſen. Nichtsdeſtoweniger muß man nach
allen Stimmen aus dem nationalſozialiſtiſchen
Lager zu urteilen, damit rechnen, daß die
Nationalſozialiſten von dem Stand
punkt ihrer grundſätz lichen Oppoſi-
tion auch gegen ein Kabinett von
Schleicher keineswegs abgehen werden.
Schleicher würde es ſicherlich gerne ſehen,
wenn Stegerwald als Arbeitsminiſter
in das Kabinett eintreten würde. Es iſt aber
unwahrſcheinlich, daß Stegerwald dieſen
Poſten übernehmen würde, zumal zwiſchen
ihm und Warmboldt im Kabinett Brü-
ning Differenzen beſtanden, die nicht zuletzt
zu dem damaligen Rücktritt Warmboldts
geführt hatten.

Entſprechend ſeiner
digungskabinett wird
Wert darauf gelegt werden, im Einvernehmen
mit dem Reichsbankpräſidenten Luther und
der Währungspolitik der Reichsbank zu

Anlage als Verxſtän-
weiterhin durchaus

bleiben. Die Frage Preußen wird
vorläufig noch offenbleiben, das
heißt, es wird zunächſt bei dem Zuſtand
bleiben, daß Reichskanzler v. Schleicher außer
dem Wehrminiſterium auch den Poſten des
Reichskommiſſars für Preußen inne hat.
Ebenſo wird Dr. Bracht die drei Funktionen
des Reichsinnenminiſters, des ſtellvertreten-
den Reichskommiſſars für Preußen und des
Reichskommiſſars für das preußiſche Jnnen-

der Parteien ſelbſt abhängen, die
aber erſtmalig im Reichstag zu erproben ſein
werden. Sollte der Reichstag Notverordnun-
gen aufheben, ſo ſteht ſchon jetzt feſt, daß dies
mit der Auflöſung des Reichstages
und mit der geſetzlichen Ausſchreibung
von Neuwahlen beantwortet werden
würde. Hierüber, wie auch über die Möglich
keit eines Mißtrauensvotums im Reichstage
wird das Kabinett ſelbſt noch ſeine Beſchlüſſe
faſſen.

Ueber die Pläne des Kabinetts Schleicher
für die Arbeitsbeſchaffung erfährt der „Lokal
anzeiger“, daß es die Arbeitsbeſchaffung da-
durch anzukurbeln verſuche, daß die Be-
ſtimmung über die Erſtatt ung von
Steuergutſcheinen bei Neuein-
ſtel lungen aufgehoben und der noch
vorhandene Betrag an Steuergutſcheinen
innerhalb der für dieſen Zweck urſprünglich
vorgeſehenen Summe von 700 Mill. RM. an
die Gemeinden und ſonſtigen großen Wirt-
ſchaftsunternehmungen für die Finanzierung
von zuſätzlicher Arbeit gegeben werde.

Ob noch weitere Arbeitsbeſchaffungspläne
durchgeführt würden werde ſich erſt in denBeratungen des neuen Kabinetts entſcheiden

Schon liegen Mißtrauensaniräge vor.

Schon iſt die Mehrzahl der „Volksver-
treter“ in Berlin. Ueberall hört man ſchon
parlamentariſche Geſpräche und die erſten Be-
ſprechungen von Partei zu Partei haben am
Freitag früh begonnen. Eine Andeutung im
Vorwärts“ ſei regiſtriert, daß zwiſchen Zen-
trum und Sozialdemokraten Verbindungen
aufgenommen ſind, die eine Ausſchaltung
des Reichstages gegen deſſenWillen unmöglich machen ſollen.

Auch in der national ſozialiſtiſchen Preſſe
läuft man gegen etwaige Regierungsabſichten,
den Reichstag durch Notverordnung zu ver-
tagen, Sturm Der „Angriff“ weiſt auf die
geſchloſſene Gegnerf ſchaft wider ſolche „Staats-
ſtreichspläne“ hin. Mißtrauensan-träge gegen jedes neue Kabinett kündigen
Nationalſozialiſten, Kommu-niſten und Sozialdemokraten an.
Wenn der Aelteſtenrat zuſtimmt, wird die
große politiſche Debatte am Donnerstag
nächſter Woche im Reichstag ſteigen.

Wie man hört, iſt ein Vorſchlag aus einer
großen Partei aufgetaucht, der eine gemein-
ſame Vorſtellung aller auf demBoden des Purla mentarismusſtehenden Parteien beim Reichs-
präſidenten vorſieht, bevor Kampf-
maßnahmen im Reichstag ſelbſt beginnen.

Keine beſonderen Vollmachten.
Wie von gut unterrichteter Seite mitgeteilt

wird, hat der neue Kanzler von Schleicher be-
ſondere Vollmachten weder verlangt noch an-
geboten bekommen. Er iſt der Ueberzeugung,
daß er einen Konflikt mit dem Reichstag ver-
meiden kann und daß er eine baldige
Vertagung des Reichstages erreicht,
um die Zeit für die notwendigſten Arbeiten
zu gewinnen.

Bezüglich
ſchafts-
ſterinms

der
und
beſteht

Beſetzung des Wirt
Ernä her ungsmini-
noch keinerlei Klarheft.
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Man hat die Abſicht, dieſe beiden Minifterien,
wenn irgend möglich, einer einzigen Perſön
lichkeit zu übertragen. Wer dafür in Frage
kommt, iſt aber noch völlig offen.

Auch die Frage, nwird, iſt noch keinesfalls geklärt. Jedenfalls
will man eine Perſönlichkeit haben, die den
Gewerkſchaften naheſteht.

Hugenberg bei Hindenburg.

Amtlich wird mitgeteilt: Reichspräſident
v. Hindenburg empfing Freitagnachmittag den
Führer der deutſchnationalen Volkspartei,
Geheimrat Dr. Hugenberg, zu einer Be-
ſprechung über die politiſche Lage.

Frchleichers Skark.
Vierzehn Tage waren wir eigentlich ohne

Regierung. Wir ſcheinen ein Staat zu ſgln.
der ſich das leiſten kann. Vierzehn Tage lang
ſchwirrten die tollſten Gerüchte und Kombi-
nationen im Lande umher. Jeder Politiker,
der irgendwann und irgendwo einmal eine
Rolle ſpielte, konnte es ſich zur Ehre an-
rechnen, an irgendeinem der vierzehn Tage
von irgendeiner der vielleicht vierzehn poli-
tiſchen Strömungen im Lande genannt zu
werden. Am häufigſten in dieſer Zeit war
der Name des Generals v. Schleicher in aller
Munde, eines der jüngſten Generäle der
Reichswehr überhaupt. Nachdem der Reichs-
kanzler v. Papen unter dem Druck der An-
griffe von außen und unter dem Einfluß
perſönlicher Strömungen gegen ihn inner-
halb ſeines Kabinetts ſich dazu durchgerungen
hatte, den Reichspräſidenten zu bitten, von
ſeiner Wiederberufung zum Kanzler ab
zuſehen, war die Entſcheidung für Schleicher
gefallen.

Papen oder Schleicher, ſo hieß es tage
lang. Und während man wenig davon hörte,
daß Papen ſich beſonders bemühte, mit allen
möglichen Perſönlichkeiten des politiſchen
Lebens in Verbindung zu treten, hieß es
heute: „Schleicher verhandelt“ und morgen:
„Schleicher hat eine Unterredung.“ Der
General ſchien die letzten Tage nur damit
verbracht zu haben, ſich mit den Führern
von Parteien, von Organiſationen, von Ver-
bänden aller politiſchen Richtungen an den
Verhandlungstiſch zu ſetzen. Viel Wünſche
mögen ihm da vorgetragen ſein. Und ſo iſt
es kein Wunder, wenn ſich gewiſſe Gruppen,
wie z. B. die freien Gewerkſchaften, hingeſetzt
haben und ihre Forderungen in vier Punkten
nieder geſchrieben haben, Forderungen, die
im Grunde genommen den Abbau des bis-
herigen Wirtſchaftsprogramms bedeuten.

Nun hat der Reichspräſident mit dem
Auftrag zur Regierungsbildung an Schleicher
ſelbſtverſtändlich auch den Wunſch geäußert,
daß das bisherige Programm bis auf gewiſſe
ſozialpolitiſche Maßnahmen, die außerordent-
lich unglücklich waren und Hauptgrund des
Sturmlaufs gegen Papen geweſen ſind,
weiter durchgeführt wird. Ob der neue
Reichskanzler v. Schleicher die Möglichkeit
hat, durch die Gruppen, denen er nicht erſt
in den letzten Tagen nähertrat, ſich eine ge-
wiſſe Rückenſtärkung auch im Parlament zu
verſchaffen, muß abgewartet werden. Seit-
dem es ſich herausgeſtellt hat, daß das poli-
tiſche Berlin gerade in der letzten Regierungs-
kriſe einen beneidenswerten Mangel an
Fingerſpitzengefühl für die kommenden
Dinge beſitzt, kann man ſich nicht darauf ver-
laſſen, was aus Berlin in das Land als Richt-
ſchnur für kommende Maßnahmen hinaus-
poſaunt wird.

Der neue Reichskanzler hat nur noch
einige Tage Zeit. Dann wird er vor der
Frage ſtehen, ſich dem neuen Reichstag zu
ſtellen, ihn aufzulöſen oder wenigſtens einen
Waffſfenſtillſtand zu erreichen. Wenn er vor
den Reichstag tritt, iſt das ein Schritt, der
nicht ganz ohne Gefahr iſt. Selbſt wenn er
es durch direkte oder indirekte Verhand-
lungen mit Adolf Hitler erreicht haben ſollte,
daß die Nationalſozialiſten, nicht, wie ſie
urſprünglich angedeutet hatten, auch einem
Kabinett v. Schleicher die Fehde anſagten,
genügt immer noch ein ſozialdemokratiſch
kommuniſtiſches Zuſammengehen, um ſein
Kabinett in eine gewiſſe Gefahr zu bringen.
Nun kann er den Reichstag ja wieder nach
hauſe ſchicken. Aber gewonnen iſt für das
Land damit nichts. Jm Wahlkampf wird ein
neuer Unruheherd geſchaffen; mit Wirtſchafts-
programm und Arbeitsbeſchaffung, die beide
in den letzten Wochen ſo außerordentlich viel
an Anſehen verloren haben, wird es dann
wohl endgültig aus ſein.

Nach dem, was man aber hört, wird
Schleicher ſich vornehmlich gerade mit dieſer
Frage der Arbeitsbeſchaffung auseinander
zuſetzen haben. Wenn es ſtimmen ſollte, daß
Dr. Gereke als Arbeitsbeſchaffungskommiſſar
ernannt iſt, ſo wird dieſer Herr, der es ver-
ſtanden hat, im letzten Jahr mit ſeinem
Gereke Plan allerorten Stimmung für ſich
zu machen, nun Gelegenheit haben, die Aus
wirkungen ſeines Planes, der im Grunde
genommen zu dem bisherigen Wirtſchafts
programm im Widerſpruch ſteht, in der
Praxis zu überprüfen.

Nach vierzehn Tagen iſt das neue Kabinett
geboren. Es ſtartet, das muß man ſagen, im
ungünſtigen Augenblick. Die letzten Wochen
haben dem Gedanken der autoritären Staats
führung manchen Schlag verſetzt, und es iſt
letzten Endes auch gerade der General
leutnant v. Schleicher geweſen, der mit ſeinen
vielen politiſchen Beſprechungen ganz
gleichgültig, mit wem es war nicht gerade
eine ſtarke Stütze des autoritären Regierens
war. Das mag ſich ändern in dem Augen-
blick, da er ſelbſt die Leitung der Dinge in
die Hand nimmt.

Der Eindruck allerdings bleibt beſtehen
daß die neue Staatsführung ſtärker von poli-
tiſchen Gruppen beeinflußt ſein wird als die
bisherige. Es wird ſich bald zeigen, zu weſſen
Gunſten das ausſchlägt. Ob damit all die
Pläne, die für die notwendigſte Forderung
der Arbeitsbeſchaffung gefaßt werden, be
ſonders ſcharf angekurbelt werden können,
vermag man heute nicht zu entſcheiden. Allzu
optimiſtiſch dürfte man aber nicht ſein, da
man ſich durch die nun einmal wieder er
öffnete Aera der Verhandlungen den Even-
tualitäten von parteimäßigen Stimmungen

und parteimäßigen Bindungen allzu ſehr
ausſetzen könnte. Es iſt intereſſant, wenn
man den erſten Eindruck auf ſich wirken läßt,
den gerade die den Parlamentarismus unter-
ſtützende Preſſe Berlins erweckt. Da ſagt
z. B. das 8-Uhr-Abendblatt: „Die Ernennung
Herrn v. Schleichers gewährt eine gewiſſe
Ausſicht, daß die Arbeit des neuen Reichs-
tages in verhältnismäßiger Ruhe beginnen
dürfte.“ Und das demokratiſche „Tempo“
ſchreibt: „Nach ſolchen Vorbereitungen wird
die Regierung Schleicher dann als ein Ver-
ſtändigungs- und Wirtſchaftskabinett auf
breiter ſozialer Grundlage vor den Reichs-
tag treten.“ Jn beiden wird alſo zum Aus-
druck gebracht, daß für die Volksvertretung
wieder beſſere Tage anbrechen als bisher.

Herr v. Schleicher iſt eine der um-
ſtrittenſten Perſönlichkeiten der politiſchen
Geſchichte der letzten Jahre. Bisher hatte er
ſich trotz ſeiner großen Aktivität immer im
Hintergrund gehalten. Mit einem Male tritt
er hervor. Jetzt gilt es für ihn zu beweiſen,
daß er all die Fähigkeiten hat, und all die
Maßnahmen durchführt, die man von ſo
vielen Seiten von ihm erwartet. Die
Sphinx der Bendlerſtraße hat man ihn oft
genannt. Bis heute hatte ſie ihr Haupt ver-
hüllt. Jetzt wird ſie ihre wahre Geſtalt
zeigen müſſen.

Das Arbeitsprogramm, das die Regierung
v. Schleicher ſich ſtellt, iſt nicht ſo umfangreich
wie das der Regierung Papen. Denn alle
Pläne, die auf eine Reichsreform und Ver-
faſſungsreform hinausliefen, ſind zurück-
geſtellt. Nach dem, was man hört, wird man
in nächſter Zeit alſo erwarten können, daß
die ſozialpolitiſchen Härten der letzten Not-
verordnungen durch Schleicher gemildert
werden. Das Kabinett hat ſich weiter in ſehr
intenſiver Weiſe mit den Plänen für Arbeits-
beſchaffung zu befaſſen, die nun gar keine
Verzögerung mehr erleiden dürfen. Bis zur
Stunde liegt die endgültige Liſte der Männer,
mit denen ſich Schleicher umgibt, noch nicht
vor. Es liegt aber die Gefahr nahe, daß das
neue Kabinett in ſich ſelbſt eines Tages den-
ſelben Differenzen ausgeſetzt ſein kann, denen
Papen erlag. Wir meinen damit die mehr
oder weniger ſtarke Betonung des ſozialen
Momentes auf der einen Seite und des
privat wirtſchaftlichen auf der andern. Hier
eine kluge Syntheſe zu finden, wird
Schleichers Hauptaufgabe ſein. Das gilt
nicht nur für den kleinen Kreis ſeines
Kabinetts, das gilt vielmehr auch für das
ganz große Gebiet, das er ſich zur Aufgabe
geſtellt hat.

Ein Wunſch des Reichspräſidenten ging
dahin, daß der Dualismus zwiſchen Reich
und Preußen nicht mehr aufleben ſollte. Die
Verhältniſſe in Preußen haben ſich allmählich
in einer Weiſe entwickelt, die nicht länger
erträglich iſt. Dr. Bracht wird als Jnnen
miniſter Schleichers genannt. Träfe das zu,
ſo hätte Schleicher in ihm die geeignetſte
Perſönlichkeit mit einem genauen Kenner
der Dinge, die ſchwierige Situation Reich-
Preußen endgültig zu bereinigen. Aber das
könnte wieder Auswirkungen auf die Ein
ſtellung gewiſſer Parteien im Reichstag zum
Kabinett Schleicher zur Folge haben. Das
alles ſind Momente, die den Start des
Kabinetts v. Schleicher etwas verdunkeln.

Wir wollen hoffen, daß alle Befürchtungen
in dieſer Richtung vergebens ſind, und daß
es doch Herrn v. Schleicher gelingt, mit oder

ſchwierige Lage des Reiches zu meiſtern und
den Programmpunkt unſerer Verfaſſung zu
verwirklichen, der feſtlegt, daß jeder Deutſche
ein Recht auf Arbeit hat. Gelingt Schleicher
die Einſchaltung der vielen Millionen Hände
in den großen Wirtſchaftsapparat, gelingt es
ihm, das Reich ruhig über den Winter zu
bringen, die äußere Freiheit des Reiches
wiederzuerlangen und damit die Politik fort-
zuſetzen, die der Reichskanzler v. Papen als
erſter beſchritten hat, ſo wird man vergeſſen,
daß es am Tage der Bildung dieſes Kabinetts
viele dunkle Wolken gab. t.

Preußenverhandlungen ſtocken.

Die Verhandlungen zwiſchen dem Zen-
trum und den Nationalſozialiſten in Preußen
ſind wieder ins Stocken geraten. Auch hier
wartet man zunächſt den Ausgang der Ka-
binettsbildung im Reiche ab. Ein hervor-
ragender Zentrumsführer erklärte, daß es
nicht möglich ſei in Preußen eine Regierung
gemeinſam mit den Nationalſozialiſten zu
bilden, falls dieſe im Reiche einen anderen
Kurs einſchlagen ſollten.

Den erſten deuſſchen Gasangriff
verraten

Vor dem Vierten Strafſenat des Reichs-
gerichts begann am Freitag ein Prozeß
wegen Kriegsverrats gegen den am
20. Auguſt 1891 in Seeberg (Thüringen) ge-
borenen Kraftfahrer Auguſt Jäger. Den
Vorſitz führt Reichsgerichtsrat Driever.
Jäger wird beſchuldigt, in der Nacht zum
14 April 1915 in der Stellung vor Lange-
marck zu den Franzoſen übergelaufſen zu ſein
und ihnen verraten zu haben, daß in dieſer
Nacht der erſte deutſche Gasangriff durchge-
führt werden ſolle. Jäger leugnet, überge-
laufen zu ſein, behauptet vielmehr, er habe
ſich in der Nacht verirrt. Seine früheren
Kameraden aus dem Graben ſind als Zeugen

geladen

Zur Betrauung Schleichers ſchreibt der
Berliner „Lokalanzeiger“ u. a.: Die
Jronie der Geſchichte wolle es, daß zur Zeit
er General und Soldat Schleicher gegen-

über ſozuſagen dem Ziviliſten v. Papen als
der Mann der milderen Methoden als der
Komprom. ßbereitere auf der politiſchen
Bühne ſtehe. Daß ein Kabinett Schleicher
in ſachlichen Dingen in den heute ſo ent
ſcheidenden Fragen der Wirtſchaft etwa
weſentlich andere als das Kabinett
Papen gehen könne, und wolle, ſei kaum vor-
ſtellbar. „Das Kabinett Schleicher geht uns
ſo wenig an wie das Kabinett Rapen. Am
nächſten dürfte ihm das Zentrum ſtehen,
deſſen Hand bei ſeinem Werden fühlbar ſei.
Jedes Tüpfelchen Vertrauen müſſe es ſich
erſt erwerben und verdienen. Die „DAZ.“
enthält ſich der Stellungnahme, verzeichnet
aber, daß das Kabinett Schleicher zur Vor-
bereitung der großen nationalen Konzentra-
tion gebildet ſei und das Beſprechungen mit
Luther ſtattfinden würden, um eine einheit-
liche Führung ſicherzuſtellen. Das Blatt
ſchreibt dann, daß ſich in der Kabinettſitzung
am Vormittag Bracht, Graf Schwerin von
Kroſigk und Warmbolöt gegen Papen ge-
wandt hätten.

Der „Vorwärts“ ſagt, daß das Kabinett
Schleicher ſelbſtverſtändlich aufs aller-
ſchwerſte an dem Mißtrauen weitertragen
werdbe, daß die Regierung Papen auf ſich ge
laden habe. Papen ſei erledigt, der Haupt-
verantwortliche heiße jetzt nicht mehr Papen,
ſondern Schleicher. Die Regierungskriſe ſei
beendet, die Staatskriſe dauere fort, die
Wirtſchaftskriſe beſtehe weiter.

Der Berliner „Börſeneourier“
ſchreibt: Das Parlament wird dem Präſidal-
kabinett Schleicher um ſeiner ſelbſt willen
eine Chance geben müſſen. Die „Börſen-
zeitung“ wioömet dem ſcheidenden Kanzler
von Papen freundliche Worte. Das Blatt
fährt dann fort: Wir beneiden den General
von Schleicher nicht um die Aufgabe, vor die
er nun geſtellt worden iſt. Die Haupt-
ſchwierigkeit liegt in der Tatſache begründet,
daß in ſeiner Regierung nicht die nationale
Rechte in ihrer Geſamtheit zum Ausdruck
kommt. Die Größe dieſer Schwierigkeit iſt
im Augenblick noch gar nicht abzuſehen. Die
Deutſche Tageszeitung“ ſpricht die

Hoffnung aus, daß das Ziel der Berufung
Schleichers, die Grundlage des neuen Prä-
ſidalkabinetts zu verbreitern und eine ge-
wiſſe Beruhigung zu ſchaffen, erreicht weröe.

Die Berliner Preſſe zur Betrauung Schleichers.
Dazu ſei freilich vor allem auch erforderlich,
daß das neue Kabinett mit einem klaren und
geſchloſſenen Programm und mit einem
ebenſo klaren und entſchloſſenen Willen vor
die deutſche Oeffentlichkeit und demnächſt
vor den Reichstag tritt.

Der „Deutſche“ (Gewerkſchaftsblatt)
ſieht das Entſcheidende in der Tatſache, daß
Papen nicht wiederkomme. Die Beſetzung
des Reichsarbeitsminiſteriums, auf die es
ankomme, ſei noch offen. Es ſei klar, daß
Schleicher willens ſei, einen Mann zu wäh-
len, der die Zuſtimmung und das Vertrauen
der Gewerkſchaften finde.

Der „Reichsbote“ ſieht in der ganzen
Art der Kabinettsbetrauung den unglück-
lichen Verſuch Gegenſätze zu überbrücken,
die ſich überhaupt nicht in dieſem Augenblick
überbrücken ließen.

„Der Nachtangriff“ erklärt: Wir
Nationalſozialiſten haben keinen Grund, in
die allgemeine Aufregung, die durch die Er
nennung Schleichers hervorgerufen wurde,
einzuſtimmen. Herr von Schleicher will ſich
einerſeits auf die freien Gewerkſchaften,
andererſeits auf das Zentrum und die
Bayriſche Volkspartei mit den Chriſtlichen
Gewerkſchaften und endlich auf die Deutſch-
nationalen ſtützen. Wir ſind der Ueber-
zeugung, daß die Gegenſätze in dieſen Grup-
pen ſo groß ſind, daß das Fundament des
Schleicherkabinetts ſehr bald zerbrechen
wird. Wie Herr von Schleicher den Konflikt
mit dem Reichstag vermeiden will, iſt und
bleibt ein ungelöſtes Rätſel.

Jn einem mit „Neuer Anfang“ über-
ſchriebenen Leitartikel ſagt die „Germania“
u. a.: Die Regierungskriſe ſei zwar be-
endet, aber die Staatskriſe dauere noch an.
Die neue Reichsregierung müſſe deshalb den
entſchiedenen Willen zu einer politiſchen
Beruhigung des Volkes mitbringen. Das
ſchließe einen Verzicht auf Verfaſſungs-
experimente ebenſo ein, wie die Jnangriff-
nahme einer wirklich ſozialen Politik, die ſich
ganz auf die öringenden Aufgaben des Win-
ters mit ſeiner ungeheuren Arbeitsloſennot
konzentriere.

Die „Tägliche Rundſchau“ meint u. a.:
Mit der Betrauung des Generals v. Schlei-
cher ſei der direkte Konflikt mit dem Volk
vermieden worden. Das Kabinett Schleicher
ſei ein Verſtändigungskabinett, das den Ver-
ſuch machen wolle, die Brücke zwiſchen rechts

und links zu ſchlagen.

Die neue franzöſiſche Note an
den amerikaniſchen Staatspräſi-
denten, in der die Forderung auf Zah-
lungsaufſchub der franzöſiſchen Schulden aus-
führlich begründet wird, iſt am Freitag ver-
öffentlicht worden.

Die franzöſiſche Regierung ſtellt mit Be-
friedigung feſt, daß Präſident Hoover ſich be-
reit erklärt habe, die geſamte Frage dem
amerikaniſchen Kongreß zur erneuten Prü-
fung zu empfehlen. Sie habe mit Genug-
tuunng davon Kenntnis genommen, daß die
Regierung der Vereinigten Staaten ſich über
die Gründe einig ſei, die dieſes erneute Stu-
dium der Lage veranlaßten, d. h. die Herab-
ſetzung (7) der deutſchen Reparationen, die
Erhöhung der Schuldenlaſt durch die allge-
meine Weltwirtſchaftskriſe und die Schwie-
rigkeit, ausländiſche Deviſen zu erlangen.
Der Wert dieſer Grundbedingungen und die
Not wendigkeit einer Neuregelung ſeien ſo
überzeugend und wichtig, daß man nur ſchwer
z an die Durchführung

ohne Einſchaltung der Volksvertretungen die glauben könne, das allgemein als nicht mehr
eines Abkommens

der gegenwärtigen Lage entſprechend ange-
ſehen werde. Die franzöſiſche Regierung habe
niemals die juriſtiſche Berechtigung der ver-
ſchiedenen Verpflichtungen beſtritten, die die
Grundlage für die Kriegsſchulden bildeten.
Eine Bitte um Aufſchub ſtelle auch lediglich
eine Vertagung dar, die nichts an dem Recht
der Parteien ändere. Deutſchland habe außer
einer Herabſetzung ſeiner Reparationen um
90 Prozent ein Moratorium von 3 Jahren
erhalten. Dieſe Regelung hätte in den Rah-
men einer allgemeinen Regelung aufgenom-
men werden müſſen, was ſchon daraus her-
vorgehe, daß die europäiſchen Gläubiger-
mächte auf die Zahlung der ihnen
zuſtehenden zwiſchenſtaatlichen
Schulden bis zum Zuſtandekommen dieſer
allgemeiner Regelung verzichtet hätten.
Die Folgen einer Wiederaufrollung der in
Lauſanne erzielten Ergebniſſe würden un-
überſehbar ſein.

Die franzöſiſche Regierung weiſt darin
darauf hin, daß das franzöſiſche Parlament
das Hoover-Moratorium nur unter
Berückſichtigung der oben aufgeführten Ge-
ſichtspunkte angenommen habe. Außerdem
habe die Sachverſtändigenkonferenz in Baſel
einſtimmig die Transferierung von Deviſen
ohne Gegenleiſtung, wie dies bei den Kriegs-
ſchuldenzahlungen der Fall ſei, als Hindernis
für die Wiederherſtellung einer geſunden
Weltwirtſchaftslage einſtimmig verurteilt.
Man dürfe auch nicht vergeſſen, daß die Schul-
denherabſetzung gegenüber einem Lande dazu
führen würde, die Laſten auf ein anderes
Land zu verſchieben, das ebenfalls Schuldner
ſei und das dadurch ſeinen Verpflichtungen
nicht nachkommen könne. Eine neue An-
paſſung derzwiſchen ſtaatlichen Schulden an
die augenblickliche Lage ſei die ein-
zige auf die Dauer wirkſame Maßnahimne, die
das Vertrauen wiederherſtellen könne. Von
dieſen Erwägungen ausgehend habe die fran

Geſamtheit der,

„Die Folgen einer Keuaufrollung des Lauſanner
Abkommens würden unüberſehbar ſein.“

zöſiſche Regierung die Lauſanner Abkommen
ongenommen.

Die franzöſiſche Regierung könne nicht
glauben, daß das amerikaniſche Volk Jnter-
eſſe an der Durchführung eines
Abkommens habe, das in der gan-
zen Welt Chaos und Elendhervor-
rufe. Aus dieſem Grunde bitte ſie um eine
nochmalige eingehende Stellung-
nahme zu ihrem Antrage. Sie ſei ſich der
Rolle, die Frankreich in Europa zu ſpielen
habe, voll bewußt, ſehe aber nicht, wie ſie die
ihr geſtellten Aufgaben erfüllen ſolle, wenn
ihr wider Erwarten die Hilfe und Mitwir-
kung Amerikas verſagt bleibe, auf die ſie mit
Beſtimmtheit gerechnet habe.

Vorläufig keine Ankwert Amerikas.

Präſident Hoover hatte während einer
Kabinettsſitzung eine ausgedehnte Be
ſprechung über die britiſche und franzöſiſche
Kriegsſchuldennote. Ein Ergebnis dieſer Be-
ſprechung wurde nicht bekanntgegeben.
Staatsſekretär Stimſon ließ durchblicken, daß
vorerſt keine Antworten an England und
Frankreich geplant ſeien.

Das engliſche Kabinett iſt, wie verlautet,
entſchloſſen, ſofort ſeine Bereitwilligkeit zur
Bezahlung der Schulden zu erklären, falls die
amerikaniſche Antwort ablehnend ausfallen
ſollte. Gleichzeitig wird die engliſche Regie-
rung jedoch, wie jetzt mit ziemlicher Sicherheit
feſtſteht, die Frage der Einfuhrbe-
ſchrän kungen für amerikaniſche
Waren aufwerfen.

-—j13]2

Ausſchluß aller Kommuniſten aus dem
ſchweizeriſchen Stagisdienſt.

Der ſchweizeriſche Bundesrat hat am Frei-
tag die Ausſchließung aller Kommuniſten aus
dem Staatsdienſt beſchloſſen. Der Bundesrat
erklärte, daß die Zugehörigkeit zur kommu-
niſtiſchen Partei oder die Mitwirkung an
einer kommuniſtiſchen Organiſation unverein-
bar ſei mit der Stellung eines Beamten, An-
geſtellten oder Arbeiter des Bundes. Wer der
Kommuniſtiſchen Partei angehöre oder an
einer kommuniſtiſchen Organtiſation mit-
wirke, könne weder in den Bundesdienſt auf-
genommen werden noch darin verbleiben.
Wer bei der kommuniſtiſchen Partei ver-
bleiben will, hat zum 1. Januar 1993 ſein An-
geſtellten- vder Beamtenverhältnis als auf-
gelöſt zu betrachten. Der Beſchluß tritt mit
ſofortiger Wirkung in Kraft.

W 327mJ

Macdonald, Simon, Paul Boncour und
Norman Davis ſind am Freitag früh mit
dem gleichen Pariſer Zug in Genf einge-
troffen. Aloiſi wird am Sonnabend erwartet.
Mit dem Eintreffen Neuraths wird erſt zu
der am Montag beginnenden Sitzung des
Völkerbundsrates gerechnet.

Die Fünfmächtebeſprechung dürfte daher
doch in den allernächſten Tagen beginnen.
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Unruhen an der Univerſität Breslau.

An der Breslauer Univerſität kam es wie-
der zu neuen Kundgebungen, als Profeſſor
Cohn ſeine Vorleſungen beginnen wollte. Die
im Hörſaal anweſenden Studenten ſtimmten
wieder in Johlen und Pfeifen ein, ſo daß der
Rektor ſich veranlaßt ſah, ein größeres Poli-
zeiaufgebot anzufordern, das die Gänge
räumte, mehreren Studierenden die Ausweiſe
abnahm und vor der Univerſität den Platz
ſäuberte. Auf Veranlaſſung des Rektors
wurden ſämtliche Vorleſungen der Univerſität
ab gebrochen.

Ein neues „Gretchen“ der deutſchen Bühne.
eerrreWJJ

Guſtav Gründgens als Mephiſto
und Kaethe Gold als Gretchen

in der Neuinſzenierung des „Fauſt“ im Ber
liner Staatstheater. Die Titelrolle ſpielt
Werner Krauß. Die Darſtellerin des „Gret-
chen“ iſt eine junge Wienerin, die in Bern
debütiert und bisher in Breslau, München

und Wien geſpielt hat.

Unfall beim Filmen.
Bei Außenaufnahmen, die von der Froeh

lich-Film G. m. b. H. für den neuen Karl-
Froehlich-Großfilm „Dexr Choral von
Leuthen“ auf dem Doöberitzer Truppen
übungsplatz vorgenommen wurde, hat ſich ein
Unfall ereignet.

Die Geſellſchaft hatte vom Reichswehr
miniſterium die Genehmigung erhalten, 1200
Mann Kavallerie und Jnfanterie des Reichs-
heeres für die Außenaufnahmen zu ver-
wenden. Die Leute wurden vom Reichswehr
Regiment Nr. 9 und vom Reiterregiment
Nr. 4 zur Verfügung geſtellt. Am Freitag
ſollte eine Reiterattacke gedreht werden. Da
bei gerieten Statiſten, die das Fußvolk dar-
ſtellten, unter die Hufe der anſtürmenden
Pferde. Der Reichswehrangehöriger Walter
Rüdiger erlitt eine Gehirnerſchütterung. Er
mußte ins Standortlazarett Potsdam ge
bracht werden.

Vier andere Komparſen wurden eben
falls durch Hufſchläge der Pferde erheblich
verletzt. Mehrere Statiſten zogen ſich leichtere
Verletzungen zu.
11000 Mark aus dem fahrenden

Zuge geraubk.
Wie die Reichsbahndirektion Regensburg

mitteilt, drang am Freitag gegen 20 Uhr
in der Nähe von Kehlheim ein maskierter
Räuber in den Poſtwagen eines Zuges der
Nebenbahnſtrecke Kehlheim-Saal a. d. Donau
ein und raubte eine Kaſſette mit über 11 000
Mark Poſtgeldern.

Der Poſtbeamte wurde mit vorgehaltenem
Revolver bedroht. Der Täter ſprang dann
aus dem fahrenden Zuge ab und entkam.

eHnsprüchsvollen
a

gebracht,

des Kabinells

mann

Perſönlichkeiten, die genannt werden:
werkſchaftsführer Otte (Mitte) als Reichsernährungsminiſter, Dr. Ger

Schleicher.

Dr. Brauweiler (links) als
für Arbeitsbeſchafſung.

s Reichewirtſchaftsminiſter, C
eke (rechts) als Reichskommiſſar
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Geſtohlene deutſche Kraftwagen in Holland.

Nachdem bereits ſeit langer Zeit bekannt
war, daß in Deutſchland geſtohlene Kraft-
wagen nach Holland verſchoben werden, um
hier verkauft zu werden, iſt es der Düſſel
dorfer Polizei kürzlich gelungen, eine Werk
ſtätte ausfindig zu machen, in der geſtohlene
Wagen ſo verändert wurden, daß ein Wieder-
erkennen ausgeſchloſſen erſcheinen mußte.
Zunächſt wurden die Wagen, meiſt teure
Horch und Mercedes-Benz, über verſchiedene
Zollämter auf die Automobilbörſe nach Utrecht

ſpäter holten die „Abnehmer“, in
erſter Linie eine Haager und eine Rotter

damer Firma, die aviſierten Wagen in dem
Grenzort Well ab, worauf ſie zu jedem an
nehmbaren Preiſe an den Mann gebracht
wurden. Durch Unterſtützung der holländi-
ſchen Behörden iſt es der deutſchen Polizei
gelungen, einige unzweifelhaft geſtohlene
Wagen zu beſchlagnahmen. Jn verſchiedenen
Fällen hatten die Wagen aber wieder einige
Male den Beſitzer gewechſelt. Als die er-
mähut VBatterdamer Firma darauf hinge-
wieſen wurde, daß die von ihr verkauften
Wagen geſtohlen ſeien, erklärte ſie, nichts da-
von gewußt zu haben. Gleichzeitig veran
ſtaltete ſie zum Schein unter den Käufern
ſolcher Wagen eine öffentliche Verſteigerung,
wodurch ihnen nach dem holländiſchen Geſetz
das Eigentumsrecht geſichert wurde.

Zu den Abnehmern der Rotterdamer
Firma gehörte u. g. auch Jngenieur Harry
Denis, früherer Führer der niederländiſchen
Länderelf, der gegen Hergabe eines Lanceia
Wagens und Zuzahlung von 4000 Gulden im
Juni einen Horch erſtand. Jm Zuſammen
hang mit den Meldungen über die zahlreichen

Eingehende Rachforſchungen. Der Wagen des Prinzen Sigvard von Schweden.
DDiebſtähle von Horchwagen in Deutſchland
kam er auf den Gedanken, daß ſein Wagen
möglicherweiſe ebenfalls von einem Dieb-
ſtahl herrühren könnte. Er wandte ſich mit
einer Anfrage an die Polizei, worauf ihm
nach Fühlungnahme mit den deutſchen Stellen
der Beſcheid wurde, daß es mit ſeiner An-
nahme ſeine Richtigkeit haben dürfte.

Rotterdamer Firma, deren Beſitzer
erklärte, den. Wagen in gutem Glauben ge-
kauft zu haben, zahlte ihm anſtandslos die
1000 Gulden zurück, ſeinen Lancia-Wagen be-
kam er aber nicht wieder. Später ergab ſich,
daß der fragliche Wagen dem Prinzen Sig-
vard von Schweden gehört hat, dem er in
Berlin geſtohlen war.

Die

Eine Amſterdamer Detektei, die ſich im
Auftrag deutſcher Verſicherungsgeſellſchaften
mit der Nachforſchung nach geſtohlenen Wagen
beſchäftigt, erklärte, ſeit der ſtarken Zunahme
der Autpdiebſtähle in dieſem Jahre nicht
weniger als 1700 Rückfragen erhalten zu
haben. Sobald bei der Detektei eine Dieb-
ſtahlsanzeige einläuft, gehen an 5000 Ga-
ragenbeſitzer in Holland Mitteilungen mit
gleichzeitiger Ausſetzung einer Belohnung
hinaus.

Durch eine über das ganze Land ver-
breitete Organiſation ſoll es ihr gelungen
ſein, es dazu zu bringen, daß der Abſatz ge-
ſtohlener Wagen in Holland nunmehr ſchwie-
riger geworden ſei. Schätzungsweiſe ſollen
nach den Angaben dieſer Detektei bisher für
140 000 Gulden oder rund 250 000 Mark ge-
ſt hlene Autos in Holland entdeckt worden
ſein.

Laſtkraftwagen mit 59.- Leuten verunglückk.

Auf der Staatsſtraße Eibenſtock--Schwar-
zenberg verunglückte am Freitag nachmittag
ein geſchloſſener Lieferkraftwagen, in dem ſich
die 24 Mann ſtarke Muſikkapelle der 7. S
Standarte befand, die gerade nach Annaberg
unterwegs war. Infolge Verſagens der
Bremſen prallte der Wagen auf der abſchüſſi
gen Straße gegen einen Baum und ſtürzte
die ziemlich hohe Straßenböſchung hinab, die
Jnſaſſen unter ſich begrabend.

Das Auto wurde vollkommen zertrüm-
mert. 14 SS-Leute wurden verletzt, 6 davon
ſchwer. Bei zwei der Verunglückten beſteht
Lebensgefahr. Sämtliche Verletzte wurden in
das Auer Stadtkrankenhaus eingeliefert.
Statt Beruhigungsmittel Gift.

Die Stenotypiſtin Penkalla aus Mockrau
(Polen), die bei einer dortigen Firma be-
ſchäftigt iſt, bat, da ſie ſich krank fühlte, um
etwas Natron. Man gab ihr ein Pulver,
das ſich in einem Päckchen befand, ohne zu
wiſſen, daß es ſich um Gift handelte.

Das Mädchen wurde von ſchweren Leib-
krämpſen befallen, ſo daß ein Arzt ihr ein
Medikament verabreichte. Da dieſes nicht
half, begab ſich das Mädchen zu ihren Eltern.
Unterwegs konnte ſie es vor Schmerzen
nicht mehr aushalten und ſuchte in Nikolai
noch einmal einen Arzt auf. Dieſer veran-
laßte ihre ſofortige Ueberführung in das
dortige Knappſchaftslazarett. Das Mädchen
ſtarb wenige Stunden ſpäter.
Selbſtmord durch elektriſchen Strom.

Jn der Nacht verübte die Bäckermeiſters-
frau Comprachtſchütz in Oppeln auf eigen-
artige Weiſe Selbſtmord. Während ihre An-
gehörigen ſchliefen, ging ſie in die Küche,
legte die Drähte eines Lichtkabels frei, ent-
fernte an dieſen die Jſolierſchicht und wickelte
ſich die freiliegenden Drähte um die rechte
Hand.

Jn dieſer Stellung wurde ſie am anderen
Morgen, auf einem Stuhl ſitzend, tot aufge-
funden. Der elektriſche Strom hat die Frau
getötet. Die Hand, um die ſie die Drähte
gewickelt hatte, war völlig verkohlt.

Die Eltern folgen dem Sohn
in den Tod.

Jn einer Siedlung am Rande von Wien
hat ſich eine erſchütternde Familientragödie
abgeſpielt. Der 12jährige Realſchüler Alfred
Sarian hatte Selbſtmord begangen, weil in
der Schule gegen ihn verſchiedene Beſchwerden
vorlagen und die Eltern ſich zum Klaſſenvor-
ſtand begeben ſollten. Er war eine Zeitlang
in der Wohnung unbeaufſichtigt und öffnete
währenddeſſen den Gashahn. Als die Mutter
nach Hauſe kam, und das Kind tot in der
Küche fand, ſtürzte ſie ſchreiend auf die Straße
und rannte zu einem in der Nähe gelegenen
Teich. Nur mit großer Mühe konnten ſie
die Nachbarn, die ihr nachgeeilt waren, davor
retten, ſich in den Teich zu ſtürzen. Sie führ-
ten ſie nach Hauſes wo ſie dann in einem un-
bewachten Augenblick einen Selbſtmordver-
ſuch machte, indem ſie die Tür verſperrte und
den Gasſchlauch in den Mund nahm. Die
Hausbewohner konnten ſie nur dadurch vor
dem Tode erretten, daß ſte die Tür mit einem
Bügeleiſen zertrümmerten.

Gegen Mitternacht kam der Vater, ein
Straßenbahnbedienſteter, von ſeinem Dienſte
nach Hauſe. Vollkommen ruhig erſuchte er
die Nachbarn, die bei dem Ehepaar die Nacht
verbringen wollten, nach Hauſe zu gehen. Als
am Vormittag das Ehepaar nicht aus der
Wohnung herauskam, holten Nachbarn die
Polizei, die die Eingangstür zu dem Sied-
lungshauſe aufbrach. Sie fand im Schlaf-
zimmer das Ehepaar mit Gas vergiftet tot
in den Betten auf.

Ein Schloßbeſitzer vom Chauffeur
erſchoſſen.

Der Beſitzer des Schloſſes Waltershauſen,
das etwa neun Kilometer von Königshofen
entfernt liegt, Hauptmann a. D. Waldemar
Werther, wurde mit mehreren Schußwunden
tot aufgefunden. Seine Frau war durch einen
Kopfſchuß und einen Armſchuß ſchwer verletzt
worden und liegt im Krankenhauſe. Eine Ge
richtskommiſſion eilte ſofort nach Schloß
Waltershauſen, auch begaben ſich Beamte der
Landeskriminalpolizei Nürnberg an den
Tatort.

Der Fall hat inzwiſchen eine raſche Auf
klärung gefunden. Frau Werther konnte im
Krankenhaus kurz vernommen werden und
ſagte aus, daß der Schloßgärtner und Chauf-
feur Karl Liebig, dem gekündigt worden war,
aus Rache die Schüſſe abgegeben hat

Auflöſung des Kreuzworträtſels:
a) 1 Honig, 4 Kap, 6 Umbau, 8 Film,

10 Jett, 12 Ale, 13 Arie, 15 Moor, 18 Bar,
20 Ente, 21 Adam, 23 Thule, 24 Abo,
25 Pirol; b) 1 Hof, 2 Null, 3 Jmme,
4 Kuer, 5 Peter, 7 Aja, 9 Jaſon, 11 Tiara,
14 Omega, 16 Otto, 17 Reh, 18 Bali, 19 Ader,
22 Mal.

weil wir wissen, daß sie mit unserer guten

V R100 prozentig zufriedengesfelt werden.
Geschmack und Bekömmlichkeit
bleiben stfefs das Entscheidende,

niemals ober Zu e Wern Gun Sfichepeſen, eu oie jeder enneP verechite!
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Nus Merſeburg.
Weihnachken in Bekhel.

Große Freude brachte die Weihnachtsbot-
ſchaft der auf den Heiland wartenden Welt;
denn in Jeſus wurde die Liebe des Vaters
vffenbar. Mitten hinein in alle Not der Erde
ſoll auch in dieſem Jahre durch das Kind von
Bethlehem große Freude kommen. Allen
Sorgenden und Traurigen will es eine
Freude bringen, die kein Leid zerſtören kann.
Ein Abglanz dieſer unvergänglichen Gottes-
gnade ſollen auch die Weihnachtsgaben ſein,
durch die alt und jung einander erfrenuen.
Auch in den Häuſern von Bethel hebt jetzt
von Tag zu Tag immer ſtärker das Weih-
nachtsklingen an. Elende Leute ſind die
Sänger: kranke Kinder, Fallſüchtige, Gemüts-
und Nervenkranke. Aber ſie alle rüſten ſich
ouf die Feier des Feſtes, das von der großen
Freude redet. Zu dieſen etwa 3000 Kranken
kommt noch das große Heer der Heimatloſen
und Wanderer in unſeren Zweiganſtalten. ſo
daß insgeſammt ungefähr 7000 Hilfsbedürftige
aller Art bei uns auf eine kleine Weihnachts-
gabe warten. Darum fragen wir bittend:
Wer hilft uns, den Kranken, Kleinen und
Heimatloſen von Bethel ein wenig Weih-
nachtsfreude zu bringen? Alles nimmt unſer
„Weihnachtshaus“ (Anſchrift: Weihnachts-
haus Bethel bei Bieleſeld, Bahnſtation Brack-
wede) dankbar an, beſonders Lebensmittel,
Kleidungsſtücke, Strickwolle, Schuhe, Spiele.
Bücher uſw. Fe eher das uns Zugedachte ge-
ſandt wird, deſto beſſer können wir verteilen.
Ebenſo willkommen iſt uns jedes Geldge-
ſchenk. das wir in Gaben der Liebe verwan-
deln können, wie es gerade nötig iſt. (Poſt
ſcheckkonto 1904 Hannover.) Das Kind von
Bethlehem, das arm wurde, damit wir durch
ſeine Armut reich würden, ſchenke uns allen
einen neuen Reichtum an Glauben und Liebe
ins Herz, damit auch die Elenden es merken
und ſich frenen!

Mit herzlichem Weihnachtsgruß an alte
und neue Freunde von Bethel

F. v. Bodelſchwingh, Paſtor.
Bethel b. Bielefeld, im Advent 1932.

Sonnabend, 3. Dezember 1

Chriſtnachk der Heimakloſen.
Helft der Merſe burger Herberge!

Weihnachten, das Feſt der Liebe, ſteht vor
der Tür. Ueberall regen ſich die Hände, um
Freude zu bereiten. Wer denkt aber an die
„Aermſten der Armen“, die Zuflucht ſuchen
in de Hrerberge? Wer will hier mithelfen im
Liebesdienſt für die „Aermſten, die vielfach
nicht durch eigenes Verſchulden auf die Land
ſtraße geworfen ſind.

Die Herberge zur Heimat, die ſelbſt um
ihre Exiſtenz zu ringen hat, iſt nicht in der
Lage, ihren hohen und heiligen Aufgaben
der Nächſtenliebe und Chriſtenpflicht nachzu-
kommen. Deshalb ergeht zum Weihnachtsfeſt
die allerherzlichſte aber auch in der heutigen
Notzeit um ſo größere Bitte: Helfet uns, den
Brüdern von der Landſtraße zum Weihnachts
feſt ein Heim und Freude zu bereiten.
„Kleidung, Wäſche, Schuhzeug, aber auch geld-

liche Mittel werden von den Hauseltern der
Herberge, Hälterſtraße 30, mit herzlichem Dank
entgegengenommen und evtl. auch abgeholt.

Kloſe,

Hausvater.
Kramm,

Superintendent.

Billige Glückwunſchtelegramme.
zum Weihnachtsfeſt und zu Nenjahr.
Zum bevorſtehenden Weihnachts und Neu

jahrsfeſt werden während der Tage vom
14. Dezember 1932 bis 6. Januar 1933 im
Jnlandsverkehr und im Verkehr zwiſchen
Deutſchland und deutſchen Schiffen in See
über Küſtenfunkſtellen der Deutſchen Reichs-
poſt Glückwunſchtelegramme beſonderer Art

u ermäßigter Gebühr unter beſtimmten Be-
ingungen zugelaſſen. An Gebühren wer-

den für ſolche Glückwunſchtelegramme er-
hoben im innerdeutſchen Verkehr eine Grund
gebühr von 50 Pfg. im Ortsverkehr und von
75 Pfg. im Fernverkehr, wofür je 10 Ge-
bührenwörter geſtattet ſind. Jm Seefunk-
verkehr wird eine Wortgebühr von 40 Pfg.
ohne Mindeſtſatz erhoben. Für Ausferti-
gung auf Schmuckblatt tritt der gewöhnliche
Zuſchlag von 1 Mark hinzu. Die näheren
Beſtimmungen werden durch Schalteraushang
bei den Poſtämtern bekanntgegeben, auch er-
teilen alle Poſtämter weitere Auskunft.

Abendmuſik in St. Maximi.
Wir weiſen noch einmal auf die morgen

um 20 Uhr in der Stadtkirche ſtattfindende
geiſtliche Abendmuſik hin, bei der der Kirchen-
chor St. Maximi unter Leitung von Fritz
Buſch und Oberprimaner Eberhard
Eß rich (Orgel) Werke von Buxtehude, Vi-
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Merleburger Cagedian (Kreispian

Wochenend bei der Großmukker.
Advenkserinnerungen aus längſt vergangenen Jahren.
Die ahnungsvolle Adventszeit hat es wohl in

fich, daß die Gedanken gern zurückſchweifen in
das längſt entſchwundene, glückliche Kinderland!
Damals ſuchten wir an den ſchulfreien Sonn
abendnachmittagen vor Weihnachten mehr denn
je unſere liebe Großmutter heim. Natürlich
wohnte das alte Frauchen (ſie war es ſchon
von ihrem 40. Jahre an) ganz ſtilgerecht in
einem alten Hauſe, das zur Schloßfreiheit ge
hörte; in einem Neubau hätten wir ſie uns
auch gar nicht vorſtellen können.

Geheimnisvolle tiefe Keller, von denen der
unterſte einen verſchütteten Gang nach dem
Schloſſe beſaß, und unergründliche Rieſenböden
mit Urväterrat, machten Großmutters Haus
noch beſonders reizvoll. Eine ſteile, winklige
Sandſteintreppe führte hoch hinauf zu ihrem
trauten Altersheim. Die Fenſter der urge-
mütlichen, großen Stube waren mit weißen
Gardinen geſchmückt, deren Häkelſpitzen und
Einſätze gleich auf den erſten Blick vom Fleiß
der Bewohnerin guten Die ganze Sofalehne
war von einer breiten Spitze verdeckt, gleich
einer Altarbekleidung und ebenſo die Seiten-
lehnen. Ja, eigentlich überall ſtieß man in
Großmütterchens Wohnung auf Spitzen, Strid
und Häkelardbeiten.

Und nun kamen wir kleinen Enkelkinder,
unſere Weaihnachtsarbeiten anzufertigen und uns
mit Rat und ſehr oft mit der Tat beiſtehen
zu laſſen. Mit dem Waſchlappenſtricken fings
an. Nachdem uns die Großmutter die Maſchen
aufgeſchlagen und über den ſchwierigen Anfang
hinweggeholfen, hatte, begleiteten ihre helfenden
Worte unermüdlich unſere krampfhaften An
ſtrengungen: „Einſtechen umſchlagen
durchziehen abtippen!“ Und ſo ging die
Sache langſam aber unaufhaltſam vorwärts.
Während einer Erholungspauſe kam dann der
ſüße Lohn. Trotzdem Großmutter eigentlich
ſelber nichts hatte, barg doch ihr ſchöner
Biedermeierglasſchrank aus Birkenholz ſtets
irgend eine kleine Leckerei für uns Kinder, einen
Pfefferkuchen oder ein Paar Haſelnüſſe und
das wollte etwas heißen, da ſie zwölf
Enkelkinder „am Platze“ beſaß.

Mit friſchen Kräften floß die Arbeit nun
munter fort. Bei einbrechender Dämmerung
aber kam das Schlummerſtündchen: „Groß-
mutter bitte, erzählen!“ und unſere Blicke
ſchweiften dabei zu einem altersgedunkelten
Oelbild in ſchwarzem Rahmen, deſſen braun-
goldene Farben kaum noch die Umriſſe erkennen
ließen. Wir kannten es trotzdem nur zu gut
und kannten auch ſeine Geſchichte. Ein junger,
von Zigeunern geraubter Prinz wird durch
den treuen Diener zu ſeinen überglücklichen

ſträubte. Großmutter mußte uns doch immer
wieder dieſe eine Geſchichte erzählen. Sie war

zu ſchön, und ſo wie Großmutter verſtand
niemand ſonſt auf die Kunſt des Erzählens.

Wahrhaftig, es ſchien wirklich damals in
Merſeburg noch elmännchen zu geben.
Jedenfalls war bei unſerem nächſten Beſuche
der ſchlappen ein erfreuliches Stückchen ge
wachſen. Mit neuem Mute gings wieder an
die Arbeit in ſtolzer Vorfreude ob der Ueber
raſchungen unſerer lieben Eltern dann zum
Chriſtfeſt. Freilich ſah das fertige Produkt
zumeiſt etwas buntſcheckig aus mit ſeinen grau-
melierten und tadellos weißen Streifen, mit
den oft geknoteten Rändern. Aber Großmütter-
chen wußte mit einer feuerroten, flotten Zäck-
chenkante alle Unebenheiten ſo herrlich zu ver

W ja wie es eben nur eine Großmutter
ann.

Im nächſten Jahre wagte man ſich dann
chon an ein Staubtuch aus ungebleichter Va m-

wolle heran, das ſich mit großen, dicken Holz-
nadeln trotz ſeiner langen Maſchenreihen weit
angenehmer arbeiten ließ. Durch fleißiges
Ziehen gelang es in der Regel, die ſo großeArbeit etwas künſtlich auszudehnen. Und
immermehr wuchſen mit den Jahren Mut und
Kraft und Fähigkeiten. Nun wurden ſchon
unter Großmütterchens gütiger Mithilfe für
Vater ein Paar graue wollene Strümpfe
geſtrickk die er mit großem Beifall zu Weih-
nachten entgegennahm, oder auch große, blaue
Taſchentücher mit der Hand fein geſäumt,
auf die der Herr des Hauſes beſonderen Wert
legte, da er noch der friderizianiſchen Leiden-
ſchaft dem Schnupfen nämlich huldigte. Viele
Meter Hemdenſpitze konnte man für wenig
Geld mit Fleiß und Ausdauer für Mutter
arbeiten und die ſelbſtgefertigte war ſo viel
haltbarer als gekaufte Ware! Großmutter aber
nannte natürlich wieder eine Fülle ſchönſter
Häkelmuſter ihr eigen und ſtand immer helfend
zur Seite.

Beinahe aus Nichts heraus haben wir da-
mals zu Weihnachten viel Freude erzeugt und
ſelber in der Vorfreude geſchwelgt. Das
war einmal! Eine Frau und Mutter mehrerer
Töchter die ſonſt innerlich hoch ſteht und auch
ſelbſt ein, wenn auch beſcheidenes Einkommen
hat, ſagte mir geſtern: „Jch wollte, es gäbe
überhaupt kein Weihnachten!“ Jch war darüber
innerlich erſchrocken, noch dazu, da hier von
keiner Not die Rede. Wenn man doch dieſen
Armen helfen könnte; mehr als an Geld und
Gut leiden ſie Mangel an dem „guten Geiſte“
der einſtmals in der Merſeburger Bürger-
ſchaft heimiſch war. Delta.

Eltern eng So ſehr ſie ſich auch

Die Kunſt des Schenkens.
Jetzt iſt die Luft unfres Lebens daheim, im Gabe ſein kann, je mehr „Herz“ laßt uns

Zuſammenkommen mit Menſchen,
dränge der Straßen außer den lauten
Sorgen und Seufzern voll von leiſen,
heimlichen, träumenden Wünſchen. Am
meiſten im Geſpräch der Kinder und in den
großen Kinderaugen die ſchauen mit ſtill
verlangenden Blicken in die Geſchäftsaus-
lagen und Weihnachtsausſtellungen hinein,

Zu den Sorgen kommt das wehe Gefühl,
daß ſo viele Wünſche, auch ganz unbeſcheidene,
unerfüllt bleiben müſſen.

Warum aber iſt das Kinderherz ſo reich?
Eben weil es ſoviel träumende Wünſche in
ſich trägt, die gar nicht alle ſichtbar erfüllt
werden müſſen; ſondern an dem Hegen ſeiner
Wünſche hat es ſchon eine ſtarke, vorwärts-
treibende Freude. Und an dem Kleinſten
(wenn das Kind nicht falſch geleitet wird)
kann es ſich ſrenen, weil ſeine Phantaſie ihm
zu Hilfe kommt, weil ſein Freudenwille ihm
viel Fehlendes erſetzt.
Und auch im Verzichten, zumal im Ver-

zichten für andere, liegt eine tiefe Freude,
die auch ein Kind lernen kann.
Jetzt liegt in der Luft unſres Lebens auch

ein tiefer Wunſch auch Schenken- Können
Denn Schenken muß auch gekonnt

werden. Es liegt viel weniger am fehlenden
Geld als an der fehlenden Herzenskunſt.,
wenn wir nicht „ſchenken“ können.

Jn manchen Gegenden ſagt der Volks-
mund, wenn die Mutter ihrem Säugling die
Bruſt reicht, „ſie ſchenkt“. Sie gibt von ihrem
Eigenen, von ihrer Lebenskraft. Jhr natür-
liches Mutterſein gibt ihr das Schenkenkön-
nen und ſtillt des Kindes unbewußtes ſtarkes
Wünſchen. Wohl ihr, wenn ſie es kann.
Aus dem natürlichen Gefühl, aus dem
ſelbſtverſtändlichen Drang heraus laßt uns
ſchenken was wir können nicht mehr als
wir können! Denn es ſoll in dem Schenken
nicht ein Trug, ein Scheinenwollen ſein!

Es ſchadet nicht, daß die bittre Zeit unſer
valdi Gaſtoldi und Bach zur Aufführung

bringen werden.
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Schenkenkönnen aus der Großartigkeit zur
Natürlichkeit zurückführt. Je kleiner die

im Ge-lhineinlegen!
Zur Natürlichkeit gehört auch: möglichſt

nichts Unechtes ſchenken, „Jmitation“ iſt Un-
wahrhaftigkeit. Es kommt nicht darauf an,
daß der Beſchenkte heute geblendet wird durch
das, was „nach etwas ausſieht“, ſondern, daß
er dauernd ſeine Freude an unſrer Gabe hat.

Die Liebe denkt an das, „was des andern
iſt. Seine Art, ſein Wunſch, ſeine perſön-
liche Neigung, nicht deinen Geſchmack laß dich
leiten, wenn du ſchenken willſt. Wie doch
überhaupt das der Liebe Geheimnis iſt: Jch
will dich verſtehen nicht: Du ſollſt mich
verſtehen!

Denn zur rechten chriſtlichen und deutſchen
Weihnachts-Schenkekunſt gehört das „neue
Her z“!

Wer will ſich das ſchenken laſſen zu Advent
und Weihnacht? So werden wir, ſelbſt be-
ſchenkt, anderen ſchenken können

Das Weihnachtsgeheimnis heißt ja: „Der
Herr iſt nahe“ „um unſertwillen“. Daraus
fließt das tiefſte Schenkenkönnen: „Eure
Lindigkeit laſſet kund werden allen Menſchen“

und auch die laßt uns dabei vor allem
nicht vergeſſen, die niemand haben. So
helfen wir vielleicht auch einem Einſamen zu
der Erfahrung: Jch bin nicht allein der
Herr iſt nahe!

G. Scheibe.

275 Mark Geldpreiſe!
Das neue Preisansſchreiben des MT.

Wie aus unſerem heutigen Anzeigenteil
erſichtlich. veranſtaltet das „Merſeburger
Tageblatt“ wieder einmal eines ſeiner be-
liebten Preisausſchreiben, an dem ſich alle
Leſerinnen und Leſer beteiligen können. Es
gilt diesmal im Geiſte mit uns einen Ein-
kaufsbummel durch zwölf Merſeburger Ge-
ſchäfte zu machen und dort zu erraten, was
die Verkäunſerinnen und Verkänfer zu ihren
Kunden ſagen. Die genauen Bedingungen
bitten wir der heutigen Anzeige zu ent-
nehmen.

Nummer

Zehn Geboke
für die Advenkszeit

1. Du ſollſt deine Einkäufe nicht im letzten
Augenblick machen, auf daß in der Hetzerei
nicht die Stimmung verloren geht.

2. Du ſollſt, wenn du in den Laden gehſt.
ſchon ungefähr wiſſen, was du willſt, damit
du nichts Unſinniges kaufſt und nicht dich und
den Lieferanten unfähig machſt, das Feſt mit
Gemüt zu feiern.

3. Du ſollſt Angeſtellten, Dienſtboten, Kin
dern und Armen nichts Wertloſes ſchenken;
denn wenn ſie ſich dann herzlich bedanken,
haſt du zwei zum Lügner gemacht, dich und
den „dankbaren“ Empfänger.

4. Du ſollſt die Sammler für Vereins-,
Kirchen- und Armenbeſcherungen nicht als
Bettler anfahren. Sie ſammeln nicht für ſich.
Wenn du glaubſt, ihnen einen leeren Geld-
beutel zu zeigen, zeigſt du ihnen bloß ein
leeres Herz.

5. Wenn du Bedürftigen gibſt, ſoll deine
rechte Hand nicht wiſſen, was deine Linke
tut. Laß dir z. B. eine arme Mutter kom-
men, übergib ihr dein Paket und laß ſies
ihren Kindern austeilen, als käms von ihr.

6. Frag nicht nach der Würdigkeit, ſondern
nach der Not. War etwa die Welt der Weih-
nacht würdig?

7. Bezahle deine Geſchenke, ehe du ſie auf
den Tiſch legſt, damit nicht der Handwerker
zu Weib und Kind ſagen muß: „Jhr müßt
warten, erſt zum Januar gibts Geld!“

8. Du ſollſt dir als Mann, als Kind nichts
wün'ſchen, deſſen Koſten den Gebern Sorge
machen. Es tut weh, lieben Menſchen einen
Weihnachtswunſch verſagen zu müſſen. Das
gilt auch euch, Braut und Bräutigam!

9. Du ſollſt empfangene Geſchenke nicht
wiegen, ſondern wägen. Iſt der Liebe zu
wenig darinnen und des Scheins zu viel, ſo
bezwinge den anderen durch größere Liebe
und Wahrhaftigkeit.

10. Du ſollſt Weihnachten feiern nicht nur
im Gefühlsüberſchwang von Kindheitserinne-
rungen, ſondern in gegenwärtigem, perſön-
lichem Dank gegen Gott, daß du Sein Kin“
biſt und immer mehr werden darfſt und Tei
r an Gottes Recht und Weſen: Liebe

en.

Chriſtbäume für alle

1 Uhr Anmeldungen für die Sexta entgegen.

nicht zu früh vor dem Feſt!
Von früheren Jahren her iſt die Sitte

bekannt, auf öffentlichen Plätzen ſogenannte
Weihnachtsbäume für Alle“ zur Anſſtel-

lung zu bringen, die in den Tagen vor dem
Feſt und dann auch noch in der Zeit bis um
die Jahreswende die dunkle Zeit des Mo-
nats Dezember erhellen. Für viele Men-
ſchen iſt dieſer öffentliche Chriſtbaum der
einzige Baum überhauht, weil ſie ſich zu
Hauſe keinen Weihnachtstiſch und erſt recht
keinen Lichterbaum mehr leiſten können. So
kennen wir in Merſeburg den im Lichterglanz
prächtig ſtrahlenden Tannenbaum im ſchö-
nen Portal unſerer Stadtkirche.

Allerdings ſollte der Weihnachtsbaum für
alle auch nicht zu früh aufgeſtellt werden.
Auf jeden Fall ſollte man bis zum dritten
oder vielleicht noch beſſer bis zum vierten
Advent damit warten. Sonſt kommt das
eigentliche Weihnachtsfeſt zu kurz, und nament
lich die Kinder würden gegen den Weihnachts-
baum abgeſtumpft ſein, wenn ſie ihn ſchon
wochenlang vor dem Feſt tagtäglich geſehen
haben.

Hygiene in der Schule.
Lehr- und leerreicher Elternabend.

Jn der Albrecht-Dürer-Schule fand am Frei-
tag ein Elternabend ſtatt, der diesmal keine
Unterhaltung bringen ſollte, ſondern ernſte
auf einſtimmigen Biſchluß des Elternbeirats
hygieniſche Aufklärungsarbeit für die Eltern-
ſchaft. Zahnarzt Thör mer hielt einen äußerſt
feſſelnden und lehrreichen Vortrag über das
Gebiß des Menſchen, ſeine Entwicklung, Krank
heiten und Pflege. Er erläuterte beſonders die
Organiſation, die Durchführung, den Zweck
und die Erfolge der Schulzahnpflege in den
Merſeburger Volksſchulen. Anſchließend wurde
noch ein Film gezeigt, der das gleiche Thema
in ſehr ausdrucksvoller und ernſter Weiſe be-
handelte, in dem aber auch der Humor zu
ſeinem Rechte kam. Die anweſenden Eltern
waren voll des Lobes über die Veranſtaltung
und bedauerten mit den Veranſtaltern lebhaft.
daß ſich ſo viele der 2000 Eltern durch den
Nebel hatten abhalten laſſen, dieſen beſonders
von der Elternſchaft gewünſchten äußerſt lehr-
reichen und nutzbringenden Abend zu be-
ſuchen.

Sextaner an die Front!
Für das Staatliche Domgymnaſium nimmt

der Direktor am Dienstag, Mittwoch, Freitag
und Sonnabend der kommenden Woche in
ſeinem Amtszimmer in der Zeit von 12 bis
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von Fran und Stiefſohn ermordet.

Aufklärung des un an dem Poſtſchaffner
Dura.

Braunſchweig. Die im Zuſammen
hang mit dem Mord an dem früheren Poſtſwaffuer Paul Dura verhafteten beiden Per
ſonen ſind, wie das Landeskriminalpolizei-
amt nunmehr mitteilt, die Ehefrau des Er
mordeten, Maria Dura, und ſein Stiefſohn,
der 18 Jahre alte Schloſſer Kurt Manlhardt.
Der Verdacht gegen beide hat ſich ſo verdichtet,
daß ſie im Laufe des Donnerstag nachmittags
dem Amtsgericht zugeführt worden ſind. Die
Sektion des Ermordeten hat ergeben, daß der
Tod durch Erdroſſeln eingetreten iſt. Ueber
die Beweggründe zur Tat kann N es noch
nicht mitgeteilt werden.
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Braunſchweig. Die im Zuſammenhang mit
dem Mord an dem früheren Poſtſchaffuer
Paul Dura verhafteten beiden Perſonen ſind,
wie ſchon kurz mitgeteilt, die Ehefrau des
Ermordeten, Marit Dura, und ſein Stief-
ſohn, der 18 Jahre alte Schloſſer Kurt Maul-
hardt. Die Verhafteten haben bereits ein Ge-
ſtändnis abgelegt. Danach will Maulhardt
die Tat im Affekt ausgeführt haben. Frau
Dura iſt dabei anweſend geweſen. Wie noch
bekannt wird, ſtand für Freitag ein Gerichts-
termin gegen Durag und Genoſſen an. Der
Ermordete und ſeine Frau werden beſchul-
digt, in einem Braunſchweiger Konfektions-
geſchäft, wo Dura eine Zeitlang als Nacht-
wächter angeſtellt war, große Diebſtähle ver-
übt zu haben. Die Annahme liegt nahe, daß
Dura beſeitigt werden ſollte, damit der Ter-
min nicht zuſtande käme.

Mord oder Unfall?

Orlamünde. Auf einem Berggrundſtück
am Buckberg in der Flur Dienſtädt wurde
der ledige 27jährige Schneider Paul Huelle
aus Orlamünde tot aufgefunden. Huelle war
bereits Dienstagmittag von Hauſe wegge-
gangen, und ſeine Angehörigen ſuchten daher
zuſammen mit anderen Perſonen nach ihm.
Nach längerer Suche fanden ſie ihn in einem
Gebüſch zuſammengekrümmt auf dem Wald-
boden mit einer Bruſtwunde. Eine Waffe
oder einen anderen Gegenſtand, mit dem er
ſich die Wunde hätte beibringen können,
wurde nicht gefunden. Es ſteht noch nicht
feſt, ob Mord, Selbſtmord vder ein Unfall
vorliegt. Gründe für einen Selbſtmord
liegen nicht vor und ebenſo un wahrſcheinlich
dürfte auch ein Unfall ſein. Jn der Nähe der
Fundſtelle befindet ſich ein Jagdſtand, ſo daß
auch ein Jagdunfall möglich iſt.

Unregelmäßigkeiten beim Wohlfahrtsamt,

Gera. Beim VWohlfahrtsamt iſt man
ſchweren Unregelmäßigkeiten auf die Spur
gekommen, die ſich auf die zurückliegenden
zwei Jahre erſtrecken. Es ſollen zwei Beamte
und ein Angeſtellter in die Angelegenheit
verwickelt ſein. Die Beamten ſind vorläufig
ihres Dienſtes enthoben worden. Der An-
geſtellte iſt ſchon vor einiger Zeit aus den
ſtädtiſchen Dienſten geſchieden.

Wie Du gen

Merſeburger Lagebiatt Kreisblatt

Feierliche Eröffnung der Saalekalſperre.
die größte Talſperre Curopas. Die Turbinen begannen zu arbeiken.

Saalburg. Die gewaltige Saaletal-
ſperre zwiſchen Saalfeld und Schleiz bei Saal-
burg wurde Freitagmittag durch den Beanf
tragten des Reichsverkehrsminiſteriums. Mi-
niſterialdirektor Dr. Gährs, in Betrieb ge
ſetzt. Der Eröffnungsfeier wohnten zahl
reiche Vertreter des Reiches, Preußens,
Sachſens und Thüringens bei, unter ihnen
der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber
der ſächſiſche Finanzminiſter Dr. Hädrich,
ſämtliche bisherigen thüringiſchen Miniſter,
Reichsminiſter a. D. Dr. Dernburg, Reichs
ratsbevollmächtigter Dr. Münzel.

Jn ſechsjähriger Arbeit
iſt die größte Talſperre des europäiſchen Feſt
landes mit einem Faſſungsvermögen von
215 Millionen Kubikmeter Waſſer erſtanden.
Da, wo früher Kühe weideten, Fabrikſchorn
ſteine rauchten, wo ſeit Jahrhunderten
Bauern und Arbeiterſiedlungen das Tal be-
deckten, liegt jetzt ein blauſchimmernder Berg-
ſee, der in einigen Monaten in einer Länge
von 28 Kilometern eine Geſamtfläche von
920 Hektar überflutet haben wird. Zwanzig
induſtrielle Anlagen, 120 Wohnhäuſer 700
Menſchen mußten umgeſiedelt werden 100
Hektar Ackerland, 650 Hektar Wald- und
Wieſengelände, 150 Hektar Oedland wurden
unter Waſſer geſetzt.

Die Saaletalſperre hat eine dreifache Auf-
gabe zu erfüllen, deren waſſerwirtſchaftliche
für das Reich und Preußen von beſonderer
Bedeutung iſt. Es beſteht die Verpflichtung,
die Elbe von der Mündung der Saale bis
nach Magdeburg durch Abgabe von Zuſchuß-
waſſer aus der Saaletalſperre bei Bedarf ſo
weit aufzuhöhen, daß die bisher in Trocken-
zeiten regelmäßig eintretende Behinderung
der Binnenſchiffahrt zwiſchen dem weſtlichen
und öſtlichen Kanalnetz, insbeſondere zwiſchen

dem rheiniſch- weſtfäliſchen Induſtriegebiet
und der Reichshauptſtadt, ſichergeſtellt wird.
Da die Niedrigwaſſerzeiten in der Elbe in
der Regel im zu beginnen pflegen,
muß bis zu dieſem Zeitpunkt der Stauſee
gefüllt ſein. Wird bei genügend hohen
Niederſchlägen ein Zuſchuß der Elbe nicht
benötigt, ſo bleibt der Stauſee den Sommer
über gefüllt. Tritt aber Trockenheit ein, ſo
daß in der Elbeſtrecke zwiſchen Saalemündung
und Magdeburg der Waſſerſpiegel unter die
Sollhöhe zu ſinken droht, ſo gibt die Tal-
ſperre nach beſtimmten Regeln Zuſchußwaſſer
in dem erforderlichen Umfange ab. Jn kata-
ſtrophalen Trockenjahren kann der Waſſer-
ſpiegel in dem Stauſee im Höchſtfalle um
ſang ter (Höchſttiefe bei Vollſtau 60 Meter)
allen.

Die kraftwirtſchaftliche Aufgabe

iſt dem mit der Sperre verbundenen Kraft-
werk übertragen, das den von vier Turbinen
in zwei Maſchinenſätzen erzeugten Spitzen-
ſtrom (Jahresmenge 50 Mill. KW.) über
50 000 und 100000 Volt-Leitungen in das
Landesnetz des Thüringenwerkes, des Frei-
ſtaates Sachſen und nach Preußen liefert.
Eine Nebenwirkung der Sperre liegt in
ihrem Hochwaſſerſchutz, der für die Gegend
der oberen Saale mit ihrem Niederſchlags-
gebiet ein dringendes Bedürfnis iſt. Thü-
ringen aber iſt um ein Fremdenverkehrsziel
reicher.

Jm Auftrage des durch die politiſche Lage
am Erſcheinen verhinderten Reichsverkehrs-
miniſters nahm Miniſterialdirektor Dr. Gährs
das Wort um die Bedeutung dieſes Meiſter-
werkes der Techntk für die Waſſer- und
Energiewirtſchaft Deutſchlands zu würdigen.
Ein Druck auf den Knopf löſte die erſten
Energien und dadurch die beiden je 1600 Ztr.
ſchweren Verſchlußſchützen vor den Druck-
rohren. Gurgelnd und dröhnend ſtürzte das
Waſſer aus dem See in den Weg zu den
Turbinen, die in dieſem Augenblick ihre
Arbeit, Stromerzeugung, begannen

Wieder Kuhe in der Univerſität.
Leipzig. Der Akadewiſche Senat der

Univerſität Leipzig hat ſich an Mittwoch
abend mit den Demonſtrationen der national-
ſozialiſtiſchen Studenten gegen Profeſſor
Keßler beſchäftigt Der Rektor der Uni-
verſität gibt nunmehr den folgenden Beſchluß
bekannt:

„Der Artikel des Profeſſors Keßler mit
der Ueberſchrift Deutſchland erwache!“ in
der Montags- Nummer erner Leipziger Zei-
tung vom 28 November 1932, deſſen Er-
ſcheinen der Senat bedauert, hat zu unlieb-
ſamen Vorkommniſſen in der Univerſität
Anlaß gegeben. Der Senat verurteilt aufs
ſchärfſte, daß die Studenten ihren Widerſpruch
gegen dieſen Artikel in einer die akademiſche
Sitte gröblichſt verletzenden Form zum Aus-
druck gebracht haben. Der Senat mißbilligt,
daß Profeſſor Volkelt in ſeinem Kolleg ſich
zu öieſem Artikel in einer Weiſe geäußert
hat, die ein Mitglied des Lehrkörpers vor
den Studenten herabzuſetzen geeignest iſt.
Solche Vorgänge ſind um ſo bedenklicher, als

Oberkump und ſein Ehrenwort
Eine Geſchichte aus der Wilhelmſtiaße.
Don Rudolf Stratz. Unchdrucksrechte bei Auguſt Scherl G. m. b. Berlin

81. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten!)
Sie iſt allein in dem großen Wohnzimmer,

deſſen Scheiben leiſe unter dem ewigen
Wagengeraſſel der Königgrätzer Straße
zittern. Eine raſche Bewegung dem Ein-
tretenden entgegen. Angſt in den Augen.

„Lutz haſt du öraußen wieder Krakeel
angefangen? Du ſiehſt gerade danach aus!“

„Nee!“ Dumpf vor ſich hinſtarrend. „Ging
leider nicht! Jch ſoll mich manierlich unter
den Augen von Mafeſtät benehmen, hat einer
von meinem Regiment geſagt! Der Mann hat
ja ſo recht!“

„Haſt du Laßbach gar nicht geſprochen?“
„Heute nachmittag nach fünf Uhr ſind

Seine gräfliche Gnaden für mich zu ſprechen.
Jetzt iſt's halb drei. Bis dahin iſt's 'ne Poſt-
ſtunde zu ſpät!“

„Zu ſpät!“ Der Geheimrat von Mölling-
hoff kam herein. Schleppenden Schritts. Müde
die über Nacht gealterten Züge. Er ſetzte ſich
ſchwer. Er ſah den Neffen überhaupt nicht.
Wo der ſechs Fuß lang in ſeinen Schuhen
ſtand, war für Klemens Möllinghoff Luft.

„Jch hab' eine Schwäche für Naumburg
Etta!“ ſagte er nach einer Weile. „Nicht zu
weit von Berlin und doch ein mildes Klima.
Die erſten Reben

„Naumburg
„Nun ja. Als unſeren künftigen Wohnſitz

im Ruheſtand! Jrgendwo muß der Menſch
doch ſeine Penſion verzehren! Otium sine
dignitate

„Du kannſt doch nichts dafür!“
„Dochl Jch habe mich von Laßbach dü-

pieren laſſen!“ Der Geheimrat ſchüttelte reue-
voll den Kopf. „Jch kenne ihn doch ſeit vielen
Jahren. Er war doch immer eine ſchwankende
Geſtalt im letzten Augenblick immer voll
Angſt vor der eigenen Courage

„Mir gegenüber hatte er vorhin Schneid
genug!“ murmelte Lutz.

„Einem Menſchen wie dir gegenüber!“
Ein erſter kalter, unergründlicher Blick auf
den Neffen, „Jch rede nicht von der Piſtolen-
bravour. Die iſt unter anſtändigen Leuten
in Preußen ſelbſtverſtändlich. Aber ſonſt
Ein verächtliches Hüſteln. „Tonio Laßbach!
Ein Cauſeur. Ein Flatteur. Ein Farceur.
Ein Mann für Damen, nicht für Männer
Wie rafft ſich dieſe problematiſche Natur
plötzlich zu Taten auf?“

Ein Schweigen.
„Man wird in kurzem, dank deinem

Freund Caſſube, wiſſen, daß du die grüne
Mappe für Laßbach und ſein Volk aufbe-
wahrt haſt! Dann biſt du überall unten durch
auf Lebenszeit!“

„Und wie lange iſt denn dann noch die
Lebenszeit?“ ſagte Lutz zwiſchen den Zähnen.
„Das Ende iſt dann ſchließlich doch die
Piſtole!“

„Lutz ſei ſtill!“ ſchrie Etta.
„Laß ihn doch!“ Ein ſonderbarer Gleich-

mut tn den Worten ihres Mannes. „Das
geht ſo ſeinen Gangl! Mir gibt's auch den
entſcheidenden Knacks. Die erzwungene Un-
tätigkeit Hühnerfüttern proeul
negotiis nun öu haſt dann die ſchöne
Witwenpenſion! Du ziehſt wieder nach
Berlin 4

die Univerſität entſcheidenden Wert darauf
legen muß, im Jntereſſe ihrer großen Auf-
gabe dem politiſchen Tageskampf fernzu-
bleiben. gez. Achelis, Rektor.“

Gleichzeitig veröffentlicht der Vorſtand
der Studentenſchaft die folgende
Erklärung: „Der Vorſtand der Leipziger
Studentenſchaft hat die Tatſache von Pro-
teſten aus Kreiſen der Studierenden gegen
den Artikel des Profeſſors Keßler, „Deutſch-
ſand erwaeche!“, gebilligt. Die Ereigniſſe
aber, die in der Vorleſung Profeſſor Keßlers
vorgefallen ſind, und die dabei vorgekomme-
nen Beleidigungen eines akademiſchen
Lehrers mißbilligt er ausdrücklich, und er
kann die Studentenſchaft mit dieſen Ver-
fehlungen einzelner die der Sache
ſchaden konnten, nicht identifizieren.“

Nachdem ſich der Vorſtand der Studenten-
ſchaft offizieli bei Profeſſor Keß-
ler entſchuldigt hat, iſt die Ruhe in der
Univerſität nunmehr endgültig wiederher-
geſtellt. Bereits am Donnerstag vormittag
hat Profeſſor Keßler ſeine Vorleſung unge-
ſtört weiterführen können.
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„Eiſenbahnbrücke zum Stehen.

Verunglückt weikergefahren
zuſammengebrochen.

Bad Köſen. Am Montagabend kam Ser
Kaufmann M. von hier in die Wohnung
ſeiner Eltern und verlangte aufgeregt nach
einem Arzt. Kurz darauf brach er bewußtlos
zuſammen. Der Arzt, der ſehr ſchnell zur
Stelle war, ſtellte bei dem Bewußtloſen
ſchweren Schädelbruch und Gehirnerſchütte-
rung feſt. Die Verletzungen rühren von
einem Unfall mit dem Motorrade in Alten-
burg her. Die Aufforderung von Paſſanten,
die gleich nach dem Unfall an der Unglücks-
ſtelle eintrafen, ſich ins Krankenhaus fahren
zu laſſen, lehnte M. ab, ſetzte ſich auf das nur
leichtbeſchädigte Motorrad und fuhr mit
ſeiner Verletzung von Altenburg nach Köſen
in die Wohnung ſeiner Eltern, während der
Fahrt die Hand auf den ſchwerverletzten
Kopf haltend.

Vom Schulzug koigefahren.
Torgau. Donnerstag nachmittag ereignete

ſich auf dem hieſigen Bahngelände ein Un-
glücksfall. Der 58 Jahre alte Weichenreini-
ger Otto Pinger war beim Reinigen und
Schmieren der Weichen in der Nähe des
Ueberganges der Döbernſchen Straße be-
ſchäftigt. Von Falkenberg kam ein Güterzug,
den P. erſt im letzten Augenblick bemerkte.
Wahrſcheinlich iſt er dann ſchnell rückwärts
gelaufen auf das nebenſtehende Gleis, auf
dem im gleichen Augenblick der nach Falken-
berg fahrende Schulzug herangebrauſt kam.
P. wurde von der Lokomotive erfaßt und
zwiſchen die Schienen geworfen. Der ganze
Zug rollte über ihn hinweg. Ein Weichen-
ſteller und ein Arbeiter, die den Vorfall be
merkten, brachten den Zug noch vor der

Der Verun-
glückte wurde mit einer ſchweren Kopfwunde
ſowie gebrochenen Armen und Beinen
zwiſchen den Gleiſen tot aufgefunden.

Ephorus Dunkelmann

Wittenberg Der frühere Direktor und
Ephorus des hieſigen Evangeliſchen Prediger-
ſeminars, D. Karl Dunkelmann, iſt in Ber
lin-Charlottenburg unerwartet infolge eines
Herzſchlages im 65. Lebensjahre verſchieden.
Der ſo jäh aus vollem Schaffen Geriſſene, der
durch ſeine umfaſſende Tätigkeit in Witten
berg noch in beſter Erinnerung ſteht, wurde
am 2. April 1868 in Aurich geboren. Von
Greifswald aus wurde er 1907 zum Direktor
und Ephorus an das hieſige Prediger-
ſeminar berufen.

—ZDZJ

kürzung des Lohnzuſchlages bei Zeiß.

Jena. Mit Beginn des neuen Jahres
tritt bei der Firma Carl Zeiß wieder eine
Lohnkürzung ein. Durch Anſchlag hat die
Geſchäftsleitung den Geſchäftsangehörigen
bekanntgegeben, daß der Zuſchlag auf die
ſtatutariſche Zahlung ab 1. Januar 1933
von 12 auf 5 Prozent gekürzt wird. Es hanu
delt ſich dabei um Teuerungszuſchläge. Zu
der Lohnkürzung haben auch die Kommu-
niſten ihre Zuſtimmung gegeben.

„Alſo jetzt hat's geſchnappt!“ Etta von
Möllinghoff ſprang jäh auf die Füße. „Fetzt
geht's um Spitz' und Knopf! Jetzt hab' ich's
dicke mit euch Männern! Jetzt laßt mal mich!“

„Wohin willſt du denn mit Hut und
Mantel?“
„Jch probier's! Mehr als ſchiefgehen

kann's nicht! Haltet mich nur um Gottes
willen nicht auf! Das hängt jetzt an Minuten!“

Und, draußen auf dem Bürgerſteig, die
nächſte leere Droſchke mit einem Handwink
ſtoppend:

„Kutſcher in die Voßſtraße!“
Der Kutſcher fuhr los. „Die Nummer

weiß ich nicht. Jch zeig' Jhnen das Haus!“
rief Etta von Möllinghoff ihm zu.
„Oder vielleicht kennen Sie's! Beim
Grafen Laßbach?“ 9„Herr Graf ſind ſoeben ausgefahren!“
Froſtighöflich, zwiſchen Haustür und Angel,
die Miene des Dieners.

„Aber a nebenan in der Torwölbung
hält ja noch ſein Wagen!“

„Jedenfalls empfangen Herr Graf nicht

unter dem Glasdach zwiſchen
mehr!“

Seitlings,
Hof und Straße, ein kurzes Spiel des Zwei-
fels auf dem engliſch glattraſierten Geſicht
des Kutſchers, der mit ſchräg gehaltener
Peitſche unbewegt auf dem Bock der Equi-
page harrte. Schließlich ſein Amt war
es nicht, die fremde Dame aufzuhalten, die
flüchtig an den Pferden vorbei und ſeitlings
über die paar Steinſtufen in das Treppen-
haus ſchlüpfte,

Die Geheimrätin von Möllinghoff ſtand
auf der Diele. Da war niemand. Nur in
der ſilbergetriebenen Viſitenkartenſchale auf
dem Marmortiſch zwiſchen den Palmen die
Namen aller Mißvergnligten des Landes.

Schritte jetzt von oben. Zögernde, un
ſichere Schritte. Halt Jetzt langſam
weiter Ein vornehm-langgewachſener
Herr in den Fünfzig ſtieg im Stadötpaletot,
den Zylinder auf dem Kopf, die Treppe
hinab. Er ſchaute unruhig umher, Jetzt

blieb er abermals ſtehen drehte um
Ging unſchlüſſig wieder ein Paar Stufen

empor. Hielt ſich unſicher mit der Hand am
Geländer. Machte plötzlich nochmals kehrt.
Vorwärts. Das Antlitz des Grafen Laßbach
war angeſtrengter Wille, während er Schritt
um Schritt abwärts die Halle unten er-
reichte. Und da erſt erblickte er vor ſich die
Geheimrätin von Möllinghoff und nahm,
mit der Selbſtverſtändölichkeit des Kavaliers,
den hohen Hut vom Haupt. Er ſagte in be
tonter Höflichkeit:

„Wir kennen un bisher nur vom Sehen,
gnädige Frau! Sollten Sie ſich in der Haus
nummer geirrt haben, vöer wollen Sie wirk-
lich zu meiner Frau?“

„Nicht zu der Gräfin, ſondern zu Jhnen!“
„Jch bin untröſtlich, gnädige Frau! Aber

eine unaufſchiebbare geſellſchaftliche Ver-
pflichtung ruft mich!“

wenn auch der Tee bei dieſer hohen
ausländiſchen Dame kalt wird

„Gnädige Frau
„Sie können mich, eine Dame der Geſell

ſchaft, nicht abweiſen, die das Unglaubliche
e Noringt und Sie in Jhrem Hauſe auf
ſucht

„Jch kann doch dieſe hohe Frau
„Vielleicht danken Sie noch einmal dem

Schickſal, daß Sie vor der hohen Frau eine
deutſche Frau gehört haben! Jch beſtehe
darauf, von Jhnen empfangen zu werden!“

Graf Tonio Laßbach zögerte noch eine
Sekunde. Dann verbengte er ſich förmlich
und öffnete die Tür eines Seitenkabinetts.

„Meine Erziehung verbietet mir, einer
Dame einen Wunſch abzuſchlagen! Wenn
ich gehorſamſt bitten darf, gnädige Frau!“

55.

„Bitte nehmen Sie Platz, gnädige
Frau!“

Aber die Geheimrätin von Möllt
ſetzte ſich nicht. Sie trat an den Kamin.

„Sehen Sie die beiden Vaſen, die da
ſtehen, Graf Laßbach!“ Sie zeigte auf die
Altertümer. „Da dieſe papierdünne al
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Todesfahrt eines Kechtsanwalks.
Jn der Elſter ertrunken.

Ger a. Donnerstag morgen wurde in der
ſter zwiſchen Langenberg und Bad Köſtritz

50 r alte Geraer Rechtsanwalt Dr.
ritz Banch ertrunken aufgefunden Dr.auch, der in Pöhlitz wohnt, war am Mitt

wochabend wie gewöhnlich von Gera aus mit
einem Einſpänner nach ſeiner Wohnung ge
fahren. Sein Wagen war mit ſeinem Lieb
lingspferd beſpannt, das etwas bodenſchen
war und hereits wiederholt kleinere, aber
glimpflich verlaufene Unfälle verurſacht hatte.Ssahr ſcheinlich iſt durch Scheuen des
Pferdes Dr. Bauch aus dem Wagen her
aus und in die Elſter geſchlendert
worden und dort im Dunkel der Nacht er
trunken. Das Pferd traf mit dem Wagen kurz
nach 23 Uhr vor ſeinem Stall ein. Man be
gann ſoſort mit Nachforſchungen nach Dr.
Banuch, aber erſt am Donnerstag früh wurde
ſeine Leiche geborgen Dr. Bauch war ein be
kannter und erfolgreicher Turnierreites.

Theakerbrief aus Leipzig.
Etwas wahrhaft Beglückendes vermochte das

Neue Theater mit ſeinem diesjährigen
Balletabend zu liefern. Die Balletmeiſterin
Frna Abendroth hat dafür folgende Sachen
einſtudiert: Zunächſt die ein wenig unheimliche
Vollmoellerſche Pantomime „Die Schießbude““
mit der lebendigen und oft draſtiſch karikieren-
den Muſik von Jaap Kool. Das rein Tänze-
riſche tritt hier zurück, doch wird das Pan-
tomimiſche oft durch tänzeriſche Bewegung ge-
geben nicht immer ganz treffend. Das fol-
gende Schubert'ſche „Stelldichein“ iſt mit einer
entzückenden kleinen Handlung verſehen worden.
Zum Schluß erfolgt die Großtat des Abends:
Das zweiaktige Ballet „Coppelia““ mit der
berühmten Muſik von Delibes. Hier zeigt
ſich. die vorzügliche Schulung des Leipziger
Opernballets in ſtrahlendſtem Lichte, hier glän-
zen die Solokräfte am ſtärkſten! Hier iſt alles
auf den Tanz geſtellt. Zu dieſer berauſchenden
Muſik, zu dieſen echten Ballet-Rhythmen tan-
zen, wogen, ſchweben und ſtampfen die Maſſen
auf der Bühne figurenreich und meiſterlich ge
konnt. Ein großartiges Erlebnis! Käte Richter
zeigt als ſchöne Coppelig alle Künſte ihres
vielſeitigen und mit eigener glanzvoller Note
verſehenen Tanzes. Herbert Freund ſchwelgt
als Zauberer in unheimlicher, bizarrer, akro-
batenhaft gemeiſterter Groteske. Auch Suſe
Ufert mit ihren vier Begleiterinnen und Max
Schulz zeigen Gutes. Das Ganze wie ein
Gruß aus den Zeiten der großen „kaiſerlichen“
Ballets in der Zeit vor dem Kriege!

Die Tuerſchmann'ſchen Kammerſpiele
in der Elſterſtraße haben mit ernſtzunehmenden
Aufführungen ihren Willen zu produktiver
künſtleriſcher Arbeit bewieſen. Schureks Heim-
kehrerſtück „Kamrad Kaſper“ iſt ein Beweis.
Neuerdings fährt dort Ridleys „Geiſterlug“
unter allgemeinem Haarſträuben des Publi-
kums über die Bühne. Zwiſchen Gruſeln und
befreiendem Gelächter amüſiert man ſich bei
dieſem amerikaniſchen Reißer ausgezeichnet, wo-
zu noch beſonders einzelne ſehr gute ſchau-
ſpieleriſche Leiſtungen verhelfen. Günther Boeh-
nert iſt in ſeiner albernen Art ein Lachſchlager
erſten Ranges, und Jngeborg Werzlau iſt eine
äußerſt beunruhigende und ſchöne Wahnſinnige.

Jm Schauſpielhaus gibt man Vaſzary's
„Jch habe einen Engel geheiratet“. Dieſen
Satz ſagt Schaffganz als Generaldirektor mehr-
mals, erſt beglückt, ſpäter verzweifelt. Sein
Engel das iſt der Einfall des Autors
iſt wirklich vom Himmel herabgeſtiegen. Wie

ſchnürte ich mein Ränzel.
baren Kleidungsſtücke

(Schluß.)

Um Mitternacht fuhren wir hin, das
Wetter war günſtig, die Mitternachtſonne
zeigte ſich wieder einmal von ihrer beſten
Seite. Am Südende angekommen, gingen
wir in die Boote, das Meer ringsum und
weit hinaus, ſoweit das Auge reichte, war
beſät mit Gruppen von Polarvögeln, die
Felswand von unten bis oben dicht beſetzt.
Ein Schreckſchuß wurde abgegeben, Tauſende
und aber Tauſende von Vögeln verließen unter
ohrenbetäubendem Geſchrei ihre Plätze, die
Sonne war verfinſtert, an der Wand des
Vogelberges war jedoch keine Verminderung

der Bewohner bemerkbar. Ein zweiter
Schreckſchuß ſcheuchte wieder Tauſende auf,
mit demſelben Reſultat. Das Schauſpiel,
das die Vogelmaſſen da boten, war großartig,
bezaubernd. Der Jubel war auch groß. Die
Expeditionsteilnehmer hatten zwar auf ihrer
Rundreiſe Schönes geſehen, doch ſo Groß-
artiges nicht.

Nanſen gibt in ſeinem Buche „Eine Fahrt
nach Spitzbergen“ der Bäreninſel kein gutes
Wort. Es war ſicher auch kein Zufall, daß
er anläßlich ſeines kurzen Aufenthaltes auf
der Jnſel ſo ſchlechte Erfahrungen gemacht
hat. Auch der jüngſt verſtorbene berühmte
Kapitän Otto Sverdrup, ein alter Eismeer-
fahrer und vielleicht der beſte Kenner der
Nordpolargebiete. hat uns anläßlich eines
Beſuches auf der Bäreninſel verſichert, daß
die Jnſel der elendeſte Fleck der
Arktis ſei. Und ich glaube es auch.

Jch konnte in meinen Ausführungen Sie
Strapazen und Entbehrungen nur andeu-
tungsweiſe beſchreiben, man vergißt ja zum
Glück die gefährlichen und unangenehmen
Ereigniſſe allzu leicht, und nur die ange-
nehmen bleiben in der Erinnerung.

Daß man auch unter elenden Verhältniſſen
leben kann, ſofern einem Mutter Natur mit
kräftiger Konſtitution und guter Geſundheit
beſchenkt hat, habe ich durch meinen zweiein-
vierteljährigen Aufenthalt dort oben be-
wieſen.

Am Donnerstag, dem 30. Juli 1925,
Die noch brauch-

der Polarausrüſtung
wurden einem alten Brauche gemäß an die
Zurückbleibenden verteilt, beſonders mein
warmer, kohlengeſchwärzter Ueberrock war
am heißeſten umworben. Der Abſchied war
ſchwer, ſehr ſchwer, viel Tränen gab's und
tüchtigen Umtrunk, nach altgermaniſcher
Sitte.

Und wieder hatten ſich die Naturgewalten
verſchworen, wollten mich nicht weglaſſen von
dem Oedland. Diesmal war es aber keine
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(Nachdruck verboten.) achtzigtonnige
Kirkenes an der finniſchen Grenze entführte.

Schiff und
Tonnen Kleinkohle dorthin brin-

Sturm und Wogen aber erreichten nur,
daß „Bakkevig“ faſt als Unterſeeboot ging,

über den

ganzen

D2

RA WIER
Nußſchale, die mich

„Thormod Bakkevig“ hieß das
ſollte 1100
gen.

nur die Kommandobrücke ragte
Wogenſchwall heraus.

Schön war's auf der Brücke, doch als die
Spitzen des Südkaps meinen Augen ent-
ſchwanden, im Meer verſanken, im ſchwachen
Schein der umflorten Mitternachtſonne, da
beſchlich mich ein Gefühl der Wehmut. Wie-
der war ein Kapitel des Lebens abgeſchloſſen,
wieder hatte ich Freunde zurückgelaſſen, viel-
leicht auf immer verloren.

Und die empörten Elemente gaben nicht
nach, Sturm und Seegang wurden ſtärker,
der abergläubiſche Kapitän meinte, der Frei-
tag wäre ſchuld daran. Doch Sonnabend
war's noch ärger, dem Freitag war alſo Un-
recht geſchehen. Mit reichlicher Verſpätung
kamen wir nach Kirkenes.

Nun ging's mit Poſtſchiff nach Tromsö und
Tronöhjem, dann mit Bahn nach Oslo. Der
erſte Blumen- und Heuduft verſetzte mich in
Entzücken; was waren da die jungen
Sproſſen der Wruken auf der Bäreninſel da-
gegen!

Verlaſſenes Geſtade.

Am 14. Auguſt 1925 wurde Svalbard
(Spitzbergen) durch Juſtizminiſter Paal Berg
feierlich unter die Oberherrſchaft Norwegens
übernommen. Er war zu dieſem Zwecke als
Vertreter des Königs zur Advent-Bai gereiſt.

Jn Oslo war zur ſelben Zeit, um 12 Uhr
mittags, Kanonenſalut, nachmittags fand im
Nationaltheater, in Anweſenheit der könig-
lichen Familie, eine Feier ſtatt. Amundſen
hielt damals den erſten Vortrag über ſeinen
Nordpolflug mit Riiſer-Larſen und
Dietrichſen. Es war eine erhebende, würdige
Feier.

Kurz nach meiner Abreiſe von der Bären-
inſel wurde der Betrieb eingeſtellt. Nun
leben dort wohl nur ein paar Wachtmänner,
zur Bewachung der Maſchinen und Anlagen,
und einige Nadiotelegraphiſten. Von Som-
mer zu Sommer müſſen ſie wohl oben blei-
ben, und das iſt eine lange Zeit in dieſer
Einſamkeit.

Vom Nebel umhüllt, von Stürmen um-
brauſt, von Eis und Brandung zernagt,
liegt nun die zerklüftete Felſeninſel wieder
verlaſſen im weiten Meer, von allen gemie-
den, die nicht die Not zum Landgang zwingt,
wie eine Jnſel der Toten, ein Geſtade der
Vergeſſenheit.

ſellſchaft und auch mit ihrem Mann in Konflikt
gerät, wie ſie dann, als ſie ſich „anpaſſen“
will, alles auf den Kopf ſtellt, das iſt außer
ordentlich ſchmiſſig und unterhaltſam gemacht!
Nur die Schlußwendung zum Guten überzeugt
nicht. Jrmgard Willers iſt ein beſonders lieb-
reizender Engel! Schaffganz, Rudolph, Ger-
trude Langfelder und beſonders Balqué als
köſtliche Buchhaltertype ſind zu loben. Kaſten's
Regie hat alles brillant herausgebracht. Die

Geſchäftliches.
Das iſt die neue Spülweisheit: Die

Wäſche nach dem Kochen kurze Zeit mit Sil
ziehen laſſen! Dieſe Methode iſt großartig.
Einige Handvoll Sil, kalt angerührt, werden
dem erſten heißen Spülwaſſer beigegeben.
Alle Seifenreſte, die vom Waſchen her noch
im Gewebe verblieben, ziehen jetzt faſt von
ſelbſt heraus, und ein taufriſcher Wäſcheſchatz

nach

pieren.

Erſtes Konzert
des halliſchen HändelVereins.

Jn der Zeit des muſikaliſchen Barock ver
ſetzt fühlten ſich die Beſucher dieſer Ver-
anſtaltung. Klänge des Cembalo vereinigten
ſich mit den Tönen der Gambe und ließen
die hier wirklich gute alte Zeit neu erſtehen.
LuluvonBeckerath, Hamburg, am Kiel-
flügel, trug mit Hermann von Beckerath,
ihrem überaus talentvollen Sohn, der die
ſechsſaitige damals bevorzugte Gambe mit
gleicher Meiſterſchaft beherrſcht wie das
Violincello, je eine Sonate von J. S. Bach,
Benedetto Marcello, G. Fr. Händel und vier
Stücke aus einer Suite von Wilhelm de Feſch
vor und fand damit ein ebenſo ſtark inter
eſſiertes wie dankbares Publikum. Bei Bach
trat das Cembalo allzuſehr zurück, ſo daß
von dem wichtigen Klavierpart viel verloren-
ging. Hermann von Beckerath mußte ſich zu
einer Zugabe verſtehen, die ſein prachtvolles
Celloſpiel von neuem in hellem Lichte zeigte.
Man ſollte bei einer ſpäteren Verwendung

des Cembalo das dünntönige Jnſtrument vom
Deckel befreien und in der Mitte des Raumes
aufſtellen, die Stühle im Kreiſe darum grup-

Vielleicht tritt dann das Cembalo
als gleichberechtigt hervor.

Die mitwirkende, in Halle ſchon bekannte,
Altiſtin Hildegard Hennecke, iſt in den
Stil jener Zeit ebenfalls tief eingedrungen,
wie die Wiedergabe der Arien mit oblig.
Cello oder Gambe bewies. Domanco Gabri-
elli und J. S. Bach fanden eine ebenſo ver-
ſtändnisvolle, hochmuſikaliſche, fein kultivièrte
Ausführung wie die Arien von Pergoleſi, B.
Marcello, Giov. Batt, Gordigiani und Gia-
como Cariſſimi. Frau von Beckerath war am
Cembalo eine feinfühlende Stütze.
Reichſter Beifall belohnte die ſympathiſchen

Gäſte für ihre muſikaliſchen Wohltaten und
Spenden der genußreichen Veranſtaltung, für
die wohl jeder Zuhörer dem Gründer des
Händelvereins, Herrn Prof. Dr. A. Rahlwes,
Dank weiß.

Martin

Drei halliſche Fremdenvorſtellungen
allein im Monat Dezember

Der Monat Dezember ſieht innerhalb des
Fremdenvorſtellungsſpielplanes drei Fremden
vorſtellungen vor:

Als erſte Fremdenvorſtellung ſoll den aus-
wärtigen Freunden des halliſchen Stadttheaters
nach dem Oper und Komiſche Over bereits
zu Worte gekommen, eine Operette geboten
werden, und zwar „Liſelott“ von E. Kün-
necke. Die zweite Vorſtellung ſteht überliefe
rungsgemäß im Zeichen der Kinderfreude vor
Weihnachten: Eltern und Kinder ſollen ſich
an „Dornröschen“ erfreuen! Die Preiſe
für das Weihnachtsſpiel liegen weit unter den
ſonſtigen im übrigen ja ſchon bereits ab No
vember weſentlich ermäßigten Theaterpreiſen;
ſie betragen hier nur 25 Pfennig bis 1,50 Mk.
Die dritte Fremdenvorſtellung bringt die in
Halle ſehr beifällig aufgenommene Operette
„Für eine ſchöne Frau“ von WalterGötze. Sie wird am 2. Weihnachtsfeiertag
gegeben, ein Zeitpunkt, der ſich auf Grund
mannigfacher Wünſche ſeit Jahren als Frem
denvorſtellungstag eingeführt hat.

Frex.

er
Figentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verand
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant,

dieſe Engelsfrau nun, weil ſie der Lüge und Fülle ſchöner Abendkleider darf nicht unerwähnt lacht Sie an, weiß wie friſch gefallener wortlich für den Anzgeigenteil Erhard Schmidt
Schamloſigkeit völlig abhold iſt, mit der Ge bleiben. Art. Schnee. beide in Merſeburo.
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ſchlechte Gewiſſen!

chineſiſche Räucherſchale das ſind Sie Laßbachs Ohr die zu höflicher Ruhe ſich
und da, der ſchwere bronzene Renaiſſance- zwingende Stimme ihres Vaters. „Geſtat-
krug das iſt der Fürſt! Und wer an dem ten Sie nir, daß ich ebenſo felſenfeſt vom
zerſchellen wird, das ſind Sie!“ Gegenteil überzeugt bin!“ Graf Tonio

„Qui vivra, verra!“ Laßbach ſah unwillig noch dem ſich leiſe öff-
„Sie ſind nicht der Mann, an Bismarck nenden Türſpalt. Störe uns, bitte, jetzt

anzuprallen und heil zu bleiben! Das hier nicht, mein Kinö!“
wiſſen Sie auch, in Jhren guten Stunden! Mimi haſtete in den Oberſtvck zurück.
Sie wollten ſchon einmal in dieſen Tagen Sie ſtotterte vor Erregung.
den bewußten Fetzen nicht haben!“ „Ahnſt du, wer da unten wie 'ne Wilde

Hier in der Taſche!“
wie das verkörperte

Jch habe Sie doch beob-

„Jch habe ihn!
„Und ſehen aus

vor Papa
Die Möllinghoff ſelber!

Volksreden ſchwingt?
Das iſt doch wohl

ſteht und

achtet, wie Sie da eben heruntergekommen
ſind. Da war nichts von irgendwelcher
Kampfſtimmung! Auf halbem Weg ſind Sie
jo vorhin ſchon einmal umgekehrt! Jn dem
Augenblick waren Sie auf dem richtigen
Weg, Graf Laßbach!“

Jm oberen Stockwerk ſaßen die beiden
Damen des Hauſes. Mimi Laßbach hob
horchend den Kopf.

„Das iſt doch gerade,
eine Dame bei Papa!“

„Dabei müßte er jetzt ſchon bei der
Hoheit ſein!“ ſagte die kleine, dunkle Gräfin
nervös.

„Höre nur die helle Stimme! Sie redet
ganz leidenſchaftlich auf Papa ein!“

„Und er iſt faſt ſtill
„Soll ich mal nachſehen, Mama?“
Die Komteſſe Mimi lief die Treppe hin-

unter. Sie ſtand vor der Tür des Kabinetts.
Sie hörte rinnen die lauten, atemloſen
Worte einer Frau. „Der Zar glaubt Jhnen
vielleicht, daß das Ding echt iſt! Der hat
das Pulver nicht erfunden! Aber halten
Sie uns örüben wirklich für ſo dämlich, daß

als wäre öag unten

wir ſo wichtige Aktenſtücke im Papier
korb

„Es iſt alles möglich!“
„Es iſt eine Fälſchung wenn ich es

Jhnen och bei allem, was mir heilig iſt
verſichere eine Fälſchung!“

„Jch wußte, daß Sie gekommen waren
un mir das, in höherem Auftrag. mit feſter
Stimme zu betenern!“ Von innen an Mimi

nicht möglich, ſagſft du? Doch! Jn
Lebensgröße!“

„Das iſt ja eine furchtbare Frau!“ Die
„Sie hat ihren

Sie läßt öie Ge-
Gräfin erhob ſich erbittert.
Mann unterm Pantoffel!
heimräte an der Strippe tanzen

„Paß auf: Die ſchlägt den Papa noch in
letzter Stunde breit! Er ſteht im Mantel
vor ihr da, den Hut in der Hand aber
ganz unſicher! Jch kenn' ihn doch!“

„Sehen Sie ſich doch einmal ög im Spie-
gel, Graf Laßbach!“ rief unten Etta Mölling-
hoff. Sie faßte Tonio Laßbach am Arm.
Sie drängte ihn vor die hohe Wanoöſcheibe.
„Sehen Sie nicht, daß der deutſche Edel-
mann da vor Jhnen mit dem Uriasblatt für
eine ausländiſche Hoheit in der Bruſttaſche

daß der nur der unſelige Strohmann des
Auslandes iſt ausgenützt von Leuten, die
Sie hinterher als deutſchen Michel aus-
lachen

„Gnädige Frau Sie nunterſchätzen
mich!“ Tonio Laßbach ging unſtet, immer
noch wegfertig, im Mantel, den Hut in der
Hand, durch das Kabinett auf und nieder.

„Glauben Sie denn, daß Jhnen ein
Menſch Jhren Coup danken wirö? Es ſteht
bei irgendeinem Dichter: „Man liebt den
Mord. doch nicht den Mörder!“ Das werden
Sie auch erfahren, Graf Laßbach. Wer ſo
was tut wie Sie, iſt nachher allen eine unbe-
queme Erinnerung und wird bei der erſten
Gelegenheit kaltgeſtellt. Sie arbeiten nur
für andere! Jch möchte Jhre Reue und

Verbitterung, wenn Sie einmal ein alter
Mann ſindö, nicht ſehen! Denken Sie an
Harry Arnims Glück und Ende!“

„Gnädige Frau das iſt meine
Gereizt, unſicher hervorgeſtoßen die Worte.

„Wenn Sie das denken, warum ſtehen
Sie dann ſo unentſchloſſen da, Graf Laß-
bach?“ Etta Möllinghoff trat zur Tür.
„Gehen Sie doch! Jch kann Sie nicht hal-
ten! Oh Verzeihung, Gräfin!“

Die Gräfin Laßbach war ſo heftig über
öie Schwelle getreten, daß ſie an Etta Möl-
linghoff ſtreifte.

„Verzeihung meinerſeits,
Sie ſehen mich etwas

der Ehre Jhres Beſuchs
„Ja es iſt wer nſinnig unſchicklich, daß

ich da bei dem Grafen einöringe ich weiß!
Aber hier geht es nicht um Salonwendun-
gen zwiſchen uns Damen, verehrte Gräfin!
Hier geht es um Deutſchland und S. D.
Und um Jhren Gatten. der Gott ſei Dank,
den Weg zu ſeinem Wagen an mir vorbei
noch immer nicht findet!“

„Tonio Jch will nicht hoffen
„Nicht ich halte ihn zurück, Gräfin, ſon-

dern etwas, das in ihm iſt!“
Und ich möchte bitten, mich jetzt nicht

von außen zu drängen!“ Tonio Laßbach
drehte ſich gereizt zu ſeiner Frau. „Jch weiß
ſelber, was ich zu tun habe! Nein ich
weiß es nicht! Aber öu, Alette, kannſt mir
jetzt nicht dabei helfen!“

„Alſo tu, was önu nicht laſſen kannſt!
Oder laß, was öòu nicht tun kannſt!“ Die
Gräfin zog ſich froſtig zurück. Hinter ſich,
beim Schließen der Tür, noch von innen die
helle, leidenſchaftlich zitternde Stimme:

„Ueberheben Sie ſich nicht. Graf Laßbach!
Unſere Schickſale kommen von Gott! Er hat
uns Bismarck gegeben! Pfuſchen Sie nicht
dem lieben Gott ins Hanödwerk! Wer weiß,
wie lange er uns Bismarck noch läßt!“

Tonio Laßbach erwiderte nichts. Er ſtellte
den hohen ſchwarzen Zylinder, den er bisher

Sache!“

gnädige Frau!
überraſcht von

in der Hand gehalten, langſam neben ſich
auf den Tiſch.

„Und nachher, Graf Laßbach? Wenn,
dank euch, die große Leere in Deutſchland da
iſt werdet ihr ſie ausfüllen? Von euch
wird man verlangen, daß ihr Bismarck er
ſetzt! Und wenn ihr das Unmögliche nicht
möglich machen könnt was dann?
Sind Jhre Schultern dann wirklich ſtark
genug, dieſe Verantwortung zu tragen

Graf Laßbach fuhr ſich nervös mit dem
ſchmalen, blau geäderten Handrücken über
die Stirn. Als würde es ihm in dem kleinen
Kabinett zu heiß, ſtreifte er ſich den langen,
dunklen Staötpaletot von den Schultern und
warf ihn achtlos auf den nächſten Stuhl.

Etta Möllinghoff ſtand vor ihm, mit ge
rungenen Hänöen:

„Denken Sie övch daran, was Sie uns
nehmen: Das Beſte und Stärkſte im deut
ſchen Volk verkörpert ſich für uns in dem
Fürſten! Wenn wir alle ſo furchtlos umd
treu und ſo voll von Pflicht und von ſolchem
Lebenswanöel wären wie er feinen
großen Geiſt können wir ja nicht nachahmen

aber darin können wir Alltagsmenſchen
ihn uns zum Vorbild nehmen und ihn
lieben und verehren, zum Beſten Deutſch
lands! Und das ſollt ihr, die ihr auch keine
größeren Geiſter ſeid als wir, uns nicht
rauben!“

„Sie kriegt ihn noch rum!“ ſagte oben
die Gräfin bekümmert zu der blaſſen Mimi.
„Sie kriegt, wenn ſie will, alle rum! Aber
das iſt ihre Kälte! Auch ihre Leidenſchaft-
lichkeit hör nur ihre Stimme das iſt
bei ihr nur der wilde Ehrgeiz! Dieſe Fran
hat kein Herz!“

„Sie ſtellen mich vor eine Unmöglichkeit,
Frau von Möllinghoff!“ Unten wandte ſich
Graf Laßbach, bleich und erregt, zu Etta.
„Selbſt wenn ich wollte ich kann nicht der
Gewalt weichen. Jhr Neffe, Herr Oberkamp,
hat Drohungen gegen mich ausgeſtoßen

Fortſetzung folgt.
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Weikere Ausſcheidungskämpfe
Netſcher behält die Führung.

Am Donnerstag wurde der 4. Gang über
100 a auf Aſphalt erledigt. Es ſtehen
jetzt noch einige Nachſtarter aus, von denen
aber kaum Ueberraſchungen zu erwarten ſind.
Die dem Ende entgegengehenden Kämpfe um
den Meiſtertitel für 1933 dürften weiter an
Spannung zunehmen. Auch der 4. Gan t ma Merſeburgsnoch keine i 5 Aidelarheit über den vorausſichtlichen
Sieger gebracht, der Meiſter dürfte wohl auch
erſt mit Abwurf der r Kugel feſtſtehen.
Der Vorjahresmeiſter El I rich brachte es bis
zum H. er gna auf 45 Plus, doch vergab
er ſis beim Abwurf der leßten zehn Kugeln
(18 Holz) alle Chancen. Wahrſcheinlich wird
er nun nicht einmal unter den fünf Beſten
zu finden ſein. Böttcher hatte ebenfalls
einen ſchwarzen Tag und konnte nur mit
Glück den 4. Platz retten. Dagegen verrieten
Netſcher Schräppler und Wieſe weiter
gute Form und werden wahrſcheinlich die
Meiſterſchaft unter ſich ausmachen. Die fünf
beſten per e des 4. Ganges erzielten
Netſche mit 553, Schräppler mit 552, Wieſe
mit 548, Weber mit 538 und Klingbeil mit
528 Holz.

Die Spitzengruppe ſetzt ſich jetzt wie folgt
zuſammen: Netſcher 2185, Schräppler 2162,
Wieſe 2144 Böttcher 2135 und Weber
2123 Holz.

Die ausſtehenden Nachſtarter müſſen am kom

Schlußkampf auf Aſphalt am Donnerstag,
dem 15. Dezember mit 200 Kugeln auf allen

Handball DsB.

Am kommenden Sonnt ſpielt der VfL.
im Augarten gegen ſeinen Namensvetter aus

gten die Hallenſer trotz ihres guten Stur-mes nur knapp 11:7. Der Von wird auch

menden Donnerstag nachkegeln, während der

vier Bahnen ausgetragen wird.

V. VfL. 96- Halle

Halle ſein fälliges Rückſpiel. Jm Vorſpiel

diesmal dem Herbſtmeiſter eine harte Nuß
zu knacken geben, ehe er ſich geſchlagen be
net rn Schmiedel wird Kugler Rechts

n ielen, was eine Verſtärkung derblauweißen Elf ſein ſollte. Da die 96er
mit ihrer ſtärkſten Elf hier erſcheinen, ſollte
es a einem ſpannenden Kampfe kommen, der

entlich ohne unnötige Härten vom Sta-
pe läuft. Der VfL. wird kämpfen müſſen,
um einigermaßen günſtig abzuſchneiden. Tor
hüter Hauck wird ſich nicht über zu wenig
Arbeit zu beklacen brauchen, und wird ſeinem
Partner Uhdolf beweiſen, daß er beſtimmt
nicht ſchlechter iſt. Vorher treffen ſich die
Reſerven beider Vereine. Jm Vorſpiel trenn
ten ſie ſich 4:4.

Kayna Zſcherben.
In Kayna ſtehen ſich zwei Gegner ver-

ſchiedener Gruppen gegenüber. Die Gäſte
ſind ſchärfſter Konkurrent des Tabellenfüh-
rers Reichsbahn. Ohne Roſche ſpielend haben
die Kaynaer gegen die als hart bekannten
Zſcherbener noch nicht gewonnen. Für Kay-
na ſollte das Spiel aber, ſofern ſie Meiſter
werden ſollten, ein Wertmeſſer ſein.

C Handball DT.
Turn. Vgg. PsV. Merſeburg

Den ſpielfreien Sonntag benutzt die Turn.
88. um gegen eine aus Polizeibeamten zu

ſammengeſtellte Elf der 3. Bereitſchaft zu
ſpielen. Es ſollte beſtimmt zu einem inter
eſſanten Treffen kommen. Jnwieweit in
morgigen Spiel auf die Spieler der früheren
1. f des PSV. zurückgegriffen wird, ſteht
noch nicht feſt. Aber ſicherlich werden ſie der
Zurn. Vgg. eine recht ſpielſtarke Elf gegen
überſtellen. Eine Vorausſage iſt hier unmög-
lich, doch wird ſich bei den Poliziſten die
lange Ruhepauſe ſtark bemerkbar machen.

Großkampf im Geiſeltal
Kö. Veung Neumark.

Wer in dieſem Treffen den Sieger ſtellt,
iſt fraglich, beide Mannſchaften ſind ſich
gleichwertig. Jm Vorſpiel ſiegte Beung 6:2,
doch zweifelt man an einer Wiederholung
dieſes Ergebniſſes. Es kann vielleicht auch
ngekehrt lauten? Hoffen wir, daß beide
Mannſchaften den Kampf ſtets im turneriſchen
Geiſte ausfechten. Das Spiel findet um 14,30
Uhr in Beuna ſtatt. Vorher treffen ſich die
2. Mannſchaften beider Vereine Beung
d. Dürrenberg, Beung Kn. Möckerling.

Deutſche Sporthochſchule in Prag.
Nach dem Muſter der Deutſchen Hochſchule für

Leibesübungen ſoll demnächſt in Prag eine Deutſche
Hochſchule für Körpererziehung errichtet werden. Jn
ne Ausſprache, an der ſich alle deutſchſtämm!gen
Terbände. Verwaltungen uſw. der Tſchechoſlowakei

Seit Wochenfriſt beherrſcht nur ein The-
und Halles Fußballwelt:

Siegt 99 oder gewinnt Wacker den morgigen
Großkampf auf der 9er-Stätte? Je näher
die entſcheidende Stunde gerückt iſt, umſo
größer iſt die Spannung geworden. Faſt
ſcheint es aber ſo, als ob das Sportfieber
den großen Anhang mehr ergriffen
als die 22 Kämpen, die morgen dazu be
rufen ſind, die Farben ihrer Vereine zum
Siege zu tragen oder in Ehren zu verlieren.
Nach den von uns eingeholten Jnformati-
onen ſehen 99 und Wacker dem für ſie ſo
wichtigen Treffen mit faſt ſtoiſcher Ruhe
entgegen. Auf beiden Seiten hegt man Sie-
geshoffnungen! Mit der Merfeburger Sport
gemeinde vertrauen wir auf unſeren Sport-
verein, der morgen ſiegen kann und muß.
Alle Sportanhänger unſerer Domſtadt aber
fordern wir auf, durch ihren Beſuch zu be-
weiſen, daß man in Merſeburg zuſammen-
ſteht, wenn es gilt, Halle zum erſten Male

Seitdem es überhaupt Meiſterſchaftsſpiele
im Saalegau gibt, war Wacker auch für Mer-
ſeburg die große Attraktion. Sowohl in
ſportlicher als auch finanzieller Hinſicht! Die
Spielkultur des mehrfachen Gaumeiſters iſt
nur vorübergehend von Boruſſia erreicht
worden, auf Merſeburg färbte ſie leider
nicht ab.

Erſtmalig in dieſem Jahre begann unſer
Sportverein dem an Fußballruhm reichen
Gegner den Rang ſtreitig zu machen, ohne
hierbei von der Nachbarſtadt ſonderlich
ernſt genommen zu werden.

Man verließ ſich in Halle auf die in den
letzten Jahren mit tödlicher Sicherheit zu
verzeichnende Unſicherheit der „Domſtädter“
und ſetzte hierbei ausnahmslos auf das
richtige Pferd. Jetzt ſchätzt man auch drü-
ben die Provinz ſo ein wie ſie iſt, als ſehr
ernſten Nebenbuhler. Selbſt das ſprichwört-
liche Wackerglück gilt nicht mehr als zuver
läſſiger Bundesgenoſſe, nachdem es 99 im
Herbſttreffen fertigbrachte, auf der Kampf-
ſtätte des Gaumeiſters mit 2:1 zu trium-
phieren. Für morgen melden beide Ver-
eine folgende Vertretungen:

99: KilianFranke BachStahl Schütt Benze
Heinrich Roßburg Röſiger Brödel Hermann
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Schlag Schneiver Acke Vöttge Gold
Tetzner Schulz Herzig

Hädicke Schmidt
Wacker: Günther

Beim Sportverein werden gegebenenfalls
Stahl und Heinrich miteinander tauſchen,
wenn ſich nämlich Stahls Verletzung ſtörend
bemerkbar machen ſollte.

99 und Wacker beſitzen in ihren Mittel
läufern Schütt und Schulz zwei Repräſen-
tativſpieler von Format. Jhr morgiges
Duell verſpricht allein ſchon einen ſport
lichen Hochgenuß.

Jn den Außenläufern erſcheint uns Wacker
ein klein wenig zuverläſſiger und wendiger.
Dasſelbe möchten wir von den Torhütern
behaupten. Völlig gleichwertig dürften die
Verteidigungen und Stürme ſein.

Wem wird der Sieg zufallen
Nach unſ erem Dafürhalten der Elf, bei

der ernſter Siegeswille mit kluger Ueber-
legung gepaart ſind. Wir ſind, wie wir offen
bekennen, lokalpatriotiſch genug, unſerm
Sportverein den Sieg zu wünſchen. Der
Erfolg muß 99 und hierdurch unſer Heimat-
ſtadt zufallen. Dieſe beſtimmte Hoffnung he-
gen wir bei aller Hochachtung vor dem Kön
nen und der ſtolzen Tradition Wackers mit
allen Merſeburger Fußballfreunden!

99 (Reſ.) Wacker: Wackers glänzende Re-
ſerve wird für 99 nur erreichbar ſein, wenn
Mittelläufer Zander und alle Blaugelben
dieſelbe Klaſſeleiſtung wie gegen Bvpruſſia
bieten.

Favoritk--98
Thomas, der neue Mann der Grünhoſen!

Beide Gegner haben noch die beſten Aus-
ſichten entſcheidend in die Meiſterſchafts
frage einzugreifen und werden unter dieſen
Umſtänden einander den Rang abzulaufen
verſuchen. Der Vorteil, den die Rothoſen

hat,

Sportfreunde wollen gegen Boruſſia ihren Siegeszug fortſetzen.

um die Gaumeiſterſchaft den Rang abzu-
laufen. Wacker hat für Morgen ſogar einen
Sonderverkehr der Mübag organiſiert und
wird wie mit allem, was die alte und neue
Vereinsregie bisher anfaßte, hiermit Glück

haben. xHinter dem Merſeburger Spiel treten die
anderen Begegnungen naturgemäß zurück.
Und doch haben wir mindeſtens an dem am
Zoo ſtattfindenden Treffen Neumark--96 er-
hebliches Jntereſſe. Die Spielvgg. muß auch
gegen dieo wieder ſtark in den Vordergrund
tretenden Blauroten auf Punktgewinn be-
dacht ſein, wenn der letzte Platz nicht in Erb-
pacht genommen werden ſoll. Geſpannt
ſind wir ob die Kampfkraft der Sportfreunde
ſchon ſo ſtabil iſt, daß die Boruſſen in die
Knie gezwungen werden. Jm vierten Tref-
fen Favorit--98 halten wir alle Möglich-
keiten für gegeben. Gelingt den Grün-
hoſen der Sieg, dann finden ſie Anſchluß
an die führenden Mannſchaften

Wem gebührt die Krone
Großkampf 99 gegen Wacker!

übrigens erſtmalig Wackers ehemaliger Kopf-
ballkünſtler Thomas mit.

Favorit (Reſ.)—98: Das ſolidere Syſtem
iſt bei den 98ern, aber Favorit hat ſich in
letzter Zeit ſo herausgemacht, daß uns der
Spielausgang ungewiß erſcheint.

Sportfreunde- Boruſſia
Zwei, die zu kämpfen verſtehen!

Die Boruſſen nach dem Sport reun
dePlatz, auf dem ihnen die Veilchen, falls
ihre Formverbeſſerung anhält, ſchwer zu
ſchaffen machen werden. Damit iſt aber
mit einiger Sicherheit zu rechnen, da ſich die
Sportfreunde darüber klar ſind, daß ſie in
der Abſtiegsfrage immer noch in engerer
Wahl ſtehen. Wir rechnen mit nur knap-
pem Spielausgang.

Sportfreunde (Reſ.)-Boruſſia: Seit der
überraſchenden Niederlage gegen H9, iſt der
Ruf Boruſſigs etwas ins Wanken geraten.
Zu einem Siege über die Sportfreunde ſoll-
te es aber reichen.

96 Neumark
Halle traut den Geiſeltalern nicht.
Trotz des guten Tabellenſtandes der Blau-

roten und des ſchlechten der Spielvgg., war
nen ſelbſt halliſche Stimmen vor allzu gro
ßem Optimismus. Nach dem, was Neumark
egen Favorit bot, ſind wir abſolut zuver-ſichtüch geſtimmt, zumal 96 gegen die Geiſel-

taler ſtets alle Hände voll zu tun hatte.
Das erſte Verbandsſpiel zwiſchen beiden Geg
nern verlief unentſchieden, trotzdem damals
bei Neumark die Kriſe begann, die Hallen-
ſer aber vorzüglich im Schwung waren. Jn

J b-Klasse

Morgen ſind bis auf
Mannſchaften der 1bKlaſſe beſchäftigt. Na-
turgemäß werden die Kämpfe der am Ende
der Tabelle ſtehenden Mannſchaften mit W
ſonderem Jntereſſe verfolgt. Jn keiner Ab
teilung iſt bisher eine endgültige Entſchei-
dung gefallen, ſind doch noch 4 bzw. 2 der
Beteiligten vom Abſtieg bedroht. Bedauer-
licherweiſe ſind 3 Mannſchaften des Gau-
ſüdens mit in den Abſtieg verwickelt und
eine davon wird jedenfalls auch in den
ſauren Apfel beißen müſſen. Morgen kann
in dieſer Beziehung eine kleine Vorentſchei
dung fallen. Denn wie die Kämpfe

Abt. 1: PSV.Kayna, Meuſchau—-Am-
mendorf, Braunsdorf--Mücheln, Weiſe
Röſſen; Abt. 2: Zörbig-Schkenditz, Paſ
fendorf Sportbrüder, Lettin Giebichen-
ſtein, Reideburg-Schiepzig,

zeigen, ſind die Letzten z. T. unter ſich. Aber
auch für die Führenden gibts nichts zu la-
chen. Kayna wird in Halle gegen die Po-
lizei kaum wieder zu einem ſo hohen Siege
kommen wie im erſten Spiel. Hart auf
hart wird es in Meuſchau gehen, wo Ammen-
dorf nur mit Glück an einer Niederlage
vorüber kommen wird. Das gleiche gilt
von Braunsdorf, wo Müchelns Verſuch zwei
Punkte zu gewinnen, wohl ebenfalls ſchei-
tern wird. Auch Röſſen wird ſeinen Sieg
aus der 1. Serie gegen Weiſe in Halle kaum
wiederholen können. Zörbig ſchlug am
Sonntag die Sportbrüder, morgen ſoll Schkeu
ditz daran glauben. Wenn ſich die Sport

auf ihrem Kampfgelände ſtets haben, dürf
ten die Grünhoſen durch ihr beſe eiligten, wurde dieſe Forderung nachdrücklichſtgetr ſe F g nach J ſſeres Kön-nen voll aufwiegen. Bei 98 ſpielt morgen

brüder nicht zuſammenreißen, werden ſie in

Der Saalegau blickkt auf Merſeburg!
99 und Wacker kämpfen um den Ruhm des Saalegaues beſter Verein zu ſein. Neumark fährt mit
feſtem Siegeswillen zu 96. Favorits Stellung wird morgen von den BsSern ernſtlich bedroht. Die

VfL. und Preußen ohne Spiele.
ihren letzten Spielen verrieten beide Mann-
ſchaften ſteigende Spielſtärke. Bei dem zuver
läſſigen Schlußdreieck der 9er wird es er
forderlich ſein, mit der gleichen Schußfreudig-
keit wie vor einer Woche aufzuwarten Weiter
ſollte Blauſchmidt, der auch morgen den
Neumarker Ligadreß trägt, aus ſeinem Debut
durch möglichſt raſches Abſpiel die Nutzv
anwendung gezogen haben. Von Galander
hoffen wir, daß er ſeine alte Sicherheit wie
dergewonnen hat und die Verteidigung der
Spielvgg. ihm nicht ins Handwerk fuſcht.
Schließlich raten wir der heimiſchen Elf
noch, es gegebenenfalls mit Taktik zu ver-
ſuchen, das heißt alſo, die etwa herausge-
arbeitete Führung nicht wieder aufs Spiel
zu ſetzen. Die Lage iſt doch ſo, daß Neumark
heute zu jedem erlaubten Mittel P
muß, um ſich ſeinen Verbleib in der Liga zu
ſichern.

96 (Reſ.)Neumark: Die Spielvgg iſt auf
dem beſten Wege, die alte Kampfkraft wieder
ugewinnen. Wenigſtens könnte es gegen die
allenſer zu einem Punkt reichen.

Spiele der 2. Klaſſe
Geuſa-Zöſchen: Obwohl Geuſa wieder Er-

ſatz einſtellen muß, find die Hoffnungen auf
Sieg doch nicht unbegründet.

Freienfelde-Schot erey: Schotterey hat die
beſten Ausſichten auf eigenem Platze zu wei
teren Punkten zu kommen, da Freienfelde
ſtark erſatzgeſchwächt antreten muß.

Dürrenberg Spergaun: Nach allem was der
Platzbeſitzer bisher zeigte, muß Spergau wohl
als glatter Sieger hervorgehen.

Spiele der unkeren alaſſen)

99: 3. Preußen (Preußenplatz).
Neumark: 3.-Kayna in Kayna; 4.Kayna

in Kayna.
VfL.: Jun.--99 (9er-Platz), Jgd.--99 Jgd.

(VfL.-Platz), 2. Kn. Preußen (VfL.-Platz),

Preußen: 3.-99 vorm. Preußenplatz, 4.
Röſſen 3. nachm. Preußenplatz, Jun. und Kn.,
gegen Beung vorm. Preußenplatz, 2. Kn.
VfL. 2. vorm. Augarten.

Meuſchau: 2. Ammendorf in Meuſchau.
Röſſen: 2. Weiſe in Halle, 3. Preußen 4.

in Merſeburg.
Beuna: 3. Mücheln in Mücheln, Jun. und

Kn. gegen Preußen in Merſeburg.
Mücheln: 2. Braunsdorf in Brdf.,

Beung in Mücheln.
Kayna: 2. Polizei in Halle 3.-Neumark

in Kayna; 4.--Neumark in Kayna; 1. Kn.--
Braunsdorf in Kayna;: 2. Kn. Mücheln 1.
in Mücheln. Handball: 2.-Zſcherben
in Kayna: Kn.-Zſcherben in Kayna.

Weiter ſpielen: Geuſa 2.--Zöſchen, Schot-
terey 2.-Freienfelde, Dürrenberg 2.-Sper-
gau, Wegwitz 2.--Schladebach 1., El. Mücheln
2.--Löpitz 1., Zöſchen Jun Braunsdorf,

3.

Wichkige Vorenktſcheidungen!
Beung ſämtliche ſſtein gewinnen und etwas aufatmen, wenn

Reideburg gegen Schiepzig unterliegt.

Polizei Kayna.
Die Geiſeltaler kämpfen alſo gegen einen

Abſtiegskandidaten und müſſen ſich vorſehen,
um nicht auf deſſen kleinen Platz eine unlieb-
ſame Ueberraſchung zu erleben. Bis auf Peetz
für den Keller ſpielt, und Scheller, für den
ein neuer Mann das Tor hüten ſoll, tritt
Kahyna in der gleichen Aufſtellung wie ge
gen Weiſe an. Jm Vorſpiel ſiegte Kayna
8:1, doch auf eigenem Platz ſind die Poliziſten
gefährlicher. Wir rechnen deshalb auch nur
mit einem knappen Sieg der Kaynaer.

Meuſchau

Auf eigenem Platze mußten die Ammen-
dorfer den Meuſchauern in der 1. Serie ei-
nen Punkt überlaſſen. Verſtändlicherweiſe
ſtehen morgen die Aktien der Meuſchauer
erſt recht hoch im Kurs, denn der augenblick-
liche Tabellenletzte ſcheint jetzt doch ſo lang
ſam in Fahrt zu kommen. Obendrein haben
die unbeſtändigen Ammendorfer in Meu-
chau noch nie rechtes Glück gehabt. Meu-
chau wird jedenfalls mit allen Kräften au“

Sieg ſpielen
Braunsdorf Mücheln.

Jn Braunsdorf will die Müchelner Sport
ringelf verſuchen, die im Herbſt erlittene
1:2- Niederlage wieder auszugleichen. Wenn
das gelingen ſoll, wird Mücheln allerdings
anders ſpielen müſſen, als gegen Meuſchau.
Zwar hat Braunsdorf am Sonntag eine

Niederlage erlitten, jedoch hatte die

Ammendorf.

ne Schiffbruch erleiden.
könnte auf eigenem Platze gegen Giebichan e Erſatz, was für morgen vorausſichtlich



nicht der Fall iſt. Der Vorteil des eigenen
Platzes könnte für einen Braunsdorfer Er
folg genügen.

Weiſe Röſſen.
Weiſe hat auf eigenem Platz bisher noch

kein Punktſpiel verloren. Zwar konnte ſich
Röſſen aus dem Treffen der I. Serie die
Punkte ſichern, an eine Wiederholung des
Sieges iſt aber überhaupt nur zu denken,
wenn man ſich gegen die Hallenſer größter
Anſtrengung befleißigt. Hierzu gehört die
Kaltſtellung der Außenſtürmer Weiſes, deſſen
gute Hintermannſchaft außerdem zu beachten
iſt. Ein Unentſchieden ſollte möglich ſein.

h
Aufgabe Nr. 1

Aus einer Partie des diesjährigen Vierſtädte-
Wettkampfes in Oktober in Weißenſels

Schwarz: Senz Weißenfels

Am Sonntagabend.

TusSpV. 1885 und MTV.
Seit Gründung der Kraftſportabteilung im

TusSpWV. 1885 iſt es das erſte Mal, daß ſich
die 85er mit dem MTV. meſſen. Und nun
Zleich im Pflichtkampf um die Gaumeiſter-
ſchaft. Die 85er haben alſo gleich zu Anfang
einen der ſtärkſten Gegner vorgeſetzt er-
halten. Haben doch die MTV.er erſt am ver
gangenen Sonntag den Tv. 1861 Weißenfels
in großer Manier beſiegt. Daß es zu ſpan
nenden Kämpfen kommen wird, dafür iſt die
Gewähr geboten, da jede Mannſchaft drei
Stadtmeiſter und die 85er ſogar einen Kreis-
meiſter in ihren Reihen beſitzt. Auch iſt
der bei den Stadtmeiſterſchaften verletzte
Golembiewski (1885) wieder mit von der
Partie. Jn den unteren Gewichtsklaſſen
dürften die 85er die Sieger ſtellen, während
in den ſchwereren Gewichtsklaſſen der MTV.
ein großes Plus aufzuweiſen hat. Die Kämp-
fe werden ſchon auf Grund ihres Derby-
charakters von den Gegnern erbittert durch-
geführt werden, kämpfen doch beide Mann-
ſchaften, ähnlich wie im Handbaklſpiel, um
die Vorherrſchaft von Merſeburg. Ueberhaupt
dürften ſich die 85er von den ſtark favoriti
ſierten MTV.ern nicht ſo leichten Kaufes

MHC. 1. R. C. Sport Leipzig 1.
Eine ganz beſondere Delikateſſe bietet mor-

gen der MHE. den Merſeburger Hockeyanhän-

Am die Gaumeiſtkerſchaft!

Deukſchlands Hockey-Länderkorwark Heſſe
ſpielt in Merſeburg.

ringen im „Schützenhaus“.

beſiegen laſſen. Schon in Anbetracht deſſen,
daß der MTV. erſtmalig gegen die 85er an
tritt, wünſchen wir den Kämpfen, die am
Sonntagabend im Schützenhaus ſtattfinden,
ein volles Haus. Nach den Kämpfen veran
ſtaltet die junge Kraftſportabteilung des
TuSpWV. 1885 noch ein gemütliches Beiſam-
menſein mit Tanz.

ZZZDZI

Die hervorragendſten Turner der Welt,
ſo u. a. der ungariſche Olympiaſieger Pelle, der
Schweizer Miez, dex italieniſche Olympiafſieger Neri,
ferner Frey (Kreuznach), Winter (Frankfurt) und
Steffens (Bremen) beteiligen ſich an einem Schön-
heitsturnen, das der Mtv. München am 3. Dezember
veranſtaltet.

Olympiſche Zehnkampf-Revanche.
Die Veranſtalter der alljährlichen Stockholmer Spiele

bereiten für die nächſtjährigen Wettbewerbe einen
intereſſanten Plan vor, und zwar eine Olympia-
Revanche im Zehnkampf. Neben den drei Medaillen-
trägern James Bauſch-USA., Achilles Järvinen-
Finnland und Woltrad Eberle ſoll auch noch Hans
Heinrich Sievert hinzugezogen werden.

nur auf Niederlagen, doch waren dieſe im-
mer nur ſo knapp, daß nun bald einmal ein
knapper Sieg folgen wird.

Amerikas
Eleanor Holm, iſt Filmſchauſpielerin ge
worden. Sie wird an Amateur-Wettkämpfen

Freitag: Beckenrudern mit anſchlteßender
Gymnaſtik für Alte Herren ab 19 Uhr.

Sonnabend und Sonnkag vormittag: Bei
Deaer Witterung Rudern auf der freien
Saale.

Eleanor Holm geht zum Film.

bedeutendſte Rückenſchwimmerin,

künftighin nicht mehr teilnehmen.

Motorrad-Sechstagefahrt auf dem Kon

tinent? eAnläßlich eines Banketts, das die engliſche Auto
1

gern. Nach einer längeren Ruhepauſe tritt Röſſen Damen AHC. Halle 1.
Faf Ff ſniaſftgarke J ßſſong TyeleUnion den ſiegreichen Fahrern der im Septem.h morgen ſeine 1. Elf gegen den ſpielſtarkenn In Halle mußten ſich Röſſens Damen eine in Me 2RE. Sport Leipzig an. Die Leipziger Niederlage gefallen laſſen, und ſollten auch er in Meran äusgetragenen Internationalen Piotor

radSechstagefahrt gab, wurde auch über den nächſt
jährigen Wettſtreit geſprochen, der nach dem Siege
Englands in der Jnternationalen Trophäe von dem
britiſchen Verband durchgeführt wird. Verſchiedene
Stimmen wurden laut, die ſich für die Austragung
auf dem Kontinent, vor allem in Deutſchland einſetz-

im Rückſpiel kaum darum kommen.

Einführung des Ruderlehrers
in der Monatsverſammlung der MRG.

eine äußerſt ſchnelle und ſtockſichere Mann-
ſchaft, beſitzen in ihrem Torwart Heſſe die

Schwarz hat ſoeben Tas-es gezogen Hauptſtütze. Es iſt dem Merſeburger Sturm

2 2 u 9 9 fo 8 S rn 3We iß gewinnt darauf die Qualität. Wodurch? daher nur zu empfehlen, das Schießen nicht
zu vergeſſen, damit man auch einmal in Mer-

Weiß: Utermöhle- Merſeburg

Löſung folgt am Montag

C Vereinsnachrichten
Turn. Vgg.: Das um 11 Uhr angefetzte

Handballſpiel der 1. Elf findet beſtimmt
ſtatt. Unſere Mitglieder und deren Ange-
hörige machen wir auf unſere Weihnachts-
feier im „Kaſino“ morgen von 16 Uhr
ab noch beſonders aufmerkſam.

Die Merſeburger Turnerſchaft ver-

J

W a.nſtaltet anläßlich des Werbevor
trages „Stuttgart ruft“ am 7. 12.
eine Geſellſchaftsfahrt nach Hal

e le. Treffpunkt 21 Uhr Bahnhof.
Rückfhrt 23,38 Uhr. Anmeldungen

an Tbr. W. Biermann, Halliſche Str. 80 bis
6. 12. abends erbeten. Rege Beteiligung ſei
tens der Tſchw. und Tbr. ſowie der DT

TuSpV. Röſſen. Spiele am Sonntag im
Stadion: Handball: M.-Kl.-Frankleben 14,20
Uhr, Reſerve--Frankleben 13,15 Uhr, Kn.
Dürrenberg 13,15 Uhr. Vormittags Hockey:
Herren--99 Mſbg., Damen AHC. Halle.

Voransſagen für Sonntag, 4. Dezember.

Mülheim-Duisburg: 1.
Paulchen--Garantie; 3.
mädel; 4. Hageſtolz--Hunding; 5. Utamaro-- Liebes
zauber; 6. Pralinée--Wallia; 7. Haarflocke--Arig.

Auteuil: 1. Le Balancier--Djelgi; 2. Stall Wert
heimer--Le Pelvour; 3. Premier Janvier--Le Soli
taire; 4. Va ſans Crainte--Diplomate; 5. Appio

Claudio-- Ordre du Jour;: 6. Uſurer

Simulant--Chürfürſt: 2.
Galsworthy-- Rheinland

Der Apotheker möchte was ſchenken.
Wohlfahrtsarzt und Säuglings

„Ja, wenn man nur wüßte, daß es an die
richtige Stelle kommt!“, ſagt mir der Apo-
theker, der mal nach Berlin gefahren iſt, wie
er es immer gegen Weihnachten zu tun pflegt,
und dabei zum erſtenmal mich aufgeſucht hat.
Man möchte ſchon zu Weihnachten als
Dankopfer für die eigene, noch geſicherte
Stellung dem oder jenem etwas ſchenken,
eine tüchtige Dauerwurſt oder ein gutes Buch
oder ein paar Handſchuhe, aber nicht gerade
jemand, der nur auf das Signal zur nächſten
Revolution wartet, um dann hinter die Barri-
kaden oder auf die Dächer zu gehen, um alles
Beſtehende zu zerſtören. Das kann ich ver-
ſtehen. Alſo kriegt der Beſucher zunächſt
zehn Adreſſen von mir bekannten ſehr Hilfs-
bedürftigen und in ſeinem Sinne Würdigen.

Haben Sie ſchon einmal von der „Schrip-
penkirche“ oder von der „Brockenſammlung“
gehört? Jn der Schrippenkirche erſcheinen
allſonntäglich früh 400 bis 500 Menſchen und
bekommen da zunächſt heißen Kaffee und zwei
Schrippen, das Berliner ortsübliche Weiß-
brot; in Hamburg iſt es das Rundſtück,
anderswo iſt es etwas anderes. Dann gibt
es für die Beſucher einen Gottesdienſt, den
ſie vielleicht ſeit Jahrzehnten gemieden haben,
jetzt um des Frühſtücks willen auch vielleicht
nur erdulden, aber von den ausgeſtreuten
Samenkörnern geht hie und da eines auf,
und oft gibt es auch weitere materielle Hilfe.
Und nun die Brockenſammlung. Sie beſteht
aus allem Ueberflüſſigen, das von irgendeinem
Hausrat abgeſtoßen wird, alten Möbeln,
Kleidern, Bildern, Reſtgedecken uſw., um die
Bodenkammern zu räumen.

Jn der Brockenſammlung in der Acker-
ſtraße gibt es in drei Stockwerken die Ver-
kaufsräume. Woher das nur alles kommt!
Das da iſt „ſein“ Bett, das der bisherige
Junggeſelle, der bei ſeiner Verheiratung ein
„komplettes“ Schlafzimmer gekauft hat, her-
ſchenkte. Da iſt eine Rohrmöbelgarnitur, für
die eine andere Familie, die ſtatt bisher vier

Zimmer hewaknt. dem

ſchiedene ehemalige Repräſentative, ſo auch

Croſta, Weber und Löbus ſind die Hauptſtüt-

KRumpeſſtilzchen:

ſeburg das Können des Torwarts Heſſe be-
wundern kann. Um eine Niederlage dürfte
der MHC. kaum herumkommen. Das Spiel
findet nachmittags auf dem MHEC.-Platz am
Strandſchlößchen ſtatt.

MHC. Alte Herren ASEC. Leipzig.
Das am Vormittag auf dem MHEC.-Platz

ſtattfindende erſte Spiel der A. H.-Elf dürfte
ebenfalls großes Jntereſſe erwecken. Mit dem
ASC. Leipzig haben ſich die A.H. eine Elf
von großem Können verpflichtet, in der ver-

jetzt in der Mitteldeutſchen Elf
Fuchs mitwirken. Die MHEC.er

ſicher erſt nach Kampf geſchla-
gen bekennen. Die ehemalige Fußballtanone
Büttner, der Gauathletikausſchußvorſitzende
Hoffmann und die alten Hockeyſpieler Oels,

der noch
ſpielende Dr.
werden ſich

zen der Merſeburger Elf.
Für die Nachwuchsſpieler veranſtaltet der

MHEC. nachmittags 5 Uhr im Strandſchlöß
chen einen Elternabend, zu dem alle Merſe-
burger Hockeyfreunde herzlich willkommen

ſind.

Röſſen 1. Herren 99 1. Herren
Röſſens Hockeyſpieler treffen am Sonntag

im Stadion auf 99 Merſeburg. 99 wird mit
ſtarker Elf antreten, um ſich den jungen Röſ-

ſſenern gewappnet zu zeigen. Die Erſolge
Barberouſſe. Röſſens beſchränkten ſich in letzter Zeit zwar

Berliner Allerlei.
Schrippenkirche und Brockenſammlung.

fürſorge. Der gefälſchte Flex.
Verein ſtiftete. Da iſt ein altmodiſches
Vertiko nebſt drei bei Einlieferung ganz aus-
gefranſten Seſſeln, die den Platz auf dem
Hausboden nur beengten.

Und da iſt neben Weckgläſern, Kaffee-
mühlen, Anzügen, Stiefeln, Bettdecken, Vaſen,
Lampen unendlich viel, was bisher an der
Wand hing vder ſtand. Jn barockem Rahmen
ein mächtig großes Bild. der Sixtiniſchen
Madonna; der Rahmen, 18 Zentimeter breit,
iſt an einer Stelle ſtark lädiert, aber die
Käuferin, die Bild mit Rahmen für 4 Mark
erſteht, ſagt: „Macht niſcht, darieber tu' ick
eene Seidenſchleife mit japaniſchem Fächer.“
Für 40 Pfennig iſt ſchon eine kleine Schiller-,
Goethe-, Schubert-, Beethoven-Büſte zu be-
kommen. „Jroßartig. lauter Pandangs, wie
jemacht vor zwee Sofaecken!“ Für 3 Mark
kauft ſich eine Fran eine meterhohe Gips-
figur, „'n echt jriechiſcher Philoſoph“, und er-
klärt: „Wird wetterfeſt anjeſtrichen, kommt
vor de Laube in'n Jaarten!“

Es iſt für gewöhnliche Pennbrüder nicht
ganz leicht, den eigentlichen Verein im
Nebenhof der Verkaufsräume und Werk-
ſtätten aufzuſuchen, denn ſchon im Warte-
zimmer hängt das Bild von der Wieder-
aufnahme des verlorenen Sohnes. So etwas
paßt nicht jedem. Und dann die Zuſprache,
die Ausſprache! Man richtet ſich hier nach
dem Pauluswort im Galaterbrief: „So ein
Menſch etwa von einem Fehler übereilet
würde, ſo helfet ihm wieder zurecht mit ſanft-
mütigem Geiſt!“ Da ſind 40 Betten, in denen
für zwei bis vier Wochen Einſame, die ſonſt
auf der Straße lägen, beherbergt werden.
Meiſt verſucht man, ihnen eine Arbeitsſtel-
lung auf dem Lande zu vermitteln.

Aber was ſoll der ſtudierte Phyſiker dort?
Oder der feinfingrige gelernte Kaufmann?
Dieſer platzt gerade herein, als ich da bin.
Was er machen ſolle. Er könne eine Stel
lung mit 170 Mark monatlich in Dresden be

e „Aber meine Braut iſt doch inDa hedartf as nielen.

Rudersmann

marmen Zu

ten. Nach Ueberquerung des Kanals ſoll die Fabrt.Die geſtern abend im Bvotshaus abgehal- durch Nordfrankreich, Belgien, Holland, den Rhein
tene Monatsverſammlung der Meſſe 2 P 3 2Merſeburger entleng durch die Schweig nach Jtalien führen, wo
Rudergeſellſchaft diente gleichzeitig der Ein auf der neuen Autoſtraße von Rom ſich die Endſtrecke
führung des Verbandsruderlehrers. Nach-
dem der 1. Vorſitzende, Bankdirektor Heyne,
die erſchienenen Ruderinnen und Ruderer
begrüßt hatte, wurde die Niederſchriſt der
Jahreshauptverſammlung verleſen. Darauf
nahm man die Einführung des Ruderlehrers
Moritz vom Deutſchen Ruderverband vor,
der alsdann über die von ihm während ſei-
nes dreiwöchigen Merſerburger Aufenthalts
geplante Tätigkeit berichtete. U. a. machte
er intereſſante Ausſührungen über das gym-
naſtiſche Training, Bootskunde und Maſſage.
Gerade auf dieſen Gebieten ſollte ſich jeder

Kenntniſſe erwerben. Der 1.
Vorſitzende und Ruderälteſte forderten dann
alle Aktiven anuf, recht zahlreich an den Rnu-
derabenden zu erſcheinen. damit ſich die Ar-
beit des Ruderlehrers für die MRG. recht
erfolgreich auswirke. Nachſtehend geben wir
nochmals die Ruderabende bekannt:

Dienstag: Beckenrudern für Trainings-
lente und Aktive 19 Uhr, alte Herren ab
20 Uhr.

Mittwoch: Beckenrudern für Schüler und
Jugendliche ab 17 Uhr. Beckenrudern mit
anſchließender Gymnaſtik für Damen ab
19 Uhr.

Donnerstag: Beckenrudern für Trainings
leute und Aktive mit anſchließendem Ergän
zungsſport ab 19 Uhr.

redens. Oder es kommt plötzlich aus einer
großen Stadt in Weſtfalen frühmorgens, pif-
fein angezogen, mit tadelloſem Koffer, ein
Unterſekundaner her und ſagt, ſeine Mutter
leſe die Hefte „Aus dem dunkelſten Berlin“
des Vereins, daher wiſſe er, daß hier Hilfe
ſei. „Meine Mutter hat 'n blauen Brief vom
Gymnaſium bekommen, ich werde nicht ver-
ſetzt, da habe ich das Fahrgeld aus ihrer Wirt-
ſchaftskaſſe genommen, nun bin ich hier, bitte
beſorgen Sie mir eine kaufmänniſche Stel-
lung!“ Mit äußerſter Ruhe wird der Junge
behandelt und innerlich geknetet, wird drei
Tage lang verpflegt, dann holen Verwandte
ihn ab und bringen ihn wieder nach Hauſe.
Nach ein paar Wochen ſchreibt er glückſelig
an den Verein: „Vielen Dank, ich habe mich
feſte auf den Hoſenboden geſetzt; ich ſchreibe
Jhnen wieder, wenn ich Primus bin!“

Selbſt wenn man das Gefühl hat, nur
noch ein Tropfen auf den heißen Stein zu
ſein, darf man von ſeiner Arbeit nicht laſſen.
Es iſt klar, daß im alten Deutſchland Bodel-
ſchwingh und Liebich und ähnliche Männer
prozentual viel mehr Elend linderten. Heute
haben wir aber das Maſſenelend. Und der
Staat und Stadt greifen mit Mitteln ein, die
imponieren, aber nur einen Stand nach dem
anderen in die Not ſtoßen. So waren die
Aerzte und die Kranken viel glücklicher, als
es noch feſtangeſtellte Armenärzte gab, die
übrigen aber von ihren Patienten ordentlich
bezahlt wurden. Wenn ein mir bekannter
Wohlfahrtsarzt in einem der inneren Bezirke
Berlins (für ein Gehalt von rund 200 Mark)
im Monat 1100 Wohlfahrtspatienten ſieht, ſo
müſſen ſie ſelbſtverſtändlich fabrikmäßig ab-
gefertigt werden: ſie klagen ihre Schmerzen,
kriegen was aufgeſchrieben, fertig; eine
genaue Unterſuchung iſt unmöglich. Und die
für die Wohlfahrtspatienten zugelaſſenen,
nicht mit Gehalt angeſtellten Aerzte? Da hat
einer am Tage 19 ſolcher Beſuche, davon 6
Neuerkrankte, die in dem laufenden Monat
noch nicht bei ihm waren.

Geſamtentſchädigung für dieſen Tag:
1 Mark 67 Pfennige! Das reicht nicht einmal
für Heizung und Licht. Soll da am Ende ein
Arzt ſich auch noch Gummihandſchuhe kaufen?

die Aaxate ſchahenerſatntlichtig. mann

befinden würde.

Handel.
Eduard Lingel 2:1.

Die Eduard Lingel, Schuhfabrik A.G. in Erfurt
ſchließt das Geſchäftsjahr per 30. 6. 32 mit einem
Gewinn von etwa 0,17 Mill. RM. ab (i. V.
einſchl. 0,043 Vortrag, 0,144 Reingewinn). Der
Generalverſammlung ſoll, wie ſchon kurz mitgeteilt,
vorgeſchlagen werden, von der Kapitalherabſetzung
in erleichterter Form Gebrauch zu machen und das
3,84 Mill. RM. betragende Aktienkapital im Ver
hältnis 2:1 zuſammenzulegen. Die aus dieſer Zu
ſammenlegung frei werdenden 1,92 Mill. RM. zuzüg-
lich des verfügbaren Gewinnes von rund 0,17 Mill.
Reichsmark ſollen zu außerordentlichen und ordent
lichen Abſchreibungen mit 0,59 Mill. RM. und
darüber hinaus zur Errichtung eines Wertberich-
tigungskontos von 1,5 Mill. RM. benutzt werßen.
In der Aufſichtsratsſitzung wurde ferner beſchloßen,
ſämtliche Lingelläden, ſoweit ſie von Verkaufsgefell
ſchaften betrieben werden, mit Rückwirkung vom
30. 6. 32 ab in eigene Regie zu übernehmen und in
unveränderter Form weiterzuführen.

Mit dem Verlauf des erſten Quartals im neuen
Geſchäftsjahr (Juli bis September) iſt die Geſell
ſchaft unter Berückſichtigung der allgemeinen ſchlech
ten Wirtſchaftslage zufrieden. Die Umſätze in
dieſer Zeit haben ſich paarmäßig gegen dieſelbe
Periode des Vorjahres erhöht und konnten mark-
mäßig auf der ungefähren Höhe des Vorjahres gehal
ten werden.

„teurere“ oder nicht im Arzneibuch geneh-
migte Medizin verſchreiben. Ein Arzt gibt
einem dreivierteljährigen Kinde, weil die
Eltern bei einem Säugling das Einſpritzen
eines krampfſtillenden Mittels ſcheuen, dieſes
Mittel in Tablettenform. Rums, die Rech-
nung: er muß der Krankenkaſſe 1,35 Mark be
zahlen! Auch ſonſt wird durch Ambulanzen
dem Arzt ſein Brot genommen. Und in der
Sänglingsfürſorge, die früher nur der Be
ratung Unbemittelter diente, gibt es heute
neben der Beratung auch Behanölung, und
zwar jetzt für jedermann. Alſo da kommt
eine Dame, deren Mann monatlich 900 Mark
Einkommen hat, mit ihrem Kindchen zur
Fürſorge. Koſtet ja nichts. Und eine andere
Dame rauſcht ſogar mit einer Nurſe heran,
die das Baby im Lnxuswagen betreut. Koſtet
ja nichts. Wenn die Stadt keinen Bedürftig-
keitsnachweis verlangt, iſt ja alles in Orö-
nung; Aerzte und Schweſtern tun ohne An
ſehen der Perſon bis zum Umſinken ihr
Beſtes.

Wer hat, hat. Aber man ſagt es nicht
mehr. Oder wenn es herauskommt, dann iſt
es nach drei Tagen vergeſſen. Jetzt haben ſie
den „Spanier“ Maurice Metal am Wickel ge
packt, weil er die Miete von über 200 Häuſern,
die ihm in Berlin gehören, ins Ausland ver
ſchoben hat. Die Spaniſche Botſchaft wehrt
ſich. Der Maun ſei gar nicht Spanier, ſon
dern heiße Moritz Metall und ſei nach Polen
zuſtändig. Wieviele Zeitungen wagen das
abzudrucken? Ueberall das Verſteckſpiel.
Auch der Rnnöfunk (und ich dachte doch, wir
hätten „neue Aera“!) bringt Fälſchungen Da
wird am Totenſonntag die Gedächtnisfeier
für die Kriegsgefallenen aus dem Plenarſaal
des Reichstages auf alle deutſchen Sender
übertragen, darunter Dichtungen des auf
Oeſel gefallenen Walter Flex. Jn einem der
Gedichte „Wildgänſe“ ruft Flex den
grauen in der Nacht daher rauſchenden Wild
gänſen zu:

„Wir ſind wir Jhr ein graues Heer
Und fahren in Kaiſers Namen!“

Schrecklich, ſchrecklich. Da wackelt öre
Müller-Brüning-Papen Republik oder wie ſie
ſich nennen möge. Alſo wird ſinnentſtellend

54 die Krankenkaſſen machen r deklamiert: „Und fahren in Gottes Namen.“
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IIIIIIIIIIIWie lange noch falſche Wege
beim „Sanieren“ der deukſchen Sozialverſicherung?

Durch die Notverordnungsgeſetzgebung
wird in ſteigendem Maße in der Sozialver-
ſicherung einer bedrohlichen Entwicklung
Vorſchub geleiſtet. Neben dem allgemeinen
Riſikogausgleich, den die Sozialverſicherung
mit der Privatverſicherung gemeinſam hat,
trit bei ihr noch ein beſonderer ſozialer Aus
gleich ein. Es war immer ſchon ſo, daß der
höher entlohnte Arbeitnehmer ein gewiſſes
Solidaritätsopfer für den Minderentlohnten
bringen mußte. Dagegen haben ſich die Be-
teiligten nicht gewandt, ſolange ein gewiſſer
maßen vernünftiges Verhältnis zwiſchen Bei-
trag und Leiſtung erhalten blieb. Die Zu-
ſtände aber, die ſich allmählich herausbilden,
veranlaſſen die qualifizierten Arbeiter und
Angeſtellten, ihre warnende Stimme zu er-
heben.

Die Entwicklung hat zu einer vom Geiſt
des Schemas diktierten Geſetzemacherei ge
führt, die ſich die Punkte geringſten
Widerſtandes ausſucht. Gewiß muß gegen-
wärtig auch die Sozialverſicherung unter das
Geſetz des verringerten Aufwandes und da-
mit der Leiſtungseinſchränkung geſtellt wer-
den. Die notwendige Senkung der öffent
lichen Ausgaben kann auch nicht an den Zu-
ſchüſſen und Zuwendungen für ſozialpolitiſche
Aufgaben vorübergehen. Wer daher die Re-
ſorm der Arbeitsloſenverſicherung, der Seu-
kung der Ausgaben für die Krankenverſiche-
rung in den vergangenen Jahren als not
wendig anerkennt, darf aber mit um ſo größe-
rem Recht betonen, daß die letzten Notver-
ordnungen unnötig, pſychologiſch falſch und in
ihrer ſozialen Auswirkung rückſichtslos ge
weſen ſind.

Das Mißverhältnis zwiſchen Beiträgen
und Leiſtungen in den vberen Beitragsklaſſen
der Arbeitsloſen verſiche rungnimmt immer groteskere Formen an. Die
Verordnung vom 19. Oktober 1932, die für die
Wintermonate zu den niedrigen Unter
ſtützungsſätzen kleine Zuſchläge feſtlegt, ver-
größert das Mißverhältnis dadurch, daß nur
die unteren ſechs Lohnklaſſen dieſe Aufbeſſe
rung erfahren. In einem kleinen Ort erhält
ziernach heute der Unterſtützungsempfänger
der Lohnklaſſe VI (wöchentliches Arbeitsent
geld 30 bis 36 Mark) bei einem Zuſchlags
empfänger 9,50 Mark, derjenige der Lohn
klaſſe XI (wöchentliches Arbeitsentgelt über
60 Mark) 10,20 Mark. Bei vier Familien
rngehörigen iſt das Verhältnis 15 Mark zu
15,50 Mark. Dabei beträgt der durchſchnitt-
liche Beitrag in der Lohnklaſſe XI 4,10 Mark,
in der Lohnklaſſe VI 2,15 Mark. Der Beitrag
von 6,5956 des Einkommens hat ſeinen ur-
ſprünglichen Sinn, dem Arbeitnehmer einen
Rechtsanſpruch auf eine angemeſſene Unter-
ſtützung zu ſichern, völlig verloren; er iſt zu
einer Sonderſteuer geworden, mit der der
Staat Fürſorgeverpflichtungen der Allge
meinheit finanziert. Das Wort Arbeitsloſen
„Verſicherung“ hat keine Berechtigung bei

des

ſolchen finanziellen Auswirkungen.
Die Einführung der Hilfsbedürftig

keitsprüfung bei Unterſtützungsbezug
von der ſiebenten Woche an, hat gerade die
wertvollſten der hochbezahlten Arbeiter und
Angeſtellten betroffen, während für die Men
ſchen, die leichtfertig ihren Arbeitsverdienſt
reſtlos verbrauchen und nichts für die Zu
kunft zurücklegen, keinerlei Riſiko mit der
Hilfsbedürftigkeitsprüfung verbunden iſt. Die
Vorausſetzung der Hilſsbedürftigkeit drückt
die qualitativ beſten Arbeitnehmer auf den
gleichen Stand mit dem unterſten Proletariat
und ſetzt den gerechten Grundſatz von
Leiſtung und Gegenleiſtung völlig
außer Kraft.

Aeußerſt kraß hat ſich der Geiſt der Gleich-
macherei auch in der Krankenverſiche-
rung ausgewirkt. Die Eingriffe indie Berufskrankenkaſſen, die ſtets
eine ſorgſame Finanzpolitik getrieben haben,
ſind durch nichts gerechtfertigt. Die
Berufskrankenkaſſen haben beiſpielsweiſe
ihre Leiſtungen den Bedürfniſſen der Ver-
ſicherten ſorgfältig angepaßt und ſo in Jahr-
zehnten ein Stück echteſter Selbſthilfe ent-
wickelt. Jhre Leiſtungshöhe, beſonders die
zum Vorbild gewordene Familienhilfe, haben
ſich die Verſicherten durch eigene geldliche
Aufwendungen erkauft. Die Mitgliedſchaft iſt
vollſtändig freiwillig. Der Arbeitgeber zahlt
nur den Beitragsanteil der zuſtändigen ge-
ſetzlichen Kaſſe. Jeder Pflichtverſicherte kann
jederzeit und ohne Schwierigkeiten für ſich zu
der geſetzlichen Kaſſe zurückkehren.

Gleichen Vermaſſungstendenzen iſt
die Angeſtelltenverſicherung
geſetzt geweſen. Der Wegfall des Kinder-
zuſchuſſes und der Waiſenrente mit dem
vollendeten 15. Lebensjahr mußte ſich bei den
beſonderen Standesbedürfniſſen der Ange
ſtellten noch viel unſozialer auswirken, als
in der Jnvalidenverſicherung. Auch das
Ruhen der Renten bei Kriegsbeſchädigten
und Kriegerhinterbliebenen brachte wegen
ſeiner ſchematiſchen Anwendung ſchwer-
wiegende ſozigle Härten mit ſich. Wenn auch
die Reichsregierung in ihrer Notverordnung
der Selbſtverwaltung der Reichsverſiche-

auch

aus

rungsanſtalt für Angeſtellte das Recht gab,
Mehrleiſtungen zu beſchließen, ſo wurde an
dererſeits die praktiſche Anwendung dieſes
Rechts dadurch herausgezögert, daß erſt vier
Monate ſpäter die hierzu notwendige Aus-
führungsverordnung erſchien. Dieſe Verzöge
rung hat in Angeſtelltenkreiſen um ſo mehr
beſfremdet, als alle ſinanziellen Voraus-
ſetzungen für die vorgeſehenen Mehr-
leiſtungen gegeben ſind. Durch eine von
höchſter Verantwortung getra-gene Finanzpolitit haben die ver-
ſicherten Angeſtellten und ihre Arbeitgeber in
den vergangenen Jahren gegenüber den
ſozialiſtiſchen Leiſtungserhöhungen den ein-
wandöfreien Beweis dafür erbracht, daß eine
richtig geleitete Selbſtverwaltung den un-
bedingten Vorzug vor allen ſtaatlichen
Zwangseingriffen verdient. Man kann
nur würnſchen, daß die von dieſer
Selbſtverwaltung jetzt für notwendig gehalte-

nen, finanziell einwandfrei gedeckten
Leiſtungsverbeſſerungen möglichſt bald
Zuſtimmung des Reichsarbeitsminiſters
finden.

Die wenigen Beiſpiele aus der Sozialver-
ſicherung zeigen, daß auch heute noch die
marxiſtiſch-ſozialiſtiſche Jdee der proletari-
ſchen Gleichheit manchen Staatsmaßnahmen
das Gepräge gibt. Die deutſche Arbeitnehmer-
ſchaft iſt aber trotz weitgehender Gleichmäßig
keit ihres äußeren Schickſals kein Einheits
gebilde. Sie iſt vielfältig geſchichtet. Jede
dieſer Schichtung iſt unentbehrlich. Jede aber
hat ihre beſonderen Bedürfniſſe. Dieſe Er-
kenntnis muß ſtärker als in der Vergangen-
heit Allgemeingut werden. Nur ſo läßt ſich
eine Sozialverſicherung aufrecht erhalten, die
den vielfältigen Bedürfniſſen aller Ver-
ſicherten gerecht wird.

Dr. Franz Wiſcher.

Grufß der Stadt Merſeburg
Zur Tagung des Kreiſes Halle Merſeburg im D9 V.

Den Teilnehmern am Kreistag des Krei-
ſes Halle- Wittenberg des Deutſchnatio
nalen Handlungsgehilfen-Verbandes, der
am 3. und 4. Dezember 1932 in Merſe-
burg ſtattfindet, rufe ich im Namen der
Stadtverwaltung einen herzlichen Will-
kommensgruß zu.

Wir freuen uns aufrichtig, daß der
Kreistag in unſerer alten Stadt abgehal-
ten wird.

In der überaus ſchweren Not der Zeit
haben wir Deutſchen gelernt, uns wieder
auf uns ſelbſt und unſeren eigenen Wert
zu beſinnen und zu erkennen, welche
Quellen der Kraft in unſerem Volke
liegen, wie dies unſere deutſche Geſchichte
nachdrücklichſt beweiſt. Jeder, der Augen
hat zu ſehen und der millig iſt zu lernen,
wird in unſerer alten Stadt Merſeburg
nnendlich viele Zeugen größter deutſcher
Vergangenheit finden. Hier errichteten
die alten ſächſiſchen Könige ihr Hanupt-
bollwerk gegen den ſlaviſchen Feind. Von
dieſer Grenzlinie aus vollzog ſich die
Koloniſatieon des deutſchen Oſtens, an der
auch der deutſche Kaufmann oft unter
Opfern von Gut und Leben ſtärkſten und
erfolgreichſten Anteil nahm. Jn der
Nähe unſerer Stadt ereigneten ſich oft
ausſchlaggebende Wandlungen deutſcher
Geſchichte. Jch brauche dabei nur an die

Schlachten von Lützen und Roßbach zu er
innern, deren Gedenken wir ſoeben be-
gangen haben.

Aber neben dieſen Zeugen deutſcher
Vergangenheit ſteht ein Zeugnis kräftig-
ſter und zukunſtsfreudigſter Gegenwart,
das große deutſche Werk, das beſtimmt iſt,
deutſche Wirtſchaftskraft zu beweiſen und
zur Grundlage weiteren Aufſtieges zu
machen. Wenn es auch von den Aus-
wirkungen der ſchweren Wirtſchaftsnot
nicht ganz unberührt geblieben iſt, ſo
zeugt doch gerade die jüngſte Vergangen-
heit wieder von ſeiner ungebrochenen
Kraft.

Ich bitte alle die Teilnehmer am Kreis-
tag, die von auswärts nach Merſeburg
kommen, ſich, wenn ſie hier weilen, dieſe
Tatſachen gegenwärtig zu halten. Dann
wird nicht nnur. was wir von Herzen
wünſchen, ihre eigentliche Arbeit erfolg-
reich ſein, ſondern dann werden ſie über
das Ergebnis dieſer Arbeit hinaus noch
manches Wertvolle in ihr Alltagsleben
mit hin übernehmen.

Und ſo wünſche ich den Teilnehmern
des Kreistages einige ſchöne und wert-
rolle Stunden in nuſerer alten Stadt.

Merſeburg. im November 1932.
Dr. Moſebach
Oberbürgermeiſter.

der Kaufmannsgehilfen iſt
Weit bis in das Mittelalter

reicht ſein Urſprung zurück. War der Kauf-
mannsgehilfe in der Zeit der Fugger und
Welſer nur eine vereinzelte Erſcheinung, ſo
ſpielte er doch ſchon in den Tagen der Hanſa
eine gewichtige Rolle. Von einen umgrenz
ten Stand aber konnte auch damals noch nicht
geſprochen werden, ſeine Bildung ſetzte erſt
mit der Entwicklung der modernen kapitali-
ſtiſchen Wirtſchaft ein. Sie wurde durch die
fortſchreitende Jnduſtrialiſierung und Ar-
beitsteilung mächtig gefördert, wobei freilich
die große Maſſe mit der Ausſichtsloſigkeit auf
Selbſtändigkeit das große, leuchtende Lebens-

Der Stand
nicht eben jung

ziel verlor. Der Handlungsgehilfe war
ziellos geworden! Auch ging es ihm wirt-
ſchaftlich nicht zum beſten: er kannte keine
Sonntagsruhe, keinen geſetzlichen Ladenſchluß
Jn jenen Tagen prägte Hofprediger Stöcker
das Wort vom „übermüdeten Geſchlecht“.

Die Gründung des DHV. am 7. Septem-
ber 1893 in Hamburg änderte die Lage mit
einem Schlage. Sie führte die rechten Män-
ner zuſammen, Männer, die wußten, daß die
Befreiung und Hebung des Standes das
Werk eigener Kraft ſein müßte. Und ſo
ſchufen ſie den DHV. als Sammebecken aller
tatfähigen und kampfbereiten Glieder des
Standes. Dann gingen ſie ins Land, die
Kaufmannsgehilfen aufzurüttel.en Der „nor-
diſche Wetterſtrahl“ zündete überall. Der
Stand der Kaufmannsgehilfen war erwacht.
Ueberall entſtanden Ortsgruppen des Ver-
bandes. Um die Jahrhundertwende zählte
der Verband bereits 40 090 Mitglieder. Die
nächſten Jahre brachten ſchwere Kämpfe, aber
auch gewaltige Erfolge. Tauſende DHV.er
mußten damals zum Wanderſtabe greifen, als
auf dem Mannheimer Verbandstage Oſtern
1901 die Einrichtung einer Auskunftei be-
ſchloſſen worden war. Es gehörte Mut dazu.

ſich damals als Mitglied des DHV. zu be
kennen.

Jahrzehnte ſind ſeitdem verfloſſen, in
deren Verlauf der zum bewußten Eigenleben
erwachte Stand der Kaufmannsgehilfen un-
aufhaltſam in die Höhe ſtrebte. Jm Gleich

er zählt heute über 400 000 männliche Kauf

zum größten Angeſtelltenverband der
geworden!

beiſpielloſes
urſächlichen

Wachstum
Dingen:

Sein

aus drei aus

die

Es iſt der gleiche Geiſt, der alle beſeelt;,
Arbeit im Dienſte der Bewegung
Höhepunkte bilden jedesmal die Kreis-, Gau-
und Verbandstage. Der im Herbſt vergan-
genen Jahres durch Zuſammenlegung gebil-
dete Kreis Halle- Merſeburg veranſtaltet mor-
gen in Wieſes Feſtſälen ſeinen Kreistag und
im Anſchluß daran eine öffentliche Kund-
gebung. Der Kreistag dient als Arbeits
lagung für die beſonderen Aufgabengebiete
der einzelnen Ortsgruppen. Ein überſichtlich
geſtalteter Jahresbericht iſt den Stimmfüh-
rern der Ortsgruppen bereits zugegangen.
Jn einem beſonderen Referat wird Kreis-
geſchäftsführer Schnei! Halle über
„Neue Aufgaben
anſchließende öffentliche
die Stellungnahme des
wichtigſten Tagesfragen bringen. Gauvor-
ſteher Erich Ahrend- Halle ſpricht über
„Freiheit, die wir meinen“. Zu dieſer öffent-
lichen Kundgebung haben bereits Vertreter
von Regierung, Behörden ufw. ihr Erſchei-
nen zugeſagt. Den Veranſtaltungen am
Sonntag geht ein Feſtabend der Ortsgruppe
Merſeburg in Wieſes Feſtſälen voraus.

Sozialpolitik als nationale

Forderung.
Von Hermann Miltzow,

ſtellvertretender Verbandsvorſteher des DHV.

1e“ ſprechen. Die
Kundgebung wird

Verbandes zu den

S neuc

Zu der im Zuſammenhang mit amtlichen und
außeramtlichen Verfaſſungsreformplänen hoch
aktuellen Frage, wie die Berufsſtände enger mit
dem Staate zu verbinden ſind, gehen uns vom
DHV. folgende Ausführungen zu:

Jnmitten einer Zeit, deren Geſchehniſſe ſtark im
Banne organiſierter Maſſenwirkungen ſtehen, kommt
es für die nationale Gewerkſchaſtsbewegung ent
ſcheidend darauf an, daß ſie die gemeinſchaftsbitden-
den Kräfte, die im Berufsſtande liegen, in Politik und
Wirtſchaft zur Geltung bringt. Dieſer Aufgabe will
im Kaufmannsgehilfenſtande der Deutſchnationale
Handlungsgehilfen- Verband (DHV.) dienen. Kein
Wirtſchaftsſyſtem wird ohne Kaufmannsarbeit ſein.
Kein politiſches Syſtem wird zu Wohlfahrt und Wohl
ſtand führen ohne den Einſatz deutſcher Kaufmanns-
arbeit.

Die Standespolitik des DHV. hat vom erſten Tage
an dieſes über reine Berufsintereſſen hinausgehende
Ziel gehabt. Die Orientierung für ſeine politiſche
Arbeit im Dienſte des Ganzen geht vom ſozialen Ge
danken aus. Ter DHV. will, daß der Staat auch in
wirtſchaftlichen Dingen die Führung übernimmt und
für einen geſunden Ausgleich der Kräfte Sorge trägt.
Feſtrs 9 foor forſglen Wirſſeheſtspoltifir muß

Kaufmannsgehilfen
ſierung auch ab,
ſchöpſeriſche Tätigkeit

ſein, daß die Millionen arbeitslofer- Menſchen wieder
an einen Platz geführt werden, an dem ſie den ver-
loren geglaubten Sinn des Lebens wieder erkennen
Die Anhänger bekennen ſich marxiſtiſchen Strömungen
gegenüber zur Privatwirtſchaft, die aber vom Staat
ſo ſtark gebändigt werden muß, daß Entartungen, wie
wir ſie heute ſehen, fürderhin nicht möglich ſind. Die

lehnen die allgemeine Soziali-
weil die Wirtſchaft nicht ohne die

des Kaufmanns ſein kann.
Sozialiſterung trägt ſtets die Gefahr der Bürokrati-
ſierung in ſich.

Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verhand
hat in langer Arbeit eine Sozialpolitik. aufbauen

helfen, die aus freiwillig übernommenen Pflichten der

S c entſprechendeſchritt damit ging die Entwicklung des DHV.
Selbſtverwaltung geben.

mannsgehilfen als Mitglieder und iſt damit Staat davon eigenen Vorteil hat.
Welt frei von der ſozialen Agitation er wird frei von der

bürokratiſchen Verwaltungsarbeit; er wird frei für
große nationale Aufgaben.

erklärt ſich band, daß die Reichsregierung den berufsſtändiſchen
ſeinem Ausbau

Weſen, ſeinen Leiſtungen und ſeiner wirt-
ſchaftlichen Kraft. Das beſondere Weſen des
DHV. zeichnet ſich ab in ſeiner nationalen
Grundeinſtellung und in ſeiner ſtrengen ſtän-
diſchen Geſchloſſenheit.

Die gewaltigen Leiſtungen DHVB
laſſen ſich nur zum geringen Teil zahlenmäßig

des

darſtellen. 3,8 Millionen Mark wurden 1931
für Wohlfahrtseinrichtungen (einſchließlich
Altershilfe) aufgewendet. Trotz der Wirt-
ſchaftskriſe vermittelte man im Jahre 1931
10 115 Stellungen, und 8817 Klagen gelangten
zur Durchführung, wobei 3,7 Millionen Mark
an Gehältern erſtritten werden konnten. All
dieſe Zahlen beweiſen, wie ſehr die wirt-
ſchatliche Schwäche des einzelnen durch den
Rückhalt in der Standesgemeinſchaft ausge-
glichen wird. Die umfangreichen Wirtſchaſts-
unternehmen des DHV. ſind ein hervor-
ragendes Mittel im Dienſt der Höherführung
des Standes geworden, insbeſondere hat der
Gedanke des ſtändiſchen Eigentums in ſeinen
vielen Verbandshäuſern, Kaufmannsſchulen,
Ortsgruppenheimen, Altersheimen uſw. weit-
hin ſichtbare Geſtalt angenommen. Die er-
folgreiche Arbeit wird durch 1600 hauptamt
liche und Zehntauſende ehrenamtlich tätiger
Mitarbeiter geleiſtet

abſetzt,Der Kaufmannsgehilfe und ſein Berufsverband.

von ihm vertretenen Berufsgenoſſen ein ſoziales
Recht ſichern ſollte. Sie ſollen nicht zurück in eine
Zeit der Abhängigkeit, ſondern vorwärts in eine Zeit
ſozialer Gleichberechtigung. Dafür ſind ſie bereit,

Verantwortung im Jntereſſe des Ganzen auch in
ſozialpolitiſcher Beziehung auf ihre Schultern zu
nehmen. Er glaubt aber, daß es nicht angeht, ohne
Rückſicht auf natürliche Gliederungen des Volkes
ſozialpolitiſche Geſetze zu verordnen, die ſich über
dieſe Bereitſchaft hinwegſetzen.

Der DHV. wirft daher die Frage auf: Wie ſoll
denn der neue Staat gebaut werden, wenn der Herr
Reichskanzler in ſeinen Reden ſich von allen Parteien

und durch ſeine Verordnungen die Berufs-
ſtände, die zur Verantwortung bereit ſind, auch noch
vor den Kopf ſtößt? Und er antwortet: Wenn
Sozialpolitik als geſellſchaftsbildende Kraft wirken

ſoll, dann iſt ſie nur möglich bei einer volksverbun
denen Regierung. Er wünſcht eine Sozialpolitik, die
in ihren Einzelheiten Verantwortung und Führung
möglichſt den Berufsſtänden überträgt. Wenn
marxiſtiſche Verbände dieſe berufsſtändiſche Selbſt
verwaltung ablehnen, dann muß die Regierung durch

Rahmengeſetzgebung mindeſtens den
verantwortungsbereiten Gewerkſchaften das Recht auf

Er glaubt auch, daß der
Der Staat wird

Darum bedauert der Ver

der Sozialpolitik ſchon
getrieben hat.

Der DHV. glaubt, daß der ſoziale Gedanke, der
durch unſer Volk geht, auch bei den heute noch dem
Marxismus verhafteten Arbeitnehmern Wurzel faſſen
kann. Darum rechnet er es mit zu ſeinen Aufgaben,
den geſunden Sinn der marxiſtiſch organiſiertew Ge-
werkſchaftler zu erfaſſen, und auch ſie zur nationalen
Front zu führen, die vom ſozialen Gedanken be
ſtimmt iſt. Herr Leipart, der Führer der „freien“
Gewerkſchaſten, hat kürzlich in einer Kundgebung er
klärt: „Unſere Arbeit iſt Dienſt am Volke Wir
wehren uns dagegen, als Pazifiſten zu gelten, die
kein Gefühl für unſere Ehre und die Jntereſſen
unſeres Volkes hätten. Wir ſind Kämpfer und keine
ſchwächlichen Verſtändigungspolitiker. Wir ſind zu
ſehr auf das Ganze gerichtet, um Parteifeſſeln zu
tragen.“

Wieweit ſolcher Wille ſich durchſetzt, ſteht noch da
hin, aber hier werden Geſtaltungsmöglichkeiten ſicht
bar, die entwicklungsfähig ſind. Jedenfalls wünſcht
der DHV., daß der Staatswille Verbindung mit den
beſten Kräften unſeres Volkes hat, mit ſeinen chriſt-
lichen, mit ſeinen nationalen Mächten. Dabei iſt er
durchaus nicht Gegner einer autoritären Regierung.
Aber jede Autorität muß als ſolche vom Volke an
erkannt und empfunden werden. Man ſoll bereit ſein,
Regierungsmächten, die im Volke verwurzelt find,
weitgehende Vollmachten zu geben. Aller außen
politiſcher Wille kann aber nur zu Erfolgen führen,
wenn wir innerhalb unſeres Volkes dafür die
ſozialen Vorausſetzungen ſchaffen. Mit einem unzu
friedenen, ſozigl ungerecht behandelten Volk dann
keine nationale Freiheit erobert werden.

nicht vorwärts-



Jeul
An unſrer PDäker TCaken
Mit Kiebe ſich erbaun,
Fortpflanzen ihre Saaken,
Dem alken Grund vertraun;
Jn jolchem Angedenben
Des Tandes Heil erneun;
Um unſre Schmach ſich hränben,
Sich unſrer Ehre freun;
Sein eignes ſch vergeſſen
Jjn aller Tuſt und Schmerz:
Das nennk man, wohl ermeſſen:
Für unſer Volk ein Herz.

Cudwig Uhland

e S e t es St S S
in An KornJn Frankreich nannte man eine farbige, ro-

ſettenförmige Bandſchleife am vute, die als
Erkennungszeichen politiſcher Parteien galt,
„coquarde“ (ſpäter „cocarde“), weil ſie ge-
zahnt war, wie ein Hahnenkamm (Ccoq
Hahn). Dieſe Bezeichnung ging ſpäter auf an-
dere Abzeichen über, die als Zeichen der Zuge-
hörigkeit zu einem Volke an der Kopfbedek-
kung getragen wurde. Die erſte Nachricht aus
dem 17. Jahrhundert geht dahin, daß bei ein-
zeknen Truppenkörpern die Kompagnien ſich
durch die Farbe ſolcher Bandſchleifen unter-
ſchieden hätten.

Als erſtes dynaſtiſches Abzeichen begegnet
uns die vrangefarbene Kokarde der Ora-
nie r. Die Landgräflich Heſſiſchen Truppen
trugen 1789 ſchwarze Kokarden, die Jäger hell-
grüne. Jn Preußen ſoll Graf Götzen Anno
1807 bei den von ihm in der Graſfſchaft Glatz
aufgeſtellten Truppen ſchwarze Bandſchleifen
mit weißem Rand eingeführt und ſomit die
ſchwarzweiße preußiſche Kokarde geſchaffen
haben.

Letzte wurde dann 1808 für die ganze
preußiſche Armee eingeführt, weil das
Heer nur aus Preußen und nicht mehr teil-
weiſe aus Ausländern beſtehen ſollte. So
ſollte die ſchwarzweiße Kokarde den vaterlän-
diſchen Sinn im Volke heben und ſtärken

Am Tage der Hundertjahrfeier des Geburts-
tages Kaiſer Wilhelms des Großen beſtimmte
Kaiſer Wilhelm II.:

„Eine beſondere Weihe will ich dieſem Ju-
beltage dadurch geben, daß mein Heer von
nun an auch die Farben des gemeinſamen
Vaterlandes anlegt: das Wahrzeichen der er-
rungenen Einheit, die Deutſche Kokarde, die
nach dem einmütigen Beſchluſſe meiner ho-
hen Bundesgenoſſen in dieſer Stunde ihren
Truppen ebenfalls verliehen wird, ſoll ihm
eine für alle Zeiten ſichtbare Mahnung ſein,
einzuſtehen für Deutſchlands Ruhm und
Größe, es zu ſchirmen mit Blut und Leben.“
Die deutſche Marine führte die ſchwarzweiß-

rote Kokarde ſchon ſeit ihrer Gründung.

49anurl VWer kannte in der alten Armee nicht den
General der Kavallerie Graf Alex v. Wartens-
leben (Oder wie er im Soldatenmunde ein-
fach hieß: Alex Wartensleben) und ſeine Anek-
doten und Witze? Eine Manüövergeſchichte
war ſo:

Alex begleitete als Zuſchauer einſt eine Ma-
növerpartei, die ſich ſeit aller Morgenfrühe
vergeblich abmühte, den Feind zu finden. Es
wurde Mittag und Nachmittag, und noch im-
mer zog die Heerſchlange durch den märkiſchen
Sand. Keine Meldung über den Feind! Der
Führer wurde unruhig und witterte Unheil
und Zylinderhut.

Alex amüſierte ſich mit ſeinen Anekdoten
vortrefflich. Mit ihnen und dem fröhlichen La-
chen verging die Zeit. Aber als ſchon die
Abendſchatten durch die Gelände zogen, da
hatte auch er genug und ritt zum Führer.

„Ganz unbegreiflich, Exzellenz, iſt das!
Nicht eine einzige Meldung iſt da! Jch weiß
nicht, wo der Feind ſteckt. Man ſollte bald mei-
nen, daß überhaupt keiner da iſt!“

„Na, mein Lieber, das werden wir bald
'raushaben! Machen Sie bitte mal „Bumm“
mit 'ne Kanone!“

„Aber Exzellenz, ich kann doch nicht ins
Blaue ſchießen laſſen!“ „Doch, doch! Machen
Sie nur mal „Bumm“, Sie werden ſehen!“

Ein Adjutant reitet zurück. Ein Geſchütz
protzt ſeitwärts der Marſchkolonne ab und fenu-
ert in die Luft.

Nicht eine Minute dauert es und beim Geg
rer fällt auch ein Kanonenſchuß und dann
tehrere.
„Sehen Sie, mein lieber Oberſt!“, trium-

hierte Alex, „da haben Sie Jhren Feind! Das
ſätten Sie ſchon lange haben können! Emp
ehle mich!“

(Aus: „Humor der alten Armee“
Svon Witkas Schüttehe

J

Vom Steinhuder Meer weiß wohl noch
mancher aus der Geographieſtunde der Schule,
daß es der größte Binnenſee des nordweſt-
lichen Deutſchland iſt. Aber daß es zu Schaum-
burgLippe gehört, und ſich darin auf einer
künſtlichen Jnſel die ehem. Feſtung Wil-
helmſtein befindet das wiſſen die we-
nigſten. Auch geſehen haben es wohl noch nicht
viele, da es ziemlich abſeits gelegen und nur
auf einer Nebenbahn, der „Steinhuder-Wieer
bahn“, die bei Wunſtorf (nordweſtl. Hannbuer)
bzw. Uchte (zwiſchen Nienburg und Osnabrüch)
abgeht, zu erreichen iſt.

Und doch iſt ein Beſuch des „Meeres“ und
des Wilhelmſteins lohnend nicht nur für den,
der einen Blick für landſchaſtliche Reize, ſon-
dern auch für den, der Sinn für Militärweſen
und Geſchichte hat. Wenn man von dem ſchön
gelegenen Steinhuder Strandhotel, auf deſſen
Terraſſen man herrlich am „Meer“ ſitzen und
den berühmten Aal aus erſter Hand genießen
kann, mit dem Motor- oder Segelſchiff nach

bis R ſtündiger Fahrt ſich dem flachen Jn-
ſelchen nähert und die kleine Zitadelle über
den Bäumen aufſtauchen ſieht, denkt man un-
willkürlich an ein Spielzeug aus Kinderzeit.
144 Köpfe einſchließlich 6 Offizieren und Fähn-
richen war die Beſatzung ſtark und ſollte im
Ernſtſall ſogar auf 263 erhöht werden!! Dazu
kamen als Armierung 46 Geſchütze außer den
5 Zwölf- und Dreipfündern der 5 zur Feſtung
gehörenden Kanonenbovte. Wenn man bedenkt,
daß die geſamte Schaumburger Streitmacht des
Bückeburger Grafen Wilhelm I., des Erxr-
bauers der Feſtung, bei der geringen Größe
des Landes aus rund 1600 Mann mit 238 be
ſpannten Geſchützen beſtand, ſo kann man er
meſſen, welche Bedeutung der Feſtung damals
beigelegt wurde.

Der Graf, ein hervorragender Zeit und
Kampfgenoſſe Friedrichs desGroßen und eben-
ſo ausgezeichneter Soldat wie Regent, der die
Feſtung auf einer von 1761——65 aufgeſchiüitteten
Jnſel nach eigenen Plänen erbaute, wollte
damit allen deutſchen Fürſten ein Beiſpiel da-
für geben, daß man durch Ausnutzung der von
der Natur gegebenen Möglichkeiten Deutſch-
land zu einem unbezwingbaren Land machen
könnte!! Leider hat er es nicht mehr erlebt,
daß die Feſtung als ſolche ſich auch bewährte.
Erſt zehn Jahre nach ſeinem Ableben, und
zwar 1787, als nach ſeines Nachfolgers Tode
der Landgraf Wilhelm IX. von Heſſen-Kaſſel
Erbanſprüche auf Schaumburg machte und das
ganze Land beſetzte, leiſtete allein die
kleine Feſte Wilhelmſtein von Fe
bruar bis April erfolgreichen Widerſtand, bis
die Heſſen auf kaiſerliche Entſcheidung hin das
Land verließen. Der tapfere Kommandant,
Major Rottmann, ſollte jedoch nicht lange
ſeinen Ruhm genießen; am 7. 1. 1790 ſtürzte
er bei einem nächtlichen Rundgang in das
„Meer“ und ertrank.

Graf Wilhelm hatte aber den Wilhelmſtein
nicht nur aus Gründen der Landesverteidigung
erbaut, ſondern auch die Errichtung einer
Kriegsſchule, namentlich für Artillerie
offiziere, damit bezweckt. ind hierin liegt
wohl die eigentliche Bedeutung des Wilhelm
ſteins:

iſt doch aus dieſer Schule der große Gene-
ral und Reorganiſator des preußiſchen
Heeres Scharnhorſt hervorgegangen,
der, in dem etwa zwei Stunden entfernten
Dorf Bordenau 1755 geboren, von 1773
bis 1778 ſeine Ausbildung hier genoß!

Der Einfluß, den Graf Wilhelm als ſein
vielfach perſönlich tätiger Lehrmeiſter auf ihn
ausgeübt hat, läßt ſich deutlich in ſeinem ſpä-
teren Leben nachweiſen. Jnsbeſondere iſt ſein
größtes Werk, die Durchführung der allge-
meinen Wehrpflicht, unmittelbar auf
den Schaumburger Grafen zurückzuführen.
War dieſer doch der erſte deutſche Fürſt, der in
ſeinem Lande ſtatt des Werbeſyſtems die all-
gemeine Wehrpflicht eingeführt und erprobt
hatte!

Außer dieſer Maßnahme hat Graf Wilhelm
übrigens noch verſchiedene andere getroffen,
die gerade jetzt in der durch den Verſailler Ver-
trag und die Weltwirtſchaftskriſe verurſachten
Notzeit Deutſchlands wieder ganz zeitgemäß
und beachtenswert erſcheinen. So ordnete er
1768 die Anlegung von landwirtſchaftlichen
Siedlungen (bei Bückeburg, im Schaumburger
Wald und am Steinhuder Meer) an, und zwar
in erſter Linie für ausgeſchiedene Soldaten,
unter Erlaſſen aller Steuern und Abgaben auf
12 Jahre.

Auch auf dem Gebiet der Heeresver-
pflegung war er fortſchrittlich bemüht und
verſuchte zur Verſorgung des Wilhelmſteins
Eier und Fiſche zu konſervieren, ſetzte genaue
Portionsſfätze für die unentgeltliche tägliche
Verpflegung feſt, legte eine Windmühle an,
in der im Notfalle auf der Jnſel ſelbſt Korn
gemahlen werden konnte, und war beſtrebt,
das nach ſeiner Auffaſſung ſchädliche Bier und
Kaffeetrinken durch Genuß von Schokolade
einzuſchränken.

Daneben war er ein tüchtiger Exerzier- und
Lehrmeiſter, beſonders auf artilleriſtiſchem Ge
biet, und als ſolcher ſo bekannt, daß er auf Er
ſuchen des Königs von Portugal 1762 und 1763
die Ausbildung und Umgeſtaltung des portu-
gieſiſchen Heeres und ſeiner Führung im
Kriege gegen Spanien mit Erfolg übernahm.

Als Feldherr hatte er ſich auch im Sie-
benjährigen Kriege auf ſeiten der mit
Preußen Verbündeten, beſonders bei Min-
den gegen die Franzoſen hervorgetan und
war zum großbritanniſchen Generalfeld
marſchall ernannt und von Friedrich dem
Großen mit dem Schwarzen Adlerorden
ausgezeichnet worden.

Der Preußenkönig ſchätzte ihn ſehr, anderer
ſeits war dieſer Wilhelms leuchtendes Vor
bild. Der Graf war ihm auch in vielem ähn
lich ſogar in ſeinem Aeußeren, weniger in
der Geſtalt als vielmehr in ſeinem ſcharfge
ſchnittenen Geſicht mit der langen kühnen
Noſe und den großen Augen, wie ihn ein Bild
auf dem Wilhelmſtein darſtellt. Auch ſonſt fin
det ſich in ſeinem Weſen und Leben mancher-
lei ähnliches: er war ebenſo wie Friedrich ein
Freund von Kunſt und Wiſſenſchaft, beſonders
der Philoſophie und Geſchichte, und zog wie
dieſer verſchiedene bedeutende Männer an ſei
nen Hof, ſo den Philoſophen Thomas Abbt, den
Muſiker Joh. Chr. Fr. Bach, einen Sohn des
großen Sebaſtian, und den bekannten Dichter
Theologen Herder, der mehrere Jahre (1771
bis 1776) Hoſprediger und zuletzt Generalſuper
intendent in Bückeburg war. Auch Wilhelms
Tod, nachdem er 1776 ſeine um 20 Jahre jün
gere Gemahlin Marie Eleonore Barbara nach
elfjiähriger glücklicher Ehe verloren und ſich
tief erſchüttert und vereinſamt in ein ein-
faches Jagdhaus im Walde bei Wölpighauſen
unweit Rehburg zurückgezogen hatte, von wo
er auch ſein geliebtes Steinhuder Meer ſehen
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Bismarck-Nationaldenkmals“richtung eines

Der zur Ausführung vorgeſehene Entwurf für das Bismarck-Nationaldenkmal auf der
Eliſenhöhe bei Bingen; der Entwurf ſtammt von Profeſſor Wilhelm Kreis, Dresden.

Seit 25 Jahren beſteht der Plan, ein Bismarck-Nationaldenkmal zu errichten. Die feierliche
Grundſteinlegung des Denkmals ſollte am 1. April 1915, dem 100. Geburtstag des großen
Kanzlers, auf der Eliſenhöhe bei Bingen ſtattfinden.
angeſammelte Baukapital von 2 Millionen Mark bis auf einen geringen Bruchteil dezimierte,
verhinderten bisher die Ausführung des Plans. Jetzt hat der Vorſtand des „Vereins zur Er

beſchloſſen,
arbeiten zu beginnen

Der Krieg und die Jnflation, die das

wenigſtens mit den Planierungs

eulſche Wehr

in Suſläny MWillulueſluin n Aninſne Munue
Linn zulegen Leinnn ten Wo um Follundnu

konnte, erinnert an das einſame Sterben des
großen Philoſophen von Sansſouci.

Seine Lieblingsſchöpfung, der Wilhelmſtein,
hat ihn trotz aller Stürme der Zeiten und der
Fluten des „Meeres“ bis heute überdauert
wenn auch nicht als Feſtung. Mit der Rhein
bundzeit wurde ſie Staatsgefängnis; ſie hatte
zwar noch militäriſche Beſatzung, wurde aber
durch Zuſchütten der Gräben, welche die Haupt-
inſel von den ſie wie Forts in drei Reihen um-
gebenden 16 kleineren befeſtigten Jnſeln trenn-
ten, durch Bepflanzung mit Bäumen und
durch Abbruch verſchiedener Gebäude verän-
dert ſo wie ſie heute noch iſt. Nach Abſchluß
der Militärkonvention von Schaumburg-Lippe
mit Preußen verließ am 1. 10. 1867 der letzte
militäriſche Poſten die Jnſel ſie war weder
als Feſtung noch als Staatsgefängnis mehr
brauchbar oder von Bedeutung.

So iſt ſie heute nur noch eine militäriſche
und geſchichtliche Sehenswürdigkeit, ein Mu-
ſeum: eine Stätte der Erinnerung an zwei
große Männer und Soldaten aus dem Zeital-
ter Friedrichs II. und der Befreiungskriege.
Jhr Andenken iſt gerade in der gegenwärti-
gen Zeit zu mancherlei Anregung und Mah-
nung geeignet.

„Neor l
So taucht mit einem Male wieder ein altes

Frontwort auf, das beſonders im Weſten ge-
bräuchlich war. „Na plü“, das hieß eigentlich
„il n'y a plus“, und die Piſangs ſagten es öfter,
wenn ein Feldgrauer auf ihrem Gehöft vor-
ſprach, um Eier oder Butter zu kaufen. „N'y a
plus“, lautete die Anrwort „Gibl's nicht
mehr.“

Bald ging dieſe franzöſiſche Redewendung in
den Sprachſchatz des venlſchen Feldheeres über.
Da ſchimpften dann in ruhiger Stellung die
alten Frontſoldaten. „Butter na plü, Wurſt na
plü und andere Fettigkeiten keine ſind nich!“
Aber Marmelade und Dörrgemüſe gab es
„buko“ und Appells und Schliff gab es ebenſo
„buko“. Auch dieſes Wort war der franzöſiſchen
Sprache entnommen und ſollte eigentlich „beau-
coup“, alſo „viel“, heißen.

Gab es dann aber plötzlich Fettigkeiten, alſo
Margarine, Wurſt und Speck „buko“, ſo war
es auch nicht richtig, denn dann wußte jeder
alte Krieger, was die Glocke geſchlagen hatte.
Er bekam Offenſiv-Verpflegung und das große
Schlamaſſel ließ gewöhnlich auch nicht lange
auf ſich warten. Und kam dann noch gar ein
Feldgottesdienſt dazu, dann hieß es totſicher
bald: „Sturmgepäck fertig machen!“

Aber auch angenehme Erinnerungen ranken
ſich um das Wörtchen „Na plü“. Nicht immer
wurde es dem Soldaten zur Antwort, wenn er
in die Häuſer der Franzoſen trat. Brachte er
Tabak und Zigarren mit, ſo war er dem père
de kamille jeder Zeit angenehm. Denn die
Franzmänner des beſetzten Gebietes hatten
keinerlei Rauchwaren. Dafür bekamen ſie vom
Spaniſch- Amerikaniſchen Hilfskomitee Kaffee,
Mehl, Schmalz und auch Butter. Damit wurde
dann wacker gehandelt und getauſcht.

Trat ſolch ein biederer Feldgrauer nach lan-
dem Marſch in ſein Quartier, ſo empfing ihn
die Madam' gleich in der Küche mit den Wor-
ten: „Asseyez vous, m'sieur, prenez-vous une
tausse de caté?“ „Bon“, ſagte dann unſer Muſch-
kote, ließ ſich nieder und nahm mit „Merei“
die Taſſe heißen Kaffee aus der Hand der Ma-
dam' oder der „Madmamſell“ gern in Emp-
fang. War der Trank auch nur dünn, ſo war
es doch Bohnenkaffee und er ſchmeckte, über
ein Stückchen Kandis geſchlürft, immer noch
beſſer, als unſer „Pſchrull“, den die Küchen-
ſchmors mit viel Liebe und Zichorie fabrizier
ten.

Kam dann noch der Hausherr, der „Mosjöh“,
dazu, um ſeinen Quartiergaſt zu begrüßen, ſo
rückte auch der Musketier mit ſeinen Tabak-
ſchätzen heraus und ſie waren hochwillkommen,
wenn ſie auch in den letzten Kriegsjahren aus
der Miſchung „Buchenlaub und Uckermark“ be-
ſtanden. Dann wurde am Herdfeuer geklöhnt
über den Krieg „grande malheur pour nous,
pour vous, pour tout le monde“ (großes Un-
glück für uns, für euch, für jedermann) und
der Knaſter dampfte und der Kaffee ſchmeckte
vortrefflich

Das ſind ſo alte Erinnerungen, die wieder
wach werden, wenn man auf der Karte mal
ſeine alten Ruhedörfer wieder aufſucht. Wenn
man der alten Zeiten gedenkt. Wo ſind ſie hin?

Na plü Stb.Worſenßb n ſeſilhu
Der Herr Hauptmann hält ſelbſt Appell ab

und läßt ſich auch die eiſernen Portionen vor
zeigen. Landſturmmann Tilewſki hat aber
keinen Zwieback mehr.

„Wo iſt Jhr Zwieback?“ fragt der Kapitän.
„Gefräſſen Herr Hauptmann
Der Hauptmann iſt ſprachlos. „Und das ſagt

mir der Menſch auch noch ganz ruhig ins Ge-
ſicht

„GBefräſſen von Ratten und Mäuſ',
Hauptmaun!“ ergänzt der biedere Pole.

Herr

gamelh

gerren
Herren
Damen
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Warum ist das „Edelweiß-fahrrad

7 Für diemr er Weihnachtszeit
s0 Viel biſſiger zu haben emptenle ichist, daß der Kauf sich Pfeffernüsse Pfd. nur 12 Pf.
wirkitan tobn t Spekulatius Pfd nur 15 pf.

Die weit und breit bekannte Firma Edehweits- DeckerFahrradbau, in Deutsch-Wartenberg Nr. 54, befaöt gien Lebkuchendruch m. Schok.

Pfd. nur 18 pf.auser Nähmaschinen nur mit den quten Edefwels-Rädern

Russisch-Brot pra. nur 28 Pf.

Zur
Weihnachtsbäckerei

Hatbſchuh 5.90 an verwendet man nur des allerfeinsteperren-20 J er tdamenschnür-u. spangenſch. 3.90 an Weizenauszugsmenhi

m Grießler- Auszug
1 Pfd. 23 Pf. 100 Pfd. 21 RM
ferner Weizenmehl Stern 18 Pfg.

2 r. Weizenmehl Saaleblume 15 Pfg.
Mersehburg a. d. Geisel 3 w Ein Versuch macht Sie z. dauernden Kunden

5 v J

III
gamelhaarſchuh 36 42 von Mk. 1.40 an
gerren Rindsox Schnärſtft. 7.90 an

und Fahrradzubehör. Sie ist daher als Spezialist gezwun-
gen, um Beschäftigung für ihr Personal zu haben, und so
mit die Setriebskosten auf das ganze Jahr (12 Monate)
verteilen zu können, im Winter ganz besonders nie-
drige Preise zu stellen. Immer ist es ihr Sestreben,

e

Fahrräder und Nähmaschinen bei gleich guter QualitätS Secaline-Mehl- Vertrieb 7 Arnstadt billiger zu liefern. Verlangen Sie also noch heute kosten-
J S t lose Zusendung der allerneuesten Extrapreise Nr. 1033e ähhhehhh ä Vertfeilungssfelle: Merseburg, 5. Anlauft über Edelweis- Räder und die wundervoſſen Edelweib-Näh- Gotthardtstr, 38, Clobicauerstr. 16

Mk (D.ngen) maschinen. Bisher üb. Million St. schon geliefert.

es 2 d 2in, zder W
in

tte S m 275 Mk. Gelckt 5 Geldpreisen l c Des Merseburger Tageblaft ladet alle Leserinnen und
ind e e z Leser zu einem grohenin Was schenke ich!e Die Lösung dieser Frage finden Sie
tzte in meinem optischen Fachgeschöft
der Geschenke von dauerndem Wert,
ehr die noch nach Jahren an den Geber

erinnern. Deshalb kommen Sie zu mir.
che

Herbert Fischerbert Fischer
al 25 22ge. geprüfter Opfikermeis'er

NMerseburg Markt 20
IMMNEBBEEEEELKE—”ECkL II
e h

tes Advenits-h Baum- 0Luxus-

ein. Ohne Geld durch die Merseburger Geschöfte!

„Einksufe machen ohne Geld? Das ist doch .7
Was sagen sie: Preise gibt es auherdem Ja wie
denn Wo denn? Wann gehtf's los Sofort
geht's los
Zwölf hiesige Geschäffe wollen wir besuchen. Nicht

D doch, bleiben Sie ruhig sifzen Wir machen's lhnen
S 7 bequem. Wozu sich unnötig ansfrengen Unser77 Wy a m à 4 We Zeichner hat den Rundgang schon für Sie gemacht.icht t miee n 8 s 5ich Christhbaumschmuck h In zwölf Geschäften ist er gewesen, und überall bot

u eh er liebenswürdiqe Verkäuferinnen und Verkäufer im
in tber. 4 9 War Biide fesfqehalten just in dem Moment, wo siedie an rth, h 2 mit geschickten Worfen die Vorzüqe ihrer Waren
a Seſrenfabri Parfümerie en T anpreisen. Und de sind wir schon bei der Aufgebe: d
es D Wir wollen von ihnen wissen, was die Ver-nſo r S köuferinnen und Verksufer, die Sſe links undn S rechts und unten sehen, zu ihren Kunden to 3onderpreise r aalſo I bis 31. Dezember 1932 Erraten können Sie's nicht allein, das wäre einder en bischen zu viel verlangt. Wir haben aber zu jedemt Du e Bild das erste und das letzte Wort des dazugehörigen Woße 2 v r Verkaufs qespröchs geseizt, und die dazwischen liegen- C h e en enge x Wollen re e den Worfe durch Punkte angedeufet. Jeder Punkt J 3 d xS ein Buchsfabe,. Auherdem finden Sie sämtliche 91

8 Worfe der 12 Verkaufsgespräche in den Anzeigenken auf den nächsten Seiten willkürlich in den einze nenmer Anzeigen Verstreut hier ein Wort und da einwer Wort Klauben Sie die Worte heraus, uncd 2er probieren Sie, wo sie dem Sinn und der Buchstaben- cr e e zahl nach hinpassen. Sum m 7 7 Für die, die alle 12 Verkaufs qespräche vollstänckiſſes Max Schneider und richtig herausbekommen, eren folgende reva

irde Mechaniker meister aus gesetzt: rSchmale Str. 17, Telephon 2479

an 1. Preis: 1 Guitschein im Werte von RM. O.ihn 2. Preis: 1 Gufschein im Werfe von RM. 2 S.Lor- 3. Preis: 1 Guischein im Werie von RM. 2 O.uns 80 4.--8. Preis: 1 Gufschein im Werfe von RM. 1 O.Der anntz J m sowie 30 Gufscheine im Werfe von je RA. S See
Ma- Be Die Guischeine wercen bei der jeweils bezeichnefen
wer A Firma in Zahlung genommen.e S r Sehen mehr richtige Lösungen ein, als Preise zur enhen- e 7 Verfügong sfehen, dann enitscheidet das los. Dasier S Preisqericht sefzt sich aus Herren unseres Verlags9 7 und unserer Reclaktion zusammen, seine Enfscheidungöh“, Gallenſig Groß Veſs ist endqültig, ein Rechtsweg ist aus geschlossen.

r h Oelgrube 13 Die Lösungen müssen bis zum 15. Dexember, 18 Uhr
aus l in unserem Besitz sein, da die Gufscheine noch vorbe J S Und jelzt erst

c

ne e 1 Radio!
dem Fest ausgegeben werden sollen

Verlag und Redaktion
des Merseburger Tageblaft

heckte Wie oft schon hatten Sie sich vorgenom-
men zu kaufen. Immer wieder wurde eseder e Wissen Sie auch, um wieviel S

mal genutreiche Stunden Ihre Familie kam Fenn Weihnachten steht vor der Tür. Lassen

hin I Sie jetzt Ihrem Wunsche die Tat forgen O Ib. und wählen Sie Seibt, Telefunken,

oabs, Mende, Staßfurt und alle an- e F.deren deutschen Marken. Etwas Besseres
gibt es nicht! Nirgencit können Sle

ab I vorteiinafter kaufen, el et in Prelren, 2vor I Quaselitäten, Zahlungweite. Kunden- Saber M dienst durch besonder. Radio-Ingenieur! wer S
I Ueberzeugen Sie sich durch unverbind-

itän. lichen Besuch oder kostenlose Vor-
M (meine) führung im Heim!
Schütze, Inh. A. Gieseler

Merseburg
perr Bahnhofttraße 17 Entenplan 9

Sangerhausen, Eisleben, Aschersleben
Vorteilhafte Bezugsquelle auch f. Händler

Vertreter werden noch eingestellt

T T T e a



Rundfunſprogramm Königswuſterhauſen, Sonntag, 4. S

ivzi ntag, 4. Dezember.Seipzig, Sonntag, 4 6.15: menſti 35: Hamburger Hafenkonzert.nkagymnaſtik. 6.35: Hae 8.00: Für den Landwirt. d 2 D300: Landwirtſchaftsfunk. 8.10: Aus dem Korn reicher en S
8.30: Orgelkonzert aus der Siadtkirche h e Bruno Victor un J.Großröhrsdorf. Schne c der W9.00: Morgenfeier. g an Veorhenſeer oche.

V iner Spitzbergenfahrt; Kurt 5. ru Lagensberg gento Anſchließend: Uebertragunsg des Glocken- ULTRA- GEAD EM
23 wg ä i Doms.11.15: Einführung in die folgende Sendung Seite vorerege SUPER-GEADOR11.30: Reichsſendung. Kantate zum 2. Ad ne ourgereſehnot durchvent Meine Seele rühmt und preiſt“ 11.00: Deutſcher Seewetterbericht. 9von Johann Sebaſtian Bach 11.10: Dichterſtunde. Th. W. Elbertzhagen den12.05: Hans Brandenburg lieſt eigene Proſa. lieſt aus eigenen erntet Am zweiten s12.30: Mittagskonzert 11.30: Reichsſendung. n e T nd reiſt

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe. e San Sedan Da und preiſt
14.05: Was wir bringen. (Das Programmde Woche.) 12.00: Zehn Minmen Lyrik; Oskar Ludwig ſecn ZArr di irtſchat Brandt. r14.25: Winke für die Landwirtſchaſt. 12.15: Aus dem Wintergarten: Funk dessen Komfort 7t S rerggrt der Geſangvereine aus Matinee,. don fernempfeng pat. u16.00 Eine Mutter erzählt von ihren Kin 4.90 Eltern unde mgrt: einem vollen Genuß machte n 93 u 14.30: Der Lebenskampf der Oſtmark; Hans zKöſen Am Mikrophon: Käthe Kruſe, Bad jſer. Auskönfte und Vorföhrung bei ihrem Kadiohändler
öſen z n J u15.05: Aus Düſſfeldorf: Länder-Fußballſpiel20 Das 52 k. o16.30: Auterhgttnng und Tanz. Das Emdé Deutſchland Holland, 2. Haldzeit. SOrcheſter Leipzig. Hut 15.45: Populäres Orcheſterkonzert. v17.45: Zeitfunk auf Platten. Ausſchnitte 16.20: Aus de Huttenſaa, Würzburg: deaus der 2. Halbzeit des Länderfußball Würr e dſpiels Deutſchland Holland in Düſſet- Würzburger Glöckti. Eine bunte Stunde

e T ſchla Holle Du 17.25: Hilfe für den Oberharz. Auguſt 61vor Meyer Guſ Sauerbre 518.35: „Lohengrin. Romantiſche Oper in Meyer un Onſtav Sauerbrev, lau 113u0queq 00 219 ſpurg x öp d Radſoindusſri3 Aufzügen von Richard Wagner. Ueber thal, ſprechen über dw Not ihrer Her j12fu on 00 npucon Die neuesten Schöp ungen der Radcioindustrie

ragun w. J 17.35: Vom NRei er Deutſchen; Dr. Wil i 2tragung ans dem Opernhanus in Chemnitz, Heim Sie der Henno t We ad n s T g quad an u halt Sie i bei J inhaber: A. Giesele 2

O 3 J J erſte R J du S J F r 5r u n der erren Pauſe (eiwa j8,00: Kammermuſik. on 1ähne e h S-SSS U S C n rJa in die h Ju der 18.45: Junge Generation ſpricht. Aus so 9 uäpliuemtav n 2299 sud on dezweiten Pauſe Etwa 21.06): Die Urauf- ſprache Uber die Hörerbrieſe zu dem Ge 5 Uusbnhol e s hie Hokuoß Merseburg, Bahnhofsir. 17 Sangerhausen, Aschersleb. Eisleb. Radio-Grofjvertrieb 5
Nare wen vKvhengrin Dr. Peter ſpräch: „Sollen wir noch Bücher ieſen?“ *Sutinviign :auomavquhh i n 0 c rabe, Aac 19.30: Konzert am Kurpfälziſchen Hofe um ru dito aun s y230 Nachrichtendienſt. 1750. Kammerorcheſter. ad ja nog gaunech nag Holctt Günthersdorf Ba e 19Leipzig, Montag, 5. Dezember. 20.090: Aus dem Wanlburgſag!l, in Saar- *5jusg a u10) „uo ja s20 p. D C W Gbrücken: Zu Gunſten der Winterhilfe: nasakuajsbunijvqaaun 00006 S di6.15: Funkgymnaſtik. Funkfahrt ins Blaue. 230 uog a vurn führerſcheinfrei, in Alf beFrühkonzert. 22.20: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten u suvey aoqutö? nohinog gut. Zuſtande, verk. a De3 irtſenaſta nacht i hten 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. je 130 a C an r billig Martin Heider passende kee e r n 23. Aus der Meſſehalle am Kaiſerdamm: alV S Tagespro a vf 8 iner u aſtler t 59.55: Was die Zeitung bringe men Sei hnachtsmart r Berliner Fu iſtter empfehle zu äußerst mäbigen Preisen: an10.15: We berſen n gi. Königswuſterhauſen, Montag, 5. Dezember. pn n e 6.15: Funtgymnaſtik. ch Ofenschirme, Ofenvorsetzer, Koh- enBig wer t 6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft W ſenkasten, Brotkasten, Schmuck- 7Wetterbert t und Zektaugabe an Anſwliekend bis 9cn: Stühtonzert Bekannt, reen und bung und Geſdkassetten, Wärmflaschen,Wetterbericht und Zeitangabe 30: Menſche R Dr ſtDazwiſchen 13.00 Aarhrichtendtenſt, arg war Dr. phir Ambronn-Mop in bester Qualität, 4wo l u 5 e 41Wetterdienſt und Zeitangabe 1000 die e n chte eug 0änseledern Wirischaftswaagen, Reibe-, Fleisch- nAnſchließend Börfenbericht. 1010- Schuint traten e l hack-, Brotschneide- und Messer- a14.00: Kunſt- und Filmberichte. 11.00: Deutſcher Seewetterbericht von der Gans Jeruptt, inſt, Daunen, doppelt ge- putzmaschinen. Kaffeemünien, S14.30: Erwerbsloſenfunk. 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft en v i Pich h WVasch- und Wringmaschinen, Zo d5: C Her Dile en ſchreibe n S re 3. Halbdaunen 4. Daunen 3.14 G C a L Tanz d r Lhreiben. 12.05: Schulfunk. Engliſch für Handels R Volidaunen 5. 9. gerissene Federn mit 3 zen und elektrische Blügelelsen. PEine Flanderei mit Beiſpielen, Sprecher: ſchulen baunen 3. 25 u. 4 25, Selir zart und weich 3.25. Solinger Stahlwaren, pr. Alpacca- er

v r h Deutſel Land Anſchließend: Schallplattenkonzert. y r la 79 Mk. wur. u m Löffeſ- und Besſecke v 7.00: Mitteilungen es Deutſchen Lan Anſchließend iede vortofrei. Garantie fi je, staubfreie War 33 rwirtſchaſtsrats verites r die Von wirt zſ Wetter- Weinechgechen Nehme Nichtgetanend du rig J. Wort Für die Jugencd;: An
25: Wi fisnachri h bänsemast. Veu-Trenbin (Oderbruch) r ue n hre 12.55: Ranener Jeitzeuhen. Walſters Metall-Stabilbaukasten Rw. Wer wigge un Seht 13.35: Neueſte Nachrichten. Haus Standuhren Laubssge- und Werkzeugkasten, R

er Da echte Zeitangabe. m er Prodnt gur eiekt von der mm Schlittschuhe, Rodelschlitten v wh. 5.00: Verbilligte Produktion in der Vieh Spezial- fabrik l v18.00: Pädagogiſcher Funk. haliung; Rittergutsbeſitzer Vogelſang. in Scker ehe Di a n a e Luftgewehre u
t eieg Dr un u uns 15.30: Wetter- und Börſenberichte. W s Iſtinnelied. r. Arno Dwirokauer. 15.45: Stunde für die reifere Jugend von RM. S. an Ott 3 t ch c18.50: Die Schlacht bei Leuthen (5. Dez. 16.00: Pädagogtſcher Funt ferner Wand-, Tisch- O re S nel S kä

1757); Dr. Heinrich Kunze, Leipzig. 16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin. chwaaguee Efsenwaren, Haus- u. Küchengeräte,Größtezahfungserieich Waffen und Munſtion19.00: Lieder zur Laute. Edmund Barcezyt 17.30: Die Geſchichte und der tterg. Mehr aſs 25 000deutſche
i i ahre)

ſingt ſeine Herbſt und Winterlieder. Menſch der Gegenwart; Dr. Mario Kunden fausende von
19.30: Kreis Sonneberg in Not! Landroi Krammer. ene edteeeeee h Mit einem Hans ahe Winſzierzn it guf hebaren van er enl S nern; Dr. Herbert Juſt. neuesten Katatog Nr. s Ew c29.00: Sinfoniekonzert. Das Leipziger Sinn 18.30: Der Volksgedan e im „Witheim J

E. Lauffer
Speziaf Fabrik

mod. Hausstanduhren
Schwenningen t

Schwarzwalo
2etenstrabße 55

Generalmnſi Tell* (zu der Aufführung im Staatlichen
Schauſpielhans) Dr. Freyhan.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Stunde des
19.25: Viertelſtunde

fonieorcheſter. Dirigent:
direktor Carl Schuricht.

22.10: Nachrichtendie anſt.

Anſchließend bis 24.00: Unterhaltung und
Tanz. Das Emdeé- Orcheſter Leipzig.
Dazwiſchen ſpricht Curt Vanmgarten
heitere Rezilgtivnen.

Leſer bauft bei unieren Juſerenten

Vraunkohlen-Brikette
Landwirts

Funktechnik: Ob.-JFna

mMirag Wochen chau. Leute erhielten die Hörer jedenfalls nicht.
(Was wir neulich von der Unfähigkeit der Mi- Wer hauerwe

Das meiſte von dem, was ſich kritiſch gegen ragſprecher re igiöſe Stoffe in einer entſprechen A.Miragprogramm ſagen läßt, bezieht ſich den Weiſe herauézubringen, ſagen geh schenken will, schenkt die S für Hausbrand und Jndufkrie.
auf m ang elnde Atktualität, und zwar heute in bezug auf ſoziale Dinge wiederholt guten und billigen Einzelmöbel Twerden: jedesmal, wenn es über die rein ſprachlität in einem tieferen Sinne! Das ge erden, e u j öi (GBinder) re r r Teil des liche Seite eines Vortrages wie überhaupt jeder nur vom soliden Möbeihaus Spezialbrennſtoffe für e na

d n den jſprecheriſchen Leiſtung hinausgeht und neben t J tkulturellen Geſchehens wird von den Pro Precheriſchen Leiſtung hinausgeht und neben 3 2 J fören erv We berührt obwohl e dem Sprachtechniſchen auch das Menſchliche und 4 9 Warm-Waſſer-Heizung, Dauer- 93
de quf dieſer et Ker ordentlich Perſönliche herauskommen ſoll, verſagen die z J Jgerade auf dieſen Gebieten außerordentlich Kiſrachprecher) S F. C S e brand- und Anthracit Oefen

J Jwichtige Aufgaben liegen, die nur einmal mit
Mut einmal angepackt werden müßten So iſt
die Beziehung zwiſchen Zeitgeſchehen und Rund

Aus dem Geſpräch mit Muſikſtuden-
ten das am Dienstagabend überiragen wurde,

Hütten u. Gaskoks, Brennholz 1 Me Schmale Straße 25
geſpalten und geſägt, gebündelt, zu denfunk bisher immer nur loſe geweſen. Gewiß, war nichts auszuſetzen. Endlich einmal wieder I J

es gibt regelmäßig einen „Zeitfunk auf Platten ein Geſpräch über eine lebenswichtige Frage, Solingerstahwaren billigſten Tagespreiſen 3
A. von Weiher tut ebenſo regelmäßig ſeinen wie ſie leider bei der Mirag in den letzten *wezialgeschst e„Blick in die Zeit“, alle möglichen Reportagen Monaten ſehr ſelten geworden ſind. Warum Schleiferet für ewerden Durchgeführt, die auch ein wenig mit das ſo ſein muß, iſt durchaus nicht einzuſehen, Raſtermeſſer 9 W

tn v 9 v r rAktualität zu tun haben. Nur wie geſagt. jiegen doch gerade hier ſehr ſtarke Möglichkeiten Meſſer und zdis in das Zentrum der Attualität u all Wenn man ſie nur richtig ausnützen wollte. An ö“cheren 61h re ten d eher W r Themen und Stoffen fehlt es beſtimmt nicht, aller z 6i De en e Sprecher un Dent elel er wird I F a F 55 r i bentomwei hn nur in den ſeltenſten Fällen erkennbar. So iſt Nach Wie d harden n Merſeburg e el
i s 3 klä ß viele Hörer mit dem Pro h funfe i 23 hes zu erklären daß viele Hörer mit dem Pro ureigene Betätigungsſorm des Rundfunks. S enn Windberg 3 Telefon Nr. 2327 51

gramm unzufrieden ſind. Sie finden ſie lang Allerdings hat man mit ihrer Vorbereitung h vi weilig und haben es ſich abgewöhnt, überhaupt un Turcfar r Mühe gfe t r 6h z n und Durchführung mehr Mühe als mit dem ar Surn eMöglichkeit zu rechner z Vor e x n u. Oeigrube 7 enoch mit der Möglichkeit zu rechnen. daß Vor Verleſen von irgend welchen Vortragsmanu- D sträge und Hörſpiele eine aktuelle Färbung ſtripten 6u haben könnten. t 6In der abgelgufenen Woche unterhielt ich Am Montag habe ich mir noch die Kunſt vHarty Tangewiich. um einigen enten von „Filmherigte angehort die man z3i rt u m za e r icht r ſicherlich auch ſehr viel aktueller geſtalten tönnte s3 So r s i f uli- r den eKui Es war nicht un hjelleicht ebenfalls davurch, daß die Berichte 6intereſſant ihren Berichten zuzuhören. Ein und Vorträge in Geſpräche aufgelöſt bzw. um 6radebrechender Jtaliener erzählte von der Früh- rtrag n d dezeit des Zirkus wo noch alle Zirkusleute wie in gewandelt werden. Warum nicht über be
r ſonders be tenswerte neue Filme z. B. eieiner großen Familie zuſammengehört hätten. peruſer Tr nene S z. S. el O9 Dann wurde dte beſondere Jntelligenz der Vaß ngnigen Kriti 2 h t r aus Am

4 Elefanten beſchrieden. Man wurde in die Kan- Publikum ſich unterhalten laſſen Am e 9tine geführt. Alles recht hübſch und anſchaulich. Donnerstag gab Jugendwart Handrii aus diwenn nur der Miragſprecher es verſtänden Halle einen Bericht aus dem Evange l i ch en ah hätte, ſeine Leute richtig zu nehmen. Das aber Arbeitslager Neuragoczy. Soviel wir
i war durchaus nicht der Fall, Es kam einfach lehen können. war das in der ganzen ab
t kein Kontakt zuſtande. Mit allen möglichen gelaufenen Woche die einzige Mirag-Darbie-
u monotonen Redewendungen wurden Fragen kung, die von einem Mitarbeiter aus der Pro-

eingeleitet. die man ebenſo gut durch einen vinz Sachſen beſtritten wurde. Wäre es nicht

h Automaten hätte ſtellen können. Einen Ein- möglich, den Leivziger Zentralismus zu über ßblick in die beſonderen ſozialen Verhältniſſe winde d die einzel Landestefle ſtärker zureſonderen ſozialen Verhältniſſe winden und die einzelnen Landestefle ſtärker zur ii eines Zirkus und der in ihm beſchäftigten Mitarbeit heranzuziehen Dr. E. S. C 5

e

EndlichZentrale galiel billige Racdio-Röhren

z 2 2 fabrikneu mit Garantieschein tn q9 86 m passend für alle apparate l da3 6 O P HUber 507 billiger

u t 11 7 T 288 Vergleichung d. Röhren können an meine dn Obere urgs F. S e mod. Priifeinrichtung vorgenomm. werd



geräte,
L.

Wo
len

Provinzial Verbandstag der Viehverſicherungs-
vereine.

Aus der Freitags-Tagung in Halle. 27 000 Mitglieder.

Freitagvormittag hielt in der Landwirt-
ſchaftskammer der Verband der Viehvperſiche-
rungsvereine der Provinz Sachſen, nach
2jühriger Pauſe, ſeinen (16.)
Verbanöstag ab.

Nach Begrüßungsworten des erſten Vor-
ſitzenden Herrn Arnſtadt erſtattete Land
wirtſchaftskammerrat Dr. Patzſchke einen
Bericht über den Stand des örtlichen Vieh-
perſicherungsweſens Das Geſchäftsergebnis
der einzelnen Vereine iſt naturgemäß, von
der Wirtſchaftskriſe nicht unbeeinflußt ge-
blieben. Trotzdem ſind die Prämienausfälle
durch Zahlungsunſähigkeit von Mitgliedern
verhältnismäßig gering geweſen. Ein paar
Zahlen mögen die Entwicklung beleuchten.
Die Zahl der Vereine hat ſich von 1925 bis
heute von 108 auf 231 erhöht. Die Zahl
der Mitglieder von 10000 auf 27000. Die
Zahl der verſicherten Tiere ſtieg von 27 000
auf 66 000 und die r e rungsſumme von
19 guf 35 MillioneUngünſtig für die Sicherung wirkte ſich
die Ausbreitung der Bornaſchen Krankheitbei den Pferden, die K noch nerſveichüng bei

dem Rindvieh und vor allem Arbeitsloſig-
keit unter den Mitgliedern aus. Den
gleichen Einfluß übte die hohe Schlachtſteuer
aus. Am ungünſtigſten iſt das Bild bei der
Pferde verſicherung. Faſt 14 Prozent aller
entſchädigten Pferde ſind der Bornaſchen
Kraukheit zum Opfer gefallen. Ferner geſtattet es die r ch nftsreie den Land-
wirten nicht, ältere Tiere rechtzeitig aus-
zumerzen und durch hochwertige neue zu er-
ſetzen Dieſe Ueberalterung erhöht die
Schadenquote erheblich. Deshalb wird auf
Sie Verſicherungsvereine hingewirkt, die
Prämienſötze zu erhöhen, um mit der zu
erwartenden weiteren
Schritt zu halten. Jn der
und Schweineverſicherung
verlauf normal, teilweiſe

Schadenſteigerung
Rindvieh-, Ziegen-
war der Schaden-
der Zuwachs des

Reinvermögens ſehr erheblich.
Die ſodann vorgenommenen Vorſtands-

wahlen crgaben eine ne hl des bis-
herigen Dprſtat ndes. Alsdann referierte
Abteilungsvorſteher Dr. Spiegl vomBakteriologiſchen Jnſtitut über die Be-
kämpfung der Bornaſchen Krankheit durch

ordentlichen

Hen

die Schutzimpfung im Lichte neuerer For-
ſchungen. Man hat feſtgeſtellt, daß die Krank
heit nur bei in der Landwirtſchaft gehaltenen
Tieren und zwar ganz beſonders im Som-
mer auftritt. Heilbehandlung und die üb-
lichen Schutzimpfungen waren erfolglos Erſt
die Jmpfungen mit einem von Profeſſor
3wick erprobten, lebenden Virus ver-
ſprechen eine wirkſame Bekämpfung der
Krankheit. Auf dieſe Weiſe konnte man be-
reits in den letzten beiden Jahren die Todes-
fälle an Bornaſcher Krankheit teilweiſe auf
0,39 Prozent herabſetzen. Für dieſe Jmpfun-
gen haben Regierung und Provinzialbehör-
den für die beſonders gefährdeten Gebiete
Mittel bereit geſtellt. Da dieſe jedoch von
Jahr. zu Jahr kleiner werden, werden die
einzelnen örtlichen Vereine ſich in ihrem
eigenen Intereſſe ſelbſt dieſer Verlänge-
rungs- Maßnahmen unterziehen müſſen.

Dr. Patzſchke ging ſodann auf den
ſchädigenden Einfluß verſpäteter Prämien-
zahlung auf den Verſicherungsſchutz ein. Da
die Viehverſicherungsvereine nicht zu einer
Wohlfahrtsanſtalt werden dürfen, wird den
Vereinen empfohlen, in ihre Satzungen
einen Paſſus r wonach bei Ein-tritt des Schadens die Prämienzahlung vderzumindeſtens eine Anzahlung auf dieſe er-

folgt ſein muß.
W

Dr. Wendöt ſtellte alsdann verſiche-rungstechniſche Grundſätze für die Herab-
ſetzung der Verſicherungsſummen der Pferde
mit fortſchreitendem Alter auf, die den Ver-
einen richtungsgebend für die Beſtimmung
der Entſchädigung im Schadensfalle ſein
ſollen. Er hat theoretiſche Tabellen auf-
geſtellt, die die Abſchätzung der Werte er-
leichtern ſollen.

Zum Schluß ſprach Herr Schmidt über
Borausſfetzung und Durchführbarkeit derLeibes fruchtverſicherung beim Rindvieh.

Jm Anſchluß an die einzelnen Vorträge
ſand eine Ausſprache über die angeſchnittenen
Fragen ſtatt. Im ganzen gab die Tagung

ſehr zahlreich erſchienenen Vertretern
der Viehverſicherungsvereine außerordent-
lich wertvolle Anregungen und viele prak-
tiſche Hinweiſe für ihre Arbeit.

Die Reichsbank am Ultimo.
Nach öem Ausweis der Reichsbank vom
November hat ſich die geſamte Kapital-

anlage um 351,0 auf 3367, Mill. Mark erhöht.
Jm einzelnen haben Handelswechſel und
Schecks um 202,0 auf 2731,2 Mill. Mark,
Reichsſchatzwechſel um 28,1 auf 34,6 Mill.
Mark und Lombaröbeſtände um 121,0 auf 207,0
Milt. Mark zugenommen.

An Reichsbanknoten und Rentenbank
ſcheinen zuſammen ſind 244,8 Mill. Mark in
den Verkehr abgefloſſen, und zwar hat ſich
der Umlauf an Reichsbanknoten um 224,9 auf
3531,2 Mill. Maxk, derjenige an Rentenbantk
ſcheinen um 19,9 auf 409,1 Mill. RM erhöht.
Die fremden Gelder zeigen mit 418,1 eine Ab
nahme um 11,0 Mill. Mark.

Die Beſtände an Gold und deckungs
fähigen Deviſen haben ſich um auf
937,0 Mill. Mark erhöht. Jm einzelnen haben
die Goldbeſtände um 8,6 auf 827,2 Mill. Mark
zugenommen und die Deviſen um

Sonnabend, den Dezember 7952

Hallische Görse vom 3. Dezember Reingewinn beim Stahlverein.
heute Vortag vereins weitAngem, Deuteche Crecii- A. 67800 6250 Die Monatsbilanz des Stahlve z r

fialescher Bankverein 446 a 606 für Oktober ſeit langer Zeit zum er RGewerbe- und Handelsbank 42.00 G 41,60 6 wieder einen Reingewinn aus. Jm übrigen
Landeredit- Bank 406 406 wird auch die Beſchäftigungslage von der
Zörbiger Bankverein 17.,00 b G 16,0066 Verwaltung im Augenblick recht wen
Mansfeld Bergbau A. -G. 7 beurteilt. Nach der Veröffentlichung desPrehlitzer Braunkohler 108 103 B. Papen- Planes ſind insgeſamt 6000 Arbeiterr e 7 nen eingeſtellt worden und man rechnet bis

erschen-Weitzent. Braunk. T zum Jahresſchluß mit einer weiteren Ver-Bruckdorf-Nietieb Bergbau Belegſchaft um 4000 Köpfe.m mendorie, Papier 59 54,50 0 mehrung der Belegſchaft um p
röllwitzer Papiertabrißk 7 rliner amtliche Deviſenturde vom 2. DezemberCönnerner Maizfabrik. F. 5 Se Geld Brief Geld Brief

Eilenburg. Kattun-Manufakt. 1 Dollar 4,209 4.2171 Pfund Sterl. 13.01 13.56Engelhardt-Brauerei T 7 loöboll Guld. 169,88 169 67] 100 italien. Lire 21,88 21 42
Glauxiger Zuckerfabrik 100franz. Frks. 16, a 16,49) 100 ſpan. Peſet. 84. 20 34 46
Malzfadrik Reinicke Co. 75 6 726 100 ſchweiz. Fr. 80 o2 8108 1argentin. Peſo 0 663 0,867
Halle-Hettstedter Eisenbahn 12,00 G 100 Belga 58. 26 58 88 100 ſinniſche M. 5.964 5.975
Hall. Maschinen u. Eisengieß. e 100 tſchech. Kr 12 .465 12,485 100 bulgar. Levas, 057 8,063
Hallesche Röhrenwerke 22,00 B 24 B00 ſchwed. Kr. 74.28 74 9711 japan. Yen 0849 0.851
Hildebrand Niimienwerke J 50 B 80 B 00norweg. Kr 69.639 69.771 braſil. Milrs. 0,294 0.296
Kaiserbad u eseverg 100 dän. Kron. 70,78 70 92 100 fugſl. Dinar 5/624 8,645
Kytthäuserhüſte 35,20 G 34.20 G 100 öſtr. Schill. 51.95 52.05 100portug. Esc. 12.76 12,78
Gottfried Lindner o B. 13.80 v [00ung. Pengö [100 Danz. Guld. 81.80] 8119
Schraplauer Kalkwerke 134,00 G 13,50 b
Ziagtmunie Aisleben 6950,00 G 506 Goldptandbrieie. wertbest. Anleinen
3. Vester Spedition T Berlin. 2. DezemberWegelin Hübner m 68,00 b 9,00

Zeitzer Maschinen u. Efsen 6 Vo. Lytd. Aust Gm. 19] 78, 006 Pr. Centr. 0den u.Zuckerraffinerie alle 6 do. do. B. 13 v. 16 78,001 Ptdbr. B. G. Pf. P. 79,06
6 do. do. B. 17 u. 18 78,6016 do. G. Komm. Ew. I 64,46Ermäßiguug der Hypothekenzinſen. 6 do. 40. K. i0 79,0065 Hannov. Laskr. Pfdb.

6 do. do. R. 21] 78,76 .4 Ausg. 15. 2. 1929) 78,50
Der Vorſtand der Eſſener Städtiſchen o. Kom R. 20] 70,000 do. Pfandbriefe 1926

Sparkaſſe hat beſchſoſſen, um den in großer Rot o. do. R. 61 6 do. do. i
befindlichen Hausbeſitzer zu entlaſten, die Hypothe- do. do. n. s 6 do. do. Serie Okenzinſen mit Ausnahme der Zinſen für Aufwer- 6 z tut. via R 3. 10 75,c0]6 do. do.
tungshypotheken von 6 auf 5,75 Proz. zu ermäßigen. 6 do. do. B. 9 76,00
Der Nachlaß ſoll dazu dienen, die Hypothekenſchuldner 6 o. do. G. 14 u. 15 75, 006 Anh. Rogsg. L.-3. Ausg.
geſund, alſo zahlungsfähig zu erhalten. 6 do. do. B. 18 75,005 Bad Ld. -Elektr. Kohle

6 do, do k. 19) 75. 05 Berl, Roggenwert 19231Freundlich. 6 do, do R. 20 u. 21 74,50 h r e
Be zlin, Deg. An der Vorbheſe war Hegar e en e

die Stimmung weiter freundlich. Nach Be do. Em. 45 80,0015 Grobkraftwi. Hannov.
endignung der innerpolitiſchen Kriſe iſt allge- o. Kom. Em. 19 64,955 Kur-u. Neumurk. Rogg
mein eine Beruhigung eingetreten und man 7u, Frv. Sächs. (ds. Gpf.. 5andschb. Contr. -Rogg. 6., 15
ſieht den Arbeiten des neuen Kabinetts nicht 6 4o. a0. o 56 e B.
ohne Zuverſicht entgegen. Die Erwartungen re rf eine Ausdehnung des Arbeitsbeſchaffungs- Aus I l ranf eine Ausde g gs 6 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 80,005 Frv. Sächs. Lds. Rogg.
programms kommen beſonders in der kräf- do. do. e 80,005 Rogg. b. Berl. l- I 7.20
tigen Steigerung der Montanwerte zum 6 Pr. Otr. Bod. 27, 28 65 00 5 h. den. Rogg. -Pt. 8,90
Ansdruck, die auch heute weiter gefragt zu Saco ds. Pr. G. A. A. I112] I5 West Läsb. Prv. Kohl.
ſein ſcheinen. Man taxierte Mannesmann 69,
Harpener 82, Hoeſch 48, Vereinigte Stahl 28
Farben 99 bis 100. Conti-Gummi, die infolge
ihrer außerordentlichen Liquidität noch 3 Mill.
Obligationen zurückzahlen, waren mit 118 ge-
ſucht.
börſen hat ſich der Berliner Platz
letzten Zeit emanzipiert, ſo daß man auch
heute keine Beeinträchtigung
ſchwachen Neuyorker Börſe erwartet.
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Vergleichsabſchluß H. Nordheimer, Leipzig

in Leipzig,
wachungsausſchuß zu der ſeberengnne gekommen iſt

einer entſprechenden

ſich auf 3,21 erholen.

Noten durch Gold und Deviſen betrug am Tagesgeld entſpannte ſich weiter auf 458,
Ultimo 26,5 Prozent gegen 28,2 Prozent am teil 4 Das engliſche Pfund, das geſtern auf
23. November. 3,1912 nach 3,24 nachgegeben hatte, konnte

Berliner Produktenmarkt.

behauptet.

Allg. D. Cred.- A. 62.60 Mansfſeſd, Bergb. 22 00
Chromo Naſork 86,00 Pittler Maschinen 54 00
CröiliwitzerPapler PolvphonFalhenstein Gard. 72,00 PrehtzerBraunk. 102,00
Kasseler Jute 122,00 Rauchwar. Walter S
Kirchner Co 15,60 Riquet Co. 68,50
handkratft Leipzio Fahlberg, List &Co
hengdein-Pfand. 20,50 Schlema Holzstolf 28,00
heipz. Baumwolle 72,00 Schubert Salzer 172,00
do. Wollhämmer 98,00 Sonderm. Stier
do. Kammgarn 58,00 Stöhr Kammgarn 87,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 55,00 r mgergagges 91,75do. Bier Riebech 36,50 d o Wolle 1212 'oo
Lindner Gottfr. 18,00 Zuckerraff. Haſſe 48,50

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Nul.
r C 9 T 9Berlin, 2. Dezember. Die Klärung in der Frage S W. F. Außt o

Schuhwaren-Groß der Neubildung der Regierung wurde zwar am Pro- d 4 r l ren z 17
teilte Syn duktenmarkte mit Befriedigung zur Kenntnis genom Ser r t t d Torgau r vdaß der Ueber- men, obwohl nunmehr Erörterungen über die Be 7 re e s a Wittender 2 do 10ſetzung des Ernährungs miniſteriums in den Mittel- Lalbe, O-P. a. z z z ra

Renr r t h r u raftez tm ir Aus Unterpeg. 3. 16 05 Roßlau 3. 1, 12 07Reorganiſation (Abbau punkt des Jntereſſes rücken; eine preismäßige Aus Gri ehne 4120 o Alten 3.-1.34 01auf einige wentge f wirkung war aber im Gegenſatz zur Effektenbörſe x Have n Barby 3T1.a10. 31
iſt. Wie kaum feſtzuſtellen. Das Geſchäft bewegte ſich nach Brandenbürg Magdeburg 3.-0: 9303

ſollen die Geſchäfte in Leipzi wie kor in ruhigen Bahnen, da Anregungen vom Oberpegel Tanger ebleiben. Von Mehlabſatz und Export fehlen. Andererſeits iſt das Unterpegel m T S r mändel 3.18418
Forderungen ſtimmten Jnlandsangebot zwar ausreichend, aber keineswegs Rathenow 8 e Wittenberge 3.146 12

von 881 000 RM. )dringlich, ſo daß das Preisnivean am Promptmarkte Oberpegel Lenzen 56 064
ſo daß die erfor- faſt völlig unverändert blieb. Auch im Zeithandel Unterpegel 3. 0.4 Dömit 3.-0.0

Vergleichsabſchluß vor eröffnete nur Roggen in den vorderen Sichten nicht Havelberg 3. 184 02 Darchau 2 4066 b
iſt gerichtlich beſtätigt ganz behauptet; die ſtaatliche Geſellſchaft war weiter vProzent zuzüglich j als Käufer im Markte. Weizen- und Roggenmehle Berlin, 3. Tez. Amtliche Butternotierungen

boten. Forderun haben kleines Bedarfsgeſchäft bei unveränderten Prei 1. Qualitai 1,13. 2. Qualität 1,06. Qualität 0.97
werden voll ſen. Das Geſchäft in Hafer und Gerſte bleibt ziem je Pfund. Tendenz Ruhig

lich luſtlos die Preiſe für Gerſte waren nicht ganz Berlin. 3. Dezember. Elettrolytiupfer 50,00
Mäill n abge no nmen. Die ung der

ReichsBeriiuer Börse r
vom 2. Dezember

f.

Deutsche Anlethen Inmdustrie- Aktien
2 12.1. 12. Accumulat.-Fabr. 197. v (86, 60

6 Dtsch. W ertbest. Adler Portl.-Zem. 15,00Anl.23 f. 1. 12. 32 „„T, Acdlerhütten Glas 47 60 46.00
6 do. für 2. 9. 35 83,00 22,50 Alexanderwerk
6Dt. Reichsanl. 29 9126 2180 Ajg. Kunstziſde U. 55,25 86.00
t. Reichsanl. 27 25 75,70 Allg. Elektr.-Ges. 33 50 62,25
5Dt. Reichssch K 75.75 AlsenPortl. Cem.
voung- Anleihe 75,00 75,00 Ammendkf. Papier 58.75 57,00
6 Pr. Staatsanl.28 89,75 89.70 Anhalt. Kohlenw. 55,60 56.00
6 Pr. Staatssch. 29 do. VorziliFolge u. 31 I. F.
6 do. 1930 l. Folge
6 Thür. Staatsa. 26

Ankerwerke A. G.
Annaburg. Steing.

do. R. 27u. La. B. 63,26 64,006 D. Reichsb. Schtz 91.00 932e Bachm Ladewig 52 60 62,25
6 Dt. Reichsp. 30F. 96,25 96,00 P. J. Bemberg 68.37 68.00
6 do do. Folgell 9790 v7. j. Berger Tiefbau 141.50 140.00
6 Pr. l. ds. Rent. B. 7760 77,26 Bergmann Elekitr. 20.78 20.78
Deutsche Anleihen Berl.-Guben. Hutf, 107,00 106.00Auslos. Schein 56 70 ?6,80 Berlin Holz-Kont. 17 o0 18 o0
Ot Anl. Abl.-Sch. do. -Karisruh. Ind. 4900

ohne Ausl.-Sch. 6.40 6, 40j do. Maschinend. 34,50 38.50
Anh. Anl Auslos.
Thür. Ani. Auslos,
Di. Wertbest. Anl.

Bösperde Walzw.

S

Berthold. Mess. L. 1125 12,00

Brauhaus Nürnbg. 113 00 110,8 50
Braunk. Brik. ind 144, 50 144 'o04Dit. Schutzg. Anl. 5,80 6,80

Braundo. Jute-Spinn.Verkehrs Aen o. Maschinenaceerein, DBreitend. Portl.- C. 54,26 54,8 ,50
G Verkehrs. 44,26 48.87 Brovwn, Boveri Co.
Alig. Lokaib. u. Kr. 60.37 60 75 J. Brüning Sohn
Barmen-Elb. Str. Buderus Eisenw.
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sca.

43 76
Bvk-Guldenwerk. 30 00 30 00

42 12

a K3 e 38.80 33,87 n e e 16 16.80
ör re r Sird. 91,87 91,12 Cherl. Wasserwk. 72.87 72.00
g. Chemie volig. 137. 00 187, 00
aiaaegts. a FZem For Suzn 60,50 61,00
t e 34.501 4o0. do. v. Hleyden 49.00 40162
indung 17.80 do. ind. Gelsen 50.,00r *8.87 08,50] o. Werke Albert 87,00 57.00Süudam. Dpfsch Chromo NaſorkR n 28,00 26,87Coneorais Bergd. 49,00
b 7 Concorq. em. 3200Norddtsch. LlovàVordh.-Werniger. 18,78 17.80

Suddisch. Eisenb.
Lachipk. Finsterw.

do.

Cröllwitz Papier

Spinnerei 21,60 21., 75
Contin. Gummiw. 119 25 114,12
Tontin. Linoieum 36,75

Daimier-Ben2

do. Baumwoll AG.

do. Erdöl-A.-G.
do.
do.
do.
do
do
do
do.

Linoleumwk.

Schachtban
Spiegelglas.
Steinzeug

do. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz.
Dtsch. Eisenhdi.
do

Doornkaat A. G
Oscar DörfflerDortmund. A. Br.

Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden

Engelhardt- Brau,

Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A. G
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. 4 Guilleaume
Flensd. Schiffban
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütie
R. Frister Co.
Froebeln Zuckert.
Gebhardt Co.ebharät& König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe
Gidemeisterä Co.
ziadbacher Wobße
las Schalke

Post u. Eb. Vk.
92.00

Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.- W. Liega.
Elek. Licht u. Kraft

do. Cont. GasDess.

19,57

6450
55.00
9700

6175
Jute-Spinner.
Kabelwerke

Meitalihandei
Auqgsb. Nbq. Mfbr 41 o 40,00 Dommitzsch Ton

Dresden. Chromo

Eilenburg. Katua
31,75

Eschweil. Bergw.
Excelsior Fahrrad

33,50
44,00

46,00

16.62
Disch.-Atlant. Tel. 104 50 104 75

Deutsche Asphalt
do. Babcock W. 66.00

64,00
96, 26

81,1
84 25

45,50

87,00
46,62

65.00
50,28
4368
21.20

169,00 189,00

48,50

74,60

98,50

10,60
8160

33.00

4487

74,75

128, 26 127,78 C. ſ. orenz A. G.
d wenbrauerel

47,50

141.00

81.00
110.20

72.00

97,12

10.50

Gebr. Goedhart

S Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkrafw.
do Pianof. Zimm.

Glauziger Zucker 7
GlückautGelsenk.

77.00

74 78

17,00 15,70
58.00 36.50

n J

Lüdensch. Metall
Lüneb Wachshbl
Maqgdeb. Alig GasTh. Goidschmidt 28,00 de Bau- 4 Cren

Hallesche Masch. 45,00 46,001 do Bergwerk
Hamburg. 109 00 102751 do sHammersen r Mannesmannröh.Hardurger Eisen 46., C Mansfelo e
Harburq. Gummi 26 75Maschfb Buckau
Harpen. v 32 s2 80.,00 m 3337
Hedwigshütte ech. Web. Lind.Heidenau Papler 21,00Miiteld. Stahluerk,
Hildebrd. Mühlien 1,00 52 00 eher
Hugers ieder Kohlenw.Hilpert Maschim. n Nordd. Eiswerke
Hirsch Kupferw. 2,00 18, h ordd. Kabeiwers
Hirschberg, Leder hPorodo. Wolikaäm.
Hochtiet r 73.00) 71 06 00 4 vo z
Hoesch-Köln 47,37 46,7t Oberd UebertIoltmaag. o 69,00 Ohersgi in Be
Hohenlohewer o. KokswerkeHolstenbrauere 64 00 do. do Genus
Hotelbetriebsges. 4160 42 26 den Harlst. Ines
Hubertus Braunk (Oekino. Stahlw.
Huta Breslau Orenst 4 KopoelLorenz Hutschen 44,75 44,00 Pnömx Ber

S gbauUse Bergban 130 (00 131, 26 do. Braunkohleo
Iindust. Werke AG. 58 26 58, '00 Jul. Pintsch A. G.
Inlich Zuckerfabr. Pittler Lpz. Werka

J Plauen GardinenKahla Porzellan 14,75 18,00 40. Ton o. Garo.
Kaiser- Keller AG, Polvphonwerke
Kaliw. Aschersid. 108,00 107 00 Porzellant. Tettao
öckner- Werke 45,00 45 00 Preusc I Knorr A. eußengrubeKöln. Gas u. Elxte ExportKörbisd. Zuck erf. Reihe Ware
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Der Himmelsgrenadier.
Hiſtoriſche Slizze von Friederike von Kroſigt.

Es war im Jahre des Heils 1711. Eine
jengende Juliſonne brütete über der fried-
ſamen Haupt und Reſidenzſtadt Deſſau, als
gegen elf Uhr vormittags die große gelbe
Poſtkutſche durch die Steinſtraße gerumpelt
kam und geräuſchvoll vor dem Gaſthauſe zu
den Drei Kronen hielt. Ein paar Buben
verſammelten ſich begierig um das Ereignis,
und auch der Wirt trat eilfertig vor ſeine
Tür; aber dem gewaltigen gelben Bauche des
Wagens entſtieg nur ein einziges armſeliges
Männchen, dem ein ziemlich fadenſcheiniger
ſchwarzer Rock ſchlotternd um das ſchmächtige
Gebein hing.

Das Männchen machte ſich ſofort auf den
Weg zum Schloß, doch zog es vor, nicht über
das holprige, grasdurchwachſene Pflaſter des
ſonnenheißen Platzes, ſondern an ſeinem
Rande entlang zu wandern, unter dem kühlen
Laubengange, der ſich an die altehrwürdige
Schloßkirche ſchmiegte. Augenſcheinlich drück-
ten ihn e Gedanken, und an dem
Schweiß, den er ſich emſig mit dem roten
Sacktüchlein von der Stirn wiſchte, war die
Juliſonne ſicher nicht allein ſchuld.

Fürſt Leopold von Anhalt-Deſſau hatte
vor kurzem für ſein Grenadier-Regiment,
das in Halle in Garniſon lag, einen neuen
Feldprediger angefordert, und auf ſolches
Anſuchen hin war der Predigtamtskandidat
Amadens Häberlein von einem hohen Con-
ſiſtorivo nach Halle geſchickt worden, um ſich
dem fürſtlichen Befehlshaber vorzuſtellen.
Dort hatte ihm ein ſchnauzbärtiger Feld-
weibel, nachdem er ihn ſpöttiſch von oben
bis unten gemuſtert, kund getan, der durch-
lauchtigſte Obriſt weile zur Zeit regierender-
weiſe in ſeiner Reſidenzſtadt, wohin ſich der
Herr nur wenden ſolle, und er, der Feld-
weibel, wünſche ihm viel Glück auf den Weg.
Er möge aber zuvor ſeine Knochen nach-
zählen, damit ihm nachher auf dem Heim-
wege keiner fehle

Das war nun Häberleins geringſte Sorge.
Aber was hatte er in er guten Stadt Halle
nicht alles vom Regiment Anhalt hören
müſſen! Erſchrecklich wilde und rohe
Burſchen ſollten es ſein. die weder Gott noch
Teufel fürchteten und ſich nicht genug tun
konnten mit Zechen, Knobeln und allerlei
Schänd lichkeiten. Und unterweas hatte ihm
der Poſtillion auf eine beiläufige Anfrage
achſelzuckend erwidert: „Wie der Herre, ſo's
Geſcherre.“ Nein, Amadeus Häberlein hatte
kein großes Vertrauen zu dieſem Poſten.
Aber ſollte er bei der erſten Wrrwir

zurück-im ſelbſtgewählten Beruf feige
ſchrecken? Kopf hoch! Verſucht mußte es
wenioſtens werden.

Mit dieſem Entſchluß trat er aus dem
(etzten Bogen des Laubenganges und befand
ſich nun der berühmten Schſoßavotheke gegen-
ſiber, aus der ſich der Vielgeſtrenge ſeine
Gemahlin, die liebreizende Annelieſe Föhſe,
geholt hatte. Die wurde doch auch, wie es
ſchien, mit ihrem Leopold fertig. und von
einem Weibe wollte Amadeus Häberlein ſich
nicht beſchämen laſſen. Zur Stärkung ſeines
Mittes trat er ein, ließ ſich einen tſichtigen
Abſynth geben und ſchritt erhobenen Hauptes
geradewegs auf das Hauptportal des
Schloſſes zu

Der Fürſt wer ſoeben von der Frühvpirſch
gekommen. Er hatte ſeinen Hut auf einen
Stuhl geworfen und betrachtete aufmerkſam
das Gebräch eines friſch erlegten Keilers, als
Häberlein, von einem eisgrauen Lakaien an-
gemeldet, eintrat. Leopold wandte ſich um
und betrachtete ihn mit durchdringenden
Blicken.

„Er iſt mir alſo vom Berliner Conſiſtorfo
hergeſchickt? Führen ſie dort lauter ſo
kleines Kaliber?“

„Seit das Pulver erfunden wurde, iſt das
Kaliber nicht mehr die Hauvtſache, Ew.
Durchlaucht“ meinte der Kandidat ernſthaft
und zſickte ſein Zengniſſe.

„Verſchone er mich mit ſeinem Papier-
zeng. Mag alles recht gut ſein, aber kann
mir nichts helfen. Feder Flügelmann von
meinen Grengadieren kann Jhn beguem guf
den Arm nehmen. Hot Er keine Angſt vor
einer Horde Soldaten

Da wuchs Amadeus Häberlein um meh-
rere Zoll. „Halten zu Gnaden, Ew. Durch-
laucht, ich bin ſelber ein Grenadfer und ſtehe
im Dienſte des höchſten aller Feldherren. Da
würde mir die Angſt übel anſtehen.“

„Brav, Herr Himmelsgrengodier!“ ſchmun-
zelte der Deſſaner. „Aber ſeh' Er, Pfäfflein,
mit meinen Soldaten iſt das ein eigen Ding.
Jm Felde. da kann man was mit ihnen an-
fangen. Da ſchlagen ſich die Kerls wie die
Löwen und marſchieren. daß es eine Luſt iſt
aber nach drei Tagen Garniſon fährt ihnen
der Teufel in den Leib. Sie ludern hernm
wie die räudigen Hammel, raufen, ſaufen
und raiſonnieren. Sie verkaufen das Hemd
vom Leibe und bringen's durch, und mehr als
einer iſt ſchvyn unter'm Galgen durchgewiſcht.
Soll ich die Rackers alle Tage Spvießruten
laufen laſſen? Nützt auch nichts. Was fängt
Er nun an mit ſolchen Kunfſonen? Traut Er
ſich, da was auszurichten

„Jch hoffe“, erklärte Häberlein ruhig
„mein himmliſcher KFeldherr wird mich nicht
im Sktiche laſſen. Wenn mir der Beiſtand des
irdiſchen ebenſo ſicher iſt

„Na“, meinte der Fürſt, „dann laß Er mich
einmal ſehen, was Er kann. Denk Er 47
jetzt, Er hätte ſo einen Erzlümmel vor ſich,
und nun friſch vom Her gezogen!“

Damit ſtülpte er ch ſeinen Dreimaſter in

den Nacken, ſtemmte die Arme in die Seiten
und fixierte ſein Gegenüber mit rollenden
Augen.

Dem ſchlug eine Sekunde lang das Herz
im Halſe. Aber dann faßte er ſich und begann
alſo: „Lieber Freund, warum ſchiebſt Du
Deinen Hut ins Genicke, ſchwankſt umher und
ſchauſt darein wie ein Kalb, ſo man Pe
ſtochen? Wahrlich, Du biſt vom Ebenbilde
Gottes weiter entfernt denn ein Rind oder
Schaf, das mit Freſſen und Saufen aufhöret,
wenn es genug hat. (Hier rückte der Deſſauer
ſeinen Hut gerade.) Weß biſt Du alſo ſtolz,
daß Du Dich in die Bruſt wirfſt und gar gro
tueſt? Etwan, weil Du einen Markthelfer
verprügelt oder einer Magd Dich bemächtigt
haſt? Wahrlich, ſolcher Ruhm iſt für einen
wackeren Soldaten allzu billig. Solches ge
reicht Deinem Regiment zur Schande (hler
hob er ſeine Stimme) und bedeutet Deinem
Obriſten, ſo er ein ehrbarer Mann iſt, ein
Greuel. (Der Delinquent ſchlug die Augen
nieder. Darum kehre um, Du Lotterbube,
ſolange es noch Zeit, daß Du nicht den Raben
zum Fraße werbdeſt. Denn wenn Du es für-
der alſo treibſt, kannſt Du weder der irdiſchen

noch der ewtgen Gerechtigkeit entgehen. Ein
Strick wird Dein Ende ſein, ſintemalen ein
Schuß Pulver für Deinesgleichen zu gut iſt!“

Leopold war längſt auf einen Stuhl ge-
ſunken; aber der Kandidat war jetzt gut im
Zuge. „Willſt Du“, ſo donnerte er ſein Opfer
an, „durchaus am Galgen ſterben ſtatt eines
ehrlichen Soldatentodes, Du Hundsfott, elen
diger, Du

Hier brach er jäh ab. Denn plötzlich ver
nahm er hinter ſich leiſe Schritte, und eine
milde Stimme rief in tiefer Bekümmernis:
Aber Leopold! Leopold! Was haſt DuZenn verbrochen?“ Die Fürſtin hatte im

Nebenzimmer mit wachſendem Staunen eine
Stimme vernommen, die nicht ihrem

emahl angehörte, und als das Ungewitter
immer heftiger wurde, ließ ihr die Ungewiß-
heit keine Ruhe mehr. Ganz leiſe war ſie ein

etreten und ab nun mit faſſungsloſem Ent-hen den kobenden Bußprediger und vor ihm

den Fürſten als ein Bild der Zerknirſchung.
Der erhob ſich aber jetzt und ſagte ver-

gnüglich: „Still, Annelieschen. Diesmal war
Dein Alter unſchuldig. Wir haben nur ein
kleines Examen gehalten, um meinem neuen
Felöprediger auf den Zahn zu fühlen. Aber
er hat trefflich beſtanden. Und nun ſchaffe,
daß wir bald etwas zu eſſen bekommen und
der Himmelsgrenadier mit uns ſpeiſen kann.
Denn man ſoll dem Ochſen, der da driſcht,
nicht das Maul verbinden.“

Der Weg ohne Arbeik.

Holzſchnitt von R. Pfaehler von Othegraven.

Albert Heinrich Hähnel über:

Schatzſuche auf dem Meeresgrund.
Schähe, die man nie heben wird. Gefahren des Tancherberuſes. Ein

Zweikampf unler Waſſer.

Die erfolgreichen Bergungsarbeiten, die
vor einiger Zeit aus dem engliſchen Dampfer
„Egypt“ zahlreiche Millionen Mark in Gold
zutage förderten, wurden in aller Welt mit
größter Aufmerkſamkeit verfolgt. Sie lenk-
ten das allgemeine Jntereſſe wieder einmal
auf den Taucherberuf, der, von einer ge
wiſſen Romantik umgeben, ſtets von neuem
ſich vor die Aufgabe geſtellt ſieht, von der
See verſchlungene Schätze vom eeres-
grunde heraufzuholen. Jn allen Meeres-
teilen bietet ſich den kühnen Männern loh-
nende Beſchäftigung, denn überall liegen,
zum Teil ſeit Jahrhunderten, verſunkene
Schiffe, von denen man weiß, daß ſie koſt-
bare Ladungen an Edelmetall, Juwelen vder
ſonſtigen Koſtbarkeiten an Bord hatten.

Allerdings, die Verſuche, ſich dieſer Schätze
zu bemächtigen, ſind vielfach ohne Erfolg ge-
blieben. So liegt die ſpaniſche Galleone, die
1588 bei Tobermory an der ſchottiſchen Küſte
mit der Kriegskaſſe für die Große Armada
im Betrage von drei Millionen Dukaten an
Bord ſank, noch immer unerreichbar auf dem
Meeresgrunde, obgleich zahlloſe Verſuche ge-
macht wurden, das Gold zu bergen. Jn Der
Bucht von Vigo ruhen angeblich 400 Mil-
lionen tief im Schlamm vergraben und ſpot-
teten bislang aller Verſuche, ihrer habhaft zu
werden. Das Wrack des „Grosvenor“ bei
Pondoland hat trotz allen Bemühungen ſeine
Schätze ebenſo wenig herausgegeben wie die
„Tſarina“ und der „Black Prince“, die mit
über fünf Millionen an Bord in den Ge-
wäſſern der Krim ruhen. Für ewig uner-
reichhar ſind auch die Rieſenſummen, die mit
der „Titanie“ verſanken, und auch die
„Luſitania“ und manch anderes Schiff haben
allen Verſuchen, ſie unter Waſſer auch nur
zu erreichen, geſpottet.

Dabei beginnen die eigentlichen Schwierig-
keiten des Tauchers erſt dann, wenn er an
ſeinem unterſeeiſchen Ziel angelangt iſt.
Man darf ſich ja nicht vorſtellen, als ob ein
geſunkenes Schiff waagerecht, wie es auf der
Waſſeroberfläche ſchwamm, nun auch unten
auf dem Meeresboden liegt, ſo daß die
Taucher bequem eindringen und darin
herumſpazieren können. Faſt alle Schiffe
ruhen auf der Seite, ſind zudem noch nach
kurzer Zeit von und allerlei Gewächſen und Lebeweſen, wie z. B. Muſcheln,

ſo zugedeckt, daß es ſchwer fällt, ſie über
haupt zu erkennen. Dazu kommt, daß in gar
nicht langer Zeit der Waſſerdruck auch die
ſtärkſten ſtählernen Schiffsrümpfe zuſammen
preßt und es zur Unmöglichkeit macht, ſich
zwiſchen den einzelnen Decks zu bewegen.
Jn ſolchen Fällen helfen nur Sprengungen
mit Dynamit, worauf ein mühſeliges und
nicht ungefährliches Suchen in dem Gewirr
von Stahl- und Eiſentrümmern folgt; die
un beabſichtigte Berührung einer ſcharfen
Spitze oder Kante mit dem Taucheranzug
oder den Luftzuführungsſchläuchen kann ohne
weiteres zum Tode führen.

Phantaſiebegabte Federn berichten mit
Vorliebe von den fürchterlichen Gefahren,
die dem Taucher bei Ausübung ſeines Be-
rufs von den Ungeheuern der Tiefe, vor
allem durch Haie oder Rieſenpolypen drohen.
Von einzelnen Ausnahmen abgeſehen, pflegt
es damit aber nicht ſo ſchlimm zu ſein. Der
Hai erſchrickt faſt ſtets vor dem Taucher und
nimmt ſchleunigſt vor der ſeltſamen Er
ſcheinung Reißaus oder beobachtet ſie höch-
ſtens aus ſicherer Entfernung. Wird er
wider Erwarten zudringlicher als gewünſcht,
ſo genügt meiſt das Ablaſſen von etwas
Luft aus dem Taucherhelm. Der Strom
der aufſteigenden ſilbernen Luftperlen hat
faſt immer die Wirkung, den Hai zu ver-
ſcheuchen

Bedeutenö gefährlicher als Hai und
Tintenfiſch iſt, fo ſeltſam es klingen mag,
der Seeaal. Die größeren Vertreter
dieſer Fiſchart ſind außerordentlich ſtark,
zuöringlich und angriffsluſtig. Dazu läßt
der Fiſch, was er einmal gepackt hat, nicht
wieder los, nicht einmal im Tode. Ein an
einem an der engliſchen Oſtküſte geſunkenen
Schiffe arbeitender Taucher wurde einmal
9 ſegte durch einen großen Seegal ange-
riffen, daß er im erſten Schreck für einen
ugenblick das Bewußtſein verlor. Er kam

ſofort wieder zu ſich, bevor er aber noch ſein
Meſſer hatte ziehen können, fühlte er ſich
von ſeinem Angreifer am rechten Fuß gleich
über dem Enkel gepackt. Es blieb nur die
Möglichkeit, dem Aale den Kopf abzu
ſchneiden. Dies gelang auch, wenngleich mit
großer Mühe. Jnzwiſchen hatte man oben
gemerkt, daß da unten nicht alles in Ord-
nung war. Man zog den Taucher herauf,
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f ſaß nochder Aalk feſt an ſeinem Bein
und konnte nur durch Auseinanderbrechev
der Kiefer davon gelöſt werden.

Die den Tauchern in der Tiefe örohenden
Gefahren ſind immerhin ſo groß, daß man
annehmen ſollte, jene Männer würöen do
unten ſtets in beſtem Einvernehmen arbeiten
Dem iſt aber keineswegs immer ſo. Z. B
waren bei den Bergungsarbeiten an dew
alten engliſchen Kriegsſchiff „Royal George
einmal zwei Taucher, Girvan und Jones
mit der Bergung der wertvollen kupfernen
Kanonen beſchäftigt. Dabei machte nun Gir-
van Anſtalten, eine von S bereits
wahrgenommene Kanone nach oben zu ſchaf-
3 Jones wies ihn, ſo gut es ing au
ie Unrechtmäßigkeit ſeines Vorgehens hin

aber der andere kümmerte ſich nicht darum
Es kam zum Handögemenge, das in der gre m
ſigen Umgebung bei den unförmigen
Taucheranzügen, die beide Kämpfer trugen,
einen grotesken Anblick e haben muß,
Da Girvan körperlich überlegen war, hielt
Jones es für geraten, an der Führungsleine
nach oben zu klimmen. Doch ſein Gegner
wollte ihn nicht entkommen laſſen, ergriff
ihn bei einem Bein und zog ihn wieder zu
ſich hinab. Indeſſen ſollte dieſer Erfolg Gir-
van zum Verderben werden, denn eine zu
heftige Berührung der bleiernen Sohlen
Jones' mit einer der dicken Glasſcheiben in
Girvans Helm zertrümmerte die Scheiben
und ließ dem Waſſer Zutritt ins Jnnere des
Taucheranzugs. Der Taucher wäre elendö er-
trunken, hätte man nicht ſchon zuvor oben
im Begleitfahrzeug gemerkt, daß örunten
nicht alles in Orönung war. So kam Gir-
van noch ſo rechtzeitig nach oben, daß die
alsbald angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
Erfolg hatten. Die ſeltſamſte Folge dieſes
eigenartigen Kampfes unter Waſſer war,
daß e Gegner ſpäter die beſten Freunde
wurden.

Wiſſenswerkes Allerlei.
Der Filmabfall hat einen bedeutenden
Wert, da der Silbergehalt der Filmſtreifen
ſehr hoch iſt. Man ſchätzt die jährliche Er-
zeugung von Filmſtreifen auf etwa Mil
lionen Kilogramm und kann annehmen, daß
etwa 5 Prozent dieſes Gewichts Silber ſind.
Demnach kommen jährlich 150 000 Kilogramm
Silber in der Filminduſtrie zur Verwendung.
Früher wurde nur das Silber im Filmabfall
verwendet, heute läßt man aber auch die
Gelatine nicht umkommen.

Berufsmäßige Bettelei iſt heute einer der
Haupterwerbszweige. Jn Europa und Aſien
allein gibt es etwa 10 Millionen berufs-
mäßige Bettler, die ſich nie in ihrem Leben
mit Arbeit beſchäftigt haben und das auch nie
tun werden. Jn einigen aſiatiſchen Ländern
werden die Bettler ſogar ermuntert, weil
man der Meinung iſt, daß durch ſie die Frei-
gebigkeit der reichen Leute angeregt und da-
durch Geiz und Habgier bekämpft werden.
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Jn Coklers in Suſſex in England gibt es
eine religiöſe Sekte, deren Mitglieder keiner-
lei Vergnügen mitmachen und auch keinen
Sport treiben dürfen. Leſen dürfen ſie nur
die Bibel. Ehen werden nicht gern geſehen,
auch die Geburten von Kindern werden als
ein. Leid angeſehen. Nur der Tod iſt will-
kommen, da er die „Pforte zu dem höheren
Leben“ iſt.
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An der Noröküſte Sibiriens kommt es
vor, daß noch heutzutage die Flut Elfenbein
von Mammutzähnen mitbringt. Ueberreſte
von den Tieren, die vor etwa zehntauſend
Jahren ausgeſtorben ſind. Dieſe Elfenbein-
ſtücke haben im Eiſe eingefroren gelegen, das
allmählich zerbröckelt.

7

Der teuerſte Wein der Welt wurde um
das Jahr 1875 vom König von Württemberg
getrunken. Jm königlichen Schloßkeller lagen
damals 240 Flaſchen edler Wein, der 250
Jahre gelagert hatte, der aber nun noch län
geres Lagern nicht vertragen konnte. Man
mußte ihn alſo möglichſt raſch austrinken.
Wenn man die Einkaufsſumme für dieſe 240
Flaſchen mit Zins und Zinſeszins berechnet,
ſo ergibt das eine Summe von zehn Millionen
Mark. Man kann alſp den Wert der einzelnen
Flaſche leicht errechnen.

Jn einer Gegend Schwedens ziehen
Bauernmädchen, wenn ſie zu ginem Feſt
gehen, etwa zehn geſtärkte Unterröcke an.
Sie können mit dieſem Anzug oft nicht durch
die Tür, und häufig kommt es vor, daß ſie
das Haus verlaſſen und dann erſt den letzten
Teil der Röcke anziehen müſſen.

Ein kleiner fünfjähriger Amerikaner hat
in ſeinem kurzen Leben nicht weniger als 97
Operativnen durchgemacht. Als ganz kleines
Kind verlor er das Sprechvermögen, und alle
Operationen ſind zu dem Zweck ausgeführt
worden, ihm den Gebrauch der Sprache
wiederzugeben.

die

Kapital-Anlage.
Der Vater: „Denke frühzeitig daran, mein Sohn,

daß man niemals ſein Geld verſchleudern darf! Man
muß es ſparen oder nutzbringend in Häuſern, Ge-
ſchäften, Fabriken oder ähnlichem anlegen! Was haſt
Du zum Beiſpiel mit der Mark getan, die Du von
Tante Erna bekommen haſt?“

Der Sohn: „Die habe ich in einem Schokoladen
geſchäft angelegt.“

Geheimniſſe.
„Jſt es wahr, daß Trudi einen geheimen Kum

mer hat?“
-Natürlichl! Hot ſie Dir nichts davon erzählt



il

ind.

ng.
die

Iecdievaeghgem
Hall Saale), Grobe Ulrichstraße 52J. Zimmermann a CO., er Reumarſet 18 ars

Kleinmöbel bringen
Gemütlichkeitins Heim
sind nicht feuer und haben
bleibenden Wert, sie sind also
ein schön, Weihnachfsgeschenk

Große Auswahl finden Sie bei

Gustav Webers eel
Weißenfels er StraßeBeachten Sie unſere Schaufenſter

5 Riesen- Auswahl in
r moderneF Pullover

Westover
S Westen
4
4

Leiprig, Reichsstraße 46

Beim Weihnachtseinkaufr7
denken Sie an mich. ch biete an zu
bekannten Qualitäfen und billigen Preisen:

Tabak, Zigarren, Zigaretten, Liköre, Kon-
fifüren Kolonialwaren u. hausschlachtene Wurst

Paul Hesselharth Weiße Mauer 30, Telefon 2655
vorm. O. Krefzschmar

ine

hörige Gelände an

Varzellen nach
Jahre

Tel. 2635 (Sie)

ſofort verpachtet werden.tereſſenten wollen ſich in Verbindung ſetzen

mit Firma Albert Franke,

Acker- bezw. Garten Verpachtung.
Das Herrn Bankdirektor Heyne ge-

der Friedrichſtraße
(zwiſchen Lyzeum und Turnplatz) ſoll in

Wunſch auf mehrere
Jn-

Merſeburg,
Lindenſtr. 11,

Anmeldungen fü

tag und Sonnabe
Woche
12 --1 Uhr entgege

Staatl. Domgymnaſtum
r Sexta nimmt der

Direktor am Dienstag, Mittwoch, Frei-
nd der kommenden

in ſeinem Amtszimmer von
N.

Beſſerer Landwirt,
ledig, ev., 30 Jahre,
ſchlank, ſtattl. Erſch.,
25 000 M. Vermög
ſucht d. Bekanntſch.
einer Landw. oder
Gaſtwirtstochter zw.

Heirak
Evptl. Einh., jedoch
nicht Bedingqung.

Ausführl. Offerten
wenn mögl. m. Bild
erb. u. B. 2397 an
die Exp. d. Bl.
r

Ahin I
aurch einfache Me-
thode, die ich lhneny

gern kostenlos ver-
rate. Frau M. e

Bremen H.

Katholische
anvbahnung
erfolgreich
seit 12 Jahr.

kirchil. Gutheibung

Ein heiraten
SLeipzig C.

Nentans-Zuno

Kapifalanlage
Restgutverkauf

Morgen Hofraum, H
1 Morgen Garten, in
großem Dorfe, pass.
für Fle!scher, Privat,
sofort preiswert zu
verkaufen, Off. unt.
R. 5138 an die Exp-

d. Bl. (ich)
Wer verhauten

m
nerieren

We innackh

wunsch
Junges Mädel aus

Stellung als
Haustochter

Famillenanschluß
Taschengeld. Offert.
unter C 2748 an die
Exp. d. Bl. (Ihnen)

Berufstätige Dame,
31 Jahre alt. sucht die
Bekanntschaft eines
soliden, gut situierten
Herrn, 35--40 J. alt,
Witwer mit kl. kind
nicht ausgeschlossen,
zwecks späterer

Heirat
Ofterten E. W. 1925
Torgau, postlagernd

19 jähriger
Vückergehilfe
ſucht Stellung als
Volontär auf 1 J.

Kühl, Edersleben,Heime

Alleinſteh. Famitie
ſucht ein kleines

Kind
in Pflege zu nehmen.
Off. unter R 5145 an
die Exp. d. Ztg.
Suche zum 1. Jan.
1933, evtl. früher,
Stelle als

Hotel bevorz. Ang.
erbeten unt. A 16085an die Exp. d. Z.

Ans wärtige

Theater
besserem Haus sucht

20 geg.

Sonntag 4. Dez
Stadttheater Halle (S.)

15 b. geg. 17.45Uhr:
Vor Sonngnuntera.

19.30 b. g 22. 15 Uhr

Hoffmanns
Erzählungen

Montag. 5. Dez.
22 15 Uhr

Friedemann Bach

Neu. Theater in Lelpz.
15,30 18,30

Zar u. Zimmermann
20).15 22. 45 Uhr:

Rigoletto
Alt Theater in Leipzig

15 1IT. 50 Uhr:
Die Nachtigall u.
das kleine Küchen
mädchen.

19--21.45 Uhr
Florian Geyer

zu verkaufen:
Einige einf. Möbel.
Holzbett mit Matr.,

Zum Weihnachitsfest
empfehlen

Honigkuch. beste Marken-
schokoſaden, Kakao,
Tee, Poetzsch- Kaffee

Präsentkistechen in

allen Preislagen,
Spirlituosen, Weine

Otto Buschendorf Anna Buschendorf
Telefon Nr. 2321 Leuncea Ebertstraße2 2 Waſchtiſche, halb

hohes Schränkchen
Geſchirrſchrank,

Chaiſelongue, groß.
Bild (Farbendruck),

Wanduhr, gute
Herrenſchlittſchuhe.
Blsnckeſtraße 12,Il,r.

(bleiben)

M

Garten
zu pachten geſucht,
Danke, Gr. Ritter-

(Sie)

Otto Hentze

Konkurrenzios mit Garantleschein für 3 Jahre
Gute Taschenuhr nur H. 1,60
Nr. 3 Deutsche Herren-Anker-Uhr, 36 stünd.

gen. Werk, Ia vern., nur M. 1,60mit Go ar., Scharnier, Ovalbüg.
dies. m. bess. Werk, kl. flach. Form 3, 60

6 Sprungdeckeluhr, 5 Deckel ver-

1a Megeingwerr.

goldet, hochfeine Uhr
7 Damen

Kapsel M.

uhr, ſtark vers., 2 Goldr. 3,
5 Armbanduhr mit Lederriemen 2,70

Nickeikette M. 0,25, Doppelkette, echt ver
goldet M. --,80,

M. 1,855. Versand geg. Nachn. KatalogUhrenhaus Fritz Heinecke, Braunschweig 212 Geisosir. s

ſtraße 16

27

0,20. Wecker,
gratis.

Neumarkt 9 LEIPZTIG Fernspr. 23765

Günstige Ein-

kaufsgelegen- Beheit für e
n

Weihnachten!

Be leuchtungskörper aller Art, Heiz-
und Kochapparate, Neuanfertigung
u. Umarbeitung v. LampenschirmenAlleinverkauf von ahwaschbaren ſerköäſorsöſnen

SPrakt. Weihnachtsgeschenke
RauchifischChaiselonque 29. 00

Divandechken 7.50 Klubsessel

II Harglsch De II

Halle a. S
a

Eiche gebeizt, wie Abbildung
155 cem hoch, 70 em breit,
32 em tief mit 4 verstell-

baren Einlegeböden

29.50 M.
Unser neues Modell

in derselben Größe

30
M.

Küchen, Schlafzimmer,
Speisezimmer, Herren-
zimmer große Auswahl.
Auf Wunsch Zahlungs-
erleichterungen.Eichmann Co.

Poruna-Bücherschran

13. 5 Dielengatnitur 1S. O19. 00 Büfetſ, Eiche 140. 50

Auf alle
Briſant- a VJolduy

0 g. D.W RabattWertbe ständige Aapitalanlage
égene Fabriſcaftion

Gewe- Augo Meschke, Aer
e 7 Primmatfsche Straße 20

Weißnochtsſolenger
es „Merseburger Tageblatf“ [Kreisblatf)

r

von 1bi

Adler 3Dienstag den 6. Dez.,

t am Montag, d. 5. Dez.

Das Amo e mit wen

an s e fe dernW aur erſttlaſſ., garant. gerein.

edern u. Daunen
nur

s 2UhrBad Lauhſtidt
Uhr Merſeburg Grüne Linde

9--10 Uhr Lüzen,
11 Uhr Groß-Lehna, 12 Uhr Fötſchan, 1 Uhr

Schl adebach,

Dürrenberg, 4 Uhr
Gr. Ulrichstr. 36 Gr. Ulrichstr. 57 (Eingang Schuistr.)

V

Schutz vor Kraupf,

4 or Verlusten schützf „Osteosan“

Keine Kümmerer mehr, ſicherer
Laähme, Steifbeinigkeit durch M. Brockmanns (ſtart
vitamin- eiweißhaltige) Vieh-Lebertran-Emulſion„Oſteoſan“ (Miſchfutter). Verblüffende Erfolge! Echtnur in O riginal-Abfüllungen niemals loſe ausgewogen.
S Die neueſte (6.) Ausgabe don M. Brockmanns „Rat-geber“ zeigt, wie man richtig, d. h. geſund n. billig füttert.

Verlangen Sie dieſen zuverkäfſigen Helfer fofort
koſtenlos in unſeren Verkaufsſtellen oder direkt von
M Brockmann Chem. Fabr. m. b. Leipzig-Eutritzſchö3 b.
Zu haben: Jn Merſeburg bei: Edgar Fleiſcher, San.-Drogerie
Weißenfelſer Str. 30:; Hern r Weniger Reumarkt-Drogerie
Neumarkt 1'; Karl Elkner, Jnh. Fritz Elkner, Markt 22; BuſtavFuß Frz. Herrfurth Rchf, J Paul Berthold, Kl. Ritterſt.
Eduard Klauß, Windberg 3. Jn Großkayna bei: Kurt
Möckel, Glückauf-Drogerie. Jn Reumark in der Geiſelta'

z Größtes

Apotheke u. Drogerie Kart Wirtger. Jn Spergau bei: Kurt
Pabſt, Drogenhandlung Oskar Rohmer, Kolonvialwaren.

m e

Briketts
Gas- u. Hüttenkoks, Eierbrikett:
Anthrazit, ohkohle, Brennholz

UsW.

Kohlen- Kontor Merseburg

Dipl.-Ing. A. Bräsel
Bergdirektor a. O.

Merseburg, Bahnhofstr. 1f, I [Terrasse), Tel. 2202
Büro von 8.30 bis 12 und 3 bis 6 Uhr

2 Uhr Benndorf,

Reubeſt.f.nächſt. Mon.

(unch)

2 Uhr Teuditz, 2

Mittwoch, den 7. Dez.,
12 Uhr RNeubiendorf,

3 Uhr
Leunga (Pfalzplatz)

9-11 Mücheln,
22 Uhr Neumark,

3 Uhr Wernsdorf,
4 Uhr Gr.-Kayna

od. ſpät. ſchon jetzt erb.

Willy Ruhnke, Eisleben
Spezialhaus der Mansfelder

Lande und weiteren Umgebung.

weſtf. und hannov.
Zucht und Maſt ve

6-8 wöch.6-7 Mk.

nur ausgeſ.

Empfang Verpackun
H. Neuwöhner,

(trotzdem)

Abſatz-

Ferkel
der berühmten

Raſſe, die beſten zur
rſ. per Nachnahme,

7-9 Mk.
ab hier freibleibend

8-10 wöch.
10-12 wöch. 9-12 Mk. 12-15 wöch. 12-15Mk.
Größere nach Gewicht bill. Es kommen

Tiere z.Freſſer, leb. u. geſ. Ankunft s Tage nachVerſ. Gar. f. pr.

g gratis. Landwirt
Stukenbroock 2

in Weſtf. (Bez. Minden)

Achtung!

Ernſt Weidner
(Sie)

Empfehle ab heute
prima

Ferkel u.
Läufer

zu billigen Preiſen zum Verkauf.

Großkayna

Suche (raten)
Wohnung

2 Zimmer und Küche
jan der Bahnstrecke

n Corbeth Leipzig.
Preisoff. unt. C 2709an die Exp. d. i.

Wohnungen
und 1 Laden

Weißenfelſ. Str. 49
51 a, ſowie eine

Wohng. Eiſenbahn
ſtraße 9, ſofort zu
vermieten. Zu erfr.Weißenfelſer Str. 34

(bei)

Kleine Anzeigen

Futterweizen
gibt ab

Annenſtraße 14

Henne
zugelauf. Abzuholen
Andreasheim.

Gänſefedern
zu verkaufen. Zu er-
Feg7 in der Exp.
d. Bl.
h

Hund
zugelaufen!

Gegen Futterkoſten
abzuholen. Heine,

Wüſteneutzſch

3—4 Zentner ſchwer.
Schwein geg
neue Möbel
zu kaufen geſucht.

immer erfolgreich

Offert. unt. C 2743
an die Exp. d. Bl.

Wirtſchafter
29 J., ev., ſtrengnational geſ. ſucht
zum 1. Jan. 1933 od.
früh. Stellung. War
jahrelang als ſolcher
tätig. Gute Zeugn.
vorh. Nehme auch
Stellung an auf Gut
als 2. Beamter oder
Hofverwalter. Gehalt
nach Uebereink.

Henry Klaucke,
Groß-Luckow,

Poſt Blumenhagen,
Kreis Prenzlau.

Landwirt mit kleiner
Landwirtſchaft ſucht
Fräulein oder Frau
ohne Anhang, 35 bis
15 Jahre, zur Füh-
rung der Wirtſchaft;
ſpätere

Heirat
ausgeſchloſſen.

Etwas Vermögen er-
wünſcht. Angeb. unt.
T 4716 an die Erp.
dieſer Ztg.

Gebe 1000 M.

nicht

Tagen

iſt Weihnachten

Ein Sparkassenbuch von der Stadisparkasse
isf von erzieherischem Wert.

Arbeit
Ordnung

Sparsamkeite
als Hypothek auf kl.
Landwiritſch. zinsfrei
dafür Wohngelegenh.
Angeb. erbeten unt.
A 16084 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Landwirt
Witwer, kinderlos
Ende A0Oer Jahre.
eigenes Heim, m. kl.
Landwirtſchaft und
gutem Auskomm., ſ.
paſſ. Fräulein oder
Witwe ohne Kind,
mittl. Größe, in den
20er Jahren als
Wirtſchafterin b. ſp.
Heirat. Vermögen
erwünſcht. AngeboteAit Bild erb. unter
A 16081 an die Erp.
dieſ. Zeitung.

sind Dir nütziich alle Zeit!
1st es nicht doch ein schönes
Geschenk zum Fest ein

„Sparbuch?7“

Stadtsparkasse
zu Merseburg

Burgstraße Tel. 2137



(Sie)a C. F. MeiF. Meister
Gotthardstraße 16 Preußerstraße 11

Telephon 2351 und 52

Lieferung frei aus erde
Acht durch Redensarten, eſſin sperſondern durch die Tat beweißt di I h t eStatt jeder besonderen Anzeige Emgetka“ daß ſie Vort e be I

Ges fern abend wurde mein lieber Mann, der Dre See c können in ist inOberreglierungs- u. Landeskuiturrat l. R. Dedee haben Keine e Auswahl a p elswülrcigkeit
unübertroffen.kein Geſchäftsanteil. DiskretionL z M et verbürgt. Auf Wunſch Zwiſchen

kredite. Auskunft verſchloſſ.
von seinem langen beiden durch einen sanffen gegen Rückporto.

e Emzetka“ Halle a. S., Domſtr. 1,Tod im 63. Lebens jahre erlöst. Ruf 28436

Zzwanglose Besichtigung erbeten

z
in fiefer Trauer

Amalle Metz geb. Krofft Gokkesdienſt- Anzeigen LederwarenhausKassel-Wilhelmshöhe, d. 2. Dezember 1932 ſich pr arrz4. Dezew sraun erwas 9 je 2urTreuer feier findet am Sonnfag, 4. Dezember 1932, n We wenig ren an gehen Leipzig, Petersstrabe 39, 41
mittags 12 Uhr im Trauerhause, Kaiser-Friedrich-
Straße 5, die Beerdiqung am Monfeg, 5. Dez.,
nachmittags 2 Uhr in Melsungen von der Fried-
hofskapelle aus stoff.

NachmittagsGottesdienſt.
Sonntag, 17 Uhr, in der Altenburger

Kirche, Paſtor Berckenhagen.
Solicde receliece

Eheanbahnungen speziell für
Beamten und Damen aller Kreise-

Mitteldeutscher Bund, Halie a, S.
Magdeburger Str, 7. I,, Rückporto erb.

Es predigen
Kollekte Für den Provinzial-Verband der
Oſtaſien Miſſion.

Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke. (Amtswoche
derſ. 11.15 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor
Wuttke. Montag, 20 Uhr, Familienabend

zum Weihnachtsfest
in der Funkenburg. (Siehe Jnſerat empfehle zu bekannt billigen Preisen
Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde in der leid Leib-, Tisch ZettAllen denen, die uns bei dem Abschiech re u Sei n Wrttre Horsslauug Soltharcistratze 27 ar 7 wäscha Seifedera

e S M Mie J 5 J j SStadt 10 Uhr, Paſtor Riem. 11.15 Uhr Waisenhausring Halle, Große UOlrich Wole, Strüumpte usw. usw.meines lieben Mannes, Vafers uncl Sohnes, h FKindergottesd. derſ. 20 Uhr. Muſtkaliſche gjrahe 39/ Weſſzenfels, Sasle-Strahje 24
des Gastwirfs Abendfeier. Freitag, 20 Uhr Krrchenchorwir An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.Gustav Stumpler en e ne

Anna Schuppan, Knnenstr. 22 G

mahl. 11. 15 Uhr, Kindergottesd. 17 Uhr, Leide ſeit 2 Jahren durchaufrichtiqe Teilnahme erwiesen haben, W r n Schep Kopfschmerzen einen Unfall an Kopfſchmerzen, 5
Adventsfeier er FFrauenhilfe im Schloß- ſ Sdanken wir hierdurch von Herzen. Beson- gartenſalon Sonnabend 19 90 Uhr Mädche, habe ſchon alles verſucht, aber leider alles ohne Erſolg. Seit ich

deren Dank Herrn Pastor Boif für seine bund der Altenburger Gemeinde in der Indiſches Kräuter Pulver nehme, iſt es ſchon bedeutend beſſer.
frosfreichen Worte am Grabe, sowie der Herberge zur Heimat. z per rer 35eburg, Marhkranſtädt, Schkeuditzer

eumaritt 10 Uhr, Waſtor Boit. Jm An Straße 15 am 6. 10. 1932.Direktion und Belegschaft der Grube ſchluß Beichte und heiliges Abendmahl. pert's Indisches Krauter-P en u I vergenfede G
Leonhaerdt. 11.15 Uhr Kindergottesdienſt. Montag tn lter Raden Tecniquen“ e nat gieh hen eng9 indischen Kräutern. Absolut unschädlich. Es hat sich schon tausendfachin fiefer Trauer 20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe. bewährt bei Adernverkalſeung, Asthma, Herzbeschwerden, Hämorrhoiden,

Dienstag, 16 Uhr, Frauenhilfe im Pfarrh. Leber- u. Galienbeschwerden, Verdauungsstörungen,

Das
Weihnachtsfest

-S

rückt immer näher!
Wer einen lieben Menschen
beschenken will, der führe ihnW w. Selma Sftumpler u. Sohn Donnerstag, 20 Uhr, Mädchen- Verein St. rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreinigung,p ba Thomae im Pfarrhauſe. Hautausschlag, Stoffwechselerkrankungen, Rheuma, vor meine Schaufenster, dort

nebst Angehörigen Löſſ 13.30 u Paſtor Boi Gicht. Schachtel 3.-- AM., reicht 15 Tage, das sind wird er die geheimen Wünscheo en hr, Paſtor Boit. pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in Apotheken in Merse- erfahren und kann durch Er-
burg. Leuna, Neumark, Mücheln, Ammendorf
Lauchstächt,. Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt und

S Leunag Friedenskirche 9.30 Uhr Gottesdienſt,
in allen Apotheken in den umliegenden Städlſen. NachherEinführung der neugewählten Aelteſten

und Gemeindeverordneten., 10.45 Uhr,
Kindergottesdienſt. Dienstag, 18 Uhr

Unterredung mit der weiblichen Jug nd. n e20 Uhr, Uebun d. Kirchenchores. Mittwoch, a S Schlafzimmer

4 4 t r u.

füllung derselben dankbare
reude und die richtige Fest-

stimmung schaffen.

Hermann

Schigdit
Uhrmachermstr. u. Juwelier

Mleine Ptterstr

20 Uhr. Advents-Abendmahl. Freitag, Eiche m. Birkenmaserh Hinscheiden unserer lieben Mutter. I 17.30 Uhr, Choralſingeſtunde.
J Leuna-Ockendorf Gnadenkirche. 8 Uhr,

ß diente WitteFamilie K. und H. Hoffmann H. Sottesdienſt, Paſtor Lüdttre.
Zl8öhlitzſch 10.30 Uhr, Leſegottesdienſt.

reoeht 7 32 dMerseburg, den 2. Dezember 1932. Klein-Corbetha 8.30 Uhr. Predigtgottesd
Paſtor Krüger aus Keuſchberg.

tnAm 4 11 4 kaukas.g e e Nußbaumr E W (Büfett 920 t
e a 18 cm br.) 2 vo3i werben 14 Uhr. Gottesd mit Beichte

w t A i Sonn und heiligem Abendmahl re tt c t K nd eradt t Uhr, Gottesdienſt. 11 r Moderne Kücher in allen Preislagen

S Kindergottesdienſt. Dienstag, 20 yr. 2 e e FEeeJe a en en n ſo Schmied er nonFür die vielen Beweise inniger Teil- tür Privatpraxis und Jungmännerbund. Donnerstag, 20 Uhr, An Ligen bringen Gewinn
nahme beim Heim an e unseres lieben a e Krankenkassen Bibelſtunde. Freitag 19.30 Uhr. Advents- Tischlermeister, Markt 12 e i

Es n n an t wir i rdureh Sonntag den 4. 12. andacht mit Beichte und heil, Abendmahl l e e e e etws schlatene danke r erc a4 L. J 2 8 St ö t 9 Uhr, Gottesdienſt.herzlich allen denen, die ihm das letzte Sanitäts-Kat Stöbnitz ihr. r t u —S[TSTJs Zorbanu 10.30 Uhr, Gottesdienſt.R Geleit gaben und seinen Sarg mit Dr. Bronmann Seuna s Uhr. Predigtgottesd. in Ober
Palmen und Kränzen schmückten.

Kl. Ritterstraße 10 Beuna. 10 ühr, Predigtgottesdienſt in

im Namen n el 2154. Nieder-Beuna. 11 Uhr, Kindergo tesdienſt. Deret a rrgeg interbile henen Montag, 19 Uhr, Poſaunenchor. Dienstagder trauernden Hinterbliebenen Dr. Boettcher 20 Uhr, Jungmädchenbund. Mittwoch,
Burgstraße 8 19.30 Uhr, AdventAndacht mit nachfolgend. bessere C eschmack

Qrthur kietz und Frau. el. 2178. Abendmahlsfeier in Ober- Beung. Donners
Sonntags w. tag, 20 Uhyr, Kirchenchor. Sonnabend, 17 Uhr,
Nachtaſenst er SHelferbeſprechung 2

0 hr, Gottesd. tners-P räeen a 20 hre Sibeliuide v rer
Sonntag. den 4. 12. Cracau 8,15 Uhr, Gottesdienſt

iſt heute bei der Firma Allgemeine Dom-Apotheke Knavendorf 880 Uhr. Gottesdienſt mit
Deutſche Creditanſtalt Filiale Merſeburg Nachtdienst Beichte und heiligem Abendmahl, Ein
in Merſeburg folgendes eingetragen vom 3. 12. vis 9. 12. führung dec Gewählten in ihr Umt

TFilig ln S Bü 10.30 Uhr, Kindergottesdienſt.orden: Dem Filialdi Otto S Bündeorf o 5 nworden em l aldirektor tto chütze Mittwoch, 20 Uuhr, Frauenhiſſe. Donners-in Merſeburg iſt dergeſtalt Prokura er H J zc. tag, 20 Uhr, Jungmä chenabend.teilt, daß er berechtigt iſt, in Gemein- eimnaimu eum deumark-Geiſelrohlitz 10 Uhr Gottes-

die

große Ergiebigkeit
meiner Butter
führt mir täglich heue Kunden

Schkopau, den 3. Dez. 1932.

ſchaſt mit einem Mitgliede des Vorſtandes Kloſter 9. dienſt in Neumark. 11 Uhr. Kindergottesd. zu und rechtfertigt die grobeoder einem anderen Prokuriſten der Geöffnet: in Reumark. 19 Uhr, Chriſiche Jungvolk-
Zwei niederlaſſung die Firma zu zeichnen. Sonntags von 11 bis! Verſammlung in der allen Schule. Beliebtheit!Merſeburg, den 2. Dezember 1932. l Uhr, außerdem Wiontag, 19.30 Uhr, evang. Frauenabend

Amtsgericht. jeden 1. Sonntag im in der alten Schule. Mittwoch, 16--18 Ahr,
a Monat nachmittags Jungſchar (Madchen) in der a ten Schule.

n 3 bis 6 Uhr 19.30 Uhr, Cvangel. Jungmädchenbundh in der alten Schule. Donnerstag, 19 Uhr.Adventsgottesd. in Neumark. Sonnabend,
m m 15 Uhr, Jungſchar (Knab.) in der alten Schule.Hroßtkayna 8.30 Uhr, Gottesd. 11.15 Uhr

in moderner und heiziechnischer Vollendung

Kindergottesdienſt.
Kleinkayna 10 Uhr, Gottesd. 19.30 Uhr,
n im Ganhaus Ohme.onnerstag, 19 Uhr, Adventsgpttesdienſt
mit Abendmahl in Großktayna. Freitag,

Hefn baden, aber ünst Preſse
n

Frauenabend bei Mai.

lieferung frei Haus Fachmännische Bedienung
Besichiigen Sie bitte mwelne Lagerräume

T

(Linken)

JungfrauenVerein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag. 19.30 Uhr, Verſammlung.
DomMaäadchenbund.

Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.
Dom-Frauenhilye.

Dienstag, 15.30 Uhr, Brauhausſtr. 15.

v. Männer- u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag. 20 Uhr, Teilnahme an der
Adventsſeier des Jungvolts. Dienstag,
20 Uhr. Bibelſtunde.Merseburg Ev. Mädchenbund St. Maximi. S rfachgeschäft fär Tfen und Herde i Wo V g nMi och. e c SHallische Straße 31 Fernruf 2728 Geſſel 9 Paſtor Riem. ß rgegenüt r der Stern-Apofheke (einfach) Ev. Frauenhilfe St. Maximi. T2 tag 16 Mälzerkr. 4. e e e e e e e e ee u v r cne W J T 44 M g t n w r warh en e mer
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Sonnavend, 3. Dezember 1932

Merſeburgs Sktahlhelm
ruft die Hungernden!

Der Betrieb in der Merſeburger Stahl-
helmküche hat in dieſem Winter noch nicht
in dem Umfang eingeſetzt, wie es im Vorjahr
um dieſe Zeit ber Fall war. So hat es bei-
nahe den Anſchein, als beſtehe eine Notlage
der erwerbsloſen Bevölkerung nicht mehr in
dem Umfange, wie vielfach angenommen und
behauptet wird. Während Anfang Dezember
vorigen Jahres 500 Eſſensportionen täglich
in zwei großen Feldküchenkeſſeln gekocht
werden mußten, hat bis jetzt ein Keſſel gerade
ausgereicht, um alle Eſſer zu ſättigen. Zum
Teil wird wohl die politiſche Zerriſſenheit
und Verhetzung mit der geringen Jnanſpruch-
nahme des ſozialen Stahlhelmhilfswerks in
Zuſammenhang zu bringen ſein. Anderer-
ſeits hat es aber auch den Anſchein, als wüß-
ten noch nicht alle Bedürftigen um das Vor-
handenſein der Stahlhelmvolksküche.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Stahl-
halm hat ſich mit ihrer Küche wie im Vor-
jahre zur Linderung der Not dem Ausſchuß
der Winternothilfe der Stadt zur Verfügung
geſtellt. Jedem Bedürftigen ohne Anſehen
der Partei wird hier gegen geringes Entgelt
ein ſchmackhaftes Eſſen ausgeliefert. Für die
vom Ausſchuß der Winternothilfe gegen Ent-
richtung von 60 Pfennigen an Fürſorgeemp-
pfänger durch das Wohlfahrtsamt veraus-
gabten ſechs Eßmarken werden an allen Tagen
auch Sonntags, Mittageſſen verausgabt. Die
Mahlzeiten können ſowohl an Ort und Stelle
eingenommen, als auch abgeholt werden. Die
Ausgabe erfolgt in der Zeit von 11,30 bis
13,30 Uhr. Auch Rentenempfänger. Arbeits-
Iloſen- und Kriſenunterſtützungsempfänger
Alleinſtehende und andere können Mittageſſen
gegen Entrichtung von 25 Pfennig pro Por-
tion erhalten. Wer die ganze Woche am
Mittageſſen teilnimmt, erhält am Sonntag
eine Freiportion. Größeren Familien
werden Zahlungserleichterungen gewährt. Es
werden Eintopfgerichte in ſchmackhafter kräf-
tiger Art verabreicht. Einmal in der Woche
gibt es Kartoffeln und Hering und Sonn-
tags meiſt ein Bratgericht. Die Portionen
ſind ſo reichlich gehalten, daß jeder ſatt wer-
den kann.

Der Stahlhelm will nichts für ſich: er will
dem deutſchen Volke helfen! Er wird auch in
dieſem Winter ſein ſoziales Hilfswerk durch-
führen.

Das Rabafkmarken-Büchlein
als Sparkaſſe unſerer Hausfrau.
Auch im vergangenen Monat hat der hie-

ſige Handesſchutz- und Rabattſparverein, dem
etwa hundert der älteſten und angeſehenſten
Merſeburger Firmen angehören, wieder rund
5000 Mark Rabatt an ſeine Kunden zur Aus-
ſchüttung gebracht. Wir weiſen darauf hin.
daß die Rabattgewährung durch die Notvecr-
orönung über das Zugabeweſen nicht beſei-
tigt, alſo nach wie vor geſtattet iſt. Die Mer-
ſeburger Hausfrauen erhalten in dem durch
Plakate beſonders kenntlich gemachten Ge-
ſchäften der Mitglieder des Handels- und
Rabattſparvereins e. V. ihre Rabattmarken,
auf die dann in denſelben Geſchäften die Rück-
vergütung vorgenommen wird.

„Sktändchen bei Racht.“
Aufführung der Theaternotgemeinde.

Das geſtern abend von der Theatecrnot-
gemeinde aufgeführte Luſtſpiel „Ständchen
bei Nacht“ von Leo Lenz iſt eines der mo-
dernen Geſellſchaftsſtücke, wie es ſie zu Tau-
ſenden gibt. Es gibt aber eine ſolche Menge
Originelles bei dieſer luſtigen Verwechs-
lungsgeſchichte, daß man über die Schwächen
des Stückes gern hinwegſieht. Da iſt ein
junger Referendar, der ſeiner Mutter dem
ſchwerenöterhaften Onkel und der altjfüng-
ferlichen Tante ſeine Braut, Puſſy Puffalda,
vorſtellen will. Durch höhere Gewalt landet
aber Puſſy nicht in den Armen der Schwieger- E e S is Siri traf Herr Schröder, Jnhaber des Kaffeemutter, ſondern im Polizeigefängnis und denn irre de rn ine „Roland“ eine kluge Wahl; denn ſchon der
eine junge Medizinſtudentin, die ſich während Vorſchein kennt nd groß m erſte Abend hat den beſten Eindruck hinter
ihrer Ferienzeit als Verſicherungsagentin terſechseck volſtändi i dw n laſſen! Wie luſtige Muſiker und eine hübſche
betätigt. wird durch eine Verwechslung zur Sternhimmel häufen s die 1 en Sie n temperamentvolle Stehgeigerin alle fünf in
Braut des Referendars. Geſpielt wurde durch n len etene o ganz eleganter Marineuniform muſizieren mit
weg gut. Beſonders war es wieder Anng
Adam in der Rolle der hannöverſch-für-
nehmen Tante, deren Leiſtungen weit über
dem übrigen Rahmen der Aufführung lagen.
Von den anderen Schauſpielern ſei noch
Richard Erlecke als Onkel lobend erwähnt.

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt)

6 Mongke Gefängnis für Bökkcher.
Arkeilsverkündung im

Jm Leunaer AOK.-Prozeß verkündete der
Vorſitzende der halliſchen Strafkammer heute
vormittag folgendes Urteil: Der Angeklagte
Böttcher wird wegen verſicherungsrecht-
licher Untrene in drei Fällen zu einer Ge-
fängnisſtrafe von ſechs Monaten unter
Freiſprechung in einem Falle verurteilt. Der
Angeklagte Baumann wird wegen ver-
ſicherungrechtlicher Untreue in drei Fällen an
Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnis-
ſtrafe von drei Monaten zu 450 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt. Böttcher wird bedingte
Strafausſetzung auf drei Jahre gegen Zah-
lung einer Buße von 600 Mark bewilligt.

Nachdem bereits am Donnerstag, wie wir
berichteten, die Beweisaufnahme im Leunger
Krankenkaſſenprozeß geſchloſſen worden war
und der Staatsanwalt Strafanträge geſtellt
hatte, hielten geſtern die beiden Offizialver-
teidiger ihre Plädoyers, in denen ſie in erſter
Linie Freiſprechung der Angeklagten aus
ſubjektiven Gründen beantragten. Hilfsweiſe
ſtellten ſie den Antrag, nicht fortgeſetzte Hand-
lung, ſondern Einzelhandlungen anzunechmen,
von denen die vor 1926 liegenden Vergehen
verjährt ſein ſollten.

Das Gericht ſchloß ſich, wie in der Urteils-
begründung ausgeführt wurde, im weſent-
lichen dieſer Auffaſſung an. Man nahm Ein-
zel handlungen an, ſo daß bei Böttcher alle
Vergehen vor 1926 und bei Baumann alle
Straſtaten vor 1927 verjährt ſind. Hierunter
entfallen die erwähnte nächtliche Autofahrt,
die von Böttcher zu viel bezogenen 1600 Mark
und die hohen Reiſeſpeſen für die vor der
Düſſeldorfer Fahrt gelegenen Tagungsreiſen.
Lediglich die Veruntreuungen bei der Be-
rechnung der 15 Mark-Pauſchale durch Bött-
cher, die ſich von 1925 bis 1927 erſtreckten,
wurden als fortgeſetzte Handlung angenom-
men. Böttcher wurde alſo wegen dieſes
Falles für ſchuldig befunden, weiter wegen
der

Tagungsreiſe nach Magdeburg, bei der
jedem Teilnehmer neben Vergütung des
Gehaltsausfalls und der Fahrtkoſten allein
als Verpflegung 80 Mark ausgezahlt
wurden

und im Falle der Berechnung von 25 Mark
Zeitverluſtſpeſen für Teilnahme an einer
Beerdigung eines Direktors in Lützen.

In den erſten beiden Fällen iſt auch Bau-
mann als Mittäter angeſehen worden. Mit
Bezug auf die Höhe der Strafe bei Böttcher

Nummer 284

Leunger AOK.-Prozeß.
ter der Kaſſe ein ſtrengerer Maßſtab ange-
legt werden müſſe. Er habe in ganz grober
Weiſe gegen die Pflicht zu getreuer Kaſſen-
führung verſtoßen. Lediglich weil er der
Kaſſe viel Arbeitskraft gewidmet hätte und
weil er unbeſtraft iſt, habe man ihm Straf-
ausſetzung gewährt. Bei dem gleichfalls

Letzte Prahktmeldung

Berlin. General von Schleicher hat
geben, um ihm ſeine vorläufige Miniſterliſte
12,30 Uhr findet die Schlußſitzung des alten
es Kabinett von Schleicher zu einer erſten

unbeſtraften Baumann ſei von der Frei-!
heitsſtrafe abgeſehen worden. weil er in
einem Falle nicht perſönliche Vorteile hatte
und da er in ſeiner Stellung Böttcher unter-
geordnet war. Bei ihm ſchien eine Geld-
ſtrafe ausreichend.

Oberregierungsrat Metiz
Geſtern abend verſchied nach längerem Leiden
berregierungs- und Landeskulturrat i. R.

Paul Metz. Der Verſtorbene hat ein Lebens-
alter von 63 Jahren erreicht. Er wird am
kommenden Montag auf dem Melſunger Fried-
hof zur letzten Ruhe beſtattet.

Oberregierungs- und Lndeskulturrat Paul
Metz abſolvierte von 1879 bis Oſtern 1886
das Gymnaſium Fridericianum in Kaſſel
und trat dann als Eleve und Volontär auf
der Domäne Burghaſungen in den Dienſt
Vom 1. März 1890 bis 1893 war er als Ver-
walter des Rittergutes Jynſen tätig, um
ſpäter Landwirtſchaft zu ſtudieren. Die Land-
wirtſchaftliche Hochſchule in Berlin beſuchte
er im Jahre 1893 und beſtand 1894 die Prü
fung in Kulturtechnik. Am 1. Oktober 1921
wurde er nach Merſeburg verſetzt, wo er nach
zehn Jahren, am 1. Mai 1931, in den wohl
verdienten Ruheſtand trat.

Altersjubilarin.
Morgen, Sonntag, feiert die Witwe Hulda

führte das Gericht aus, daß bei ihm als Lei-

Sternenhimmel im Advenk.
Der letzte Monat des Jahres verſpricht

am Sternhimmel reichen Ertrag, und er ver-
teilt ſeine Gaben ziemlich gleichmäßig auf
Fixſterne und Wandelſterne, auf den Abend-
und Morgenhimmel. Als erſte Sterne leuch-
ten in der Dämmerung Wega und Ca-
pella auf, beide etwa gleich hell und un-
gefähr gleich weit vom Pol, dem Mittelpunkt
der täglichen Drehung, entfernt. Aber Wega
iſt ein Sommerſtern und ſteht nun, dem Un-
tergang geweiht, im Weſten, Capella dagegen
als eigentlicher Haupt-Winterſtern ſteht auf
ſteigend im Oſten. Wega führt uns über den
unter ihr ſtehenden Atair im Adler auf den
einzigen Wandelſtern des Abendhimmels
den Ringplaneten Saturn, der vorerſt etwa
22 Stunden, ſpäterhin immer kürzere Zeit
ſichtbar bleibt. Während er abſinkt, ſteigt Ca-
pella immer höher und zieht dabei den unter
ihr ſtehenden herrlichſten Teil des ganzen
Sternenhimmels immer höher mit hinauf.

Zunächſt etwa um 20 Uhr, ſpäter ent-
ſprechend früher, ſind Orion und die Zwil-
linge ſichtbar geworden, und dann dauert

wie hier. Nicht weniger als ſechs Sterne
erſter Größe, nämlich hoch oben Capella,
rechts unter ihr Aldebaran im Stier,
links unter dieſem die zwei Orionſterne Be
teigeuze und Rigel, dann die beiden
„Hundſterne“ Sirius und ſein „Vor-

„Wettervorherſage bis Sonntag: trübe, milde
Witterung mit Regen bei auffriſchenden weſt
lichen Winden.

läufer“ P rokyon, ſtehen hier auf ziem-
lich engem Raum beieinander.
„„„Sie geben auch gute Beiſpiele für die ver-
ſchiedenartigen Sternfarben: Aldebaran im
Stier und Beteigenze links oben im Orioy

bacher Bierſtuben in Gera kommenden Kapelle,

das bunte Scheinwerferlicht bringen alle Gäſte

Pflock, Burgſtraße 24, wohnhaft, den 68.
Geburtstag. Wir gratulieren!

ſind rote Sterne, ſie haben eine verhältnis-
mäßig niedrige Temperatur; dann folgt Ca-
pella deren Temperatur etwa der der Sonne
gleich iſt; ſie wird als gelber Stern bezeichnet;
nicht viel anders ſteht es mit Prokyon, dem
Vorläufer des Hundes, während Sirius ein
eigentlicher weißer Stern iſt, den wir freilich
in allen Farben glitzern und funkeln ſehen.
Rigel endlich, rechts unten im Orion, bildet
das äußerſte Ende dieſer Reihe, ſein Weiß
ſpielt ſchon ins Bläuliche hinüber. Er hat
auch von allen die höchſte Temperatur.

Erſt in ſpäter Nacht, wenn das große
Sechseck ſeinen höchſten Stand im Süden er-
reicht hat, erſcheinen weitere Wandelſterne,
zunächſt Mars, alsdann, in der erſten Woche
nach, dann ſchon vor Mitternacht, der helle
Jupiter. Beide Wandelſterne bleiben für
den Reſt der Nacht bis zu ihrem Verſchwin-
den in der Morgendämmerung ſichtbar.

Neue Kapelle im „Roland“.
Mit der Verpflichtung der aus den Kulm-

erſtaunlichem Jnſtrumentenwechſel. Dies und

in beſte Stimmung. Das Schlagzeug meiſtert
Kapellmeiſter Jupp Spengler mit erſtaunlichem
Geſchick Jlſe Kleinow, die junge Stehgeigerin
leitet das Orcheſter muſterhaft. Noch zu er-
wähnen wären die beiden perfekten Harmonika-
ſpieler, die zugleich Trompete, Violine, Pianc
und Harmonium beherrſchen ſowie auch der
Lritige Saxophoniſt dieſer großartigen Ka-
pelle.

Auch Vekeranenbeihilfen
ſollen weitgehend gekürzt werden.
Wie uns der Kyffhäuſerverband der Kriegs

beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen mit-
teilt, erfolgt zur Zeit eine allgemeine Nach
prüfung der wirtſchaftlichen Lage der Alkt-
veteranen. ſoweit ſie die Veteranenbeihilfe be
iehen durch die Regierungspräſidenten, mit
em Ziel, bei mangelnder Unterſtützungsbe-

dürftigkeit die Veteranenbeihilfe zu entziehen.

Heuke erſte Sitzung des neuen Kabinekks!
ſich um 11,30 Uhr zum Reichspräſidenten be
zur Genehmigung zu unterbreiten. Um

Kabinett ſtatt, um 12,45 Uhr treten Mitglieder
Beſprechung zuſammen. Die Bekanntgabe

der Ernennung dürfte im Lauſe des Nachmittag erfolgen.

m äää Die Veteranenbeihilfe, die von den Landes-
dienſtſtellen gezahlt wird, darf. den Veteranen,
die eine Militärpenſion, Militärrente oder eine
laufende Unterſtützung aus dem Dispoſitions-
fonds des Reichspräſidenten beziehen, nur noch
inſoweit gezahlt werden, als die vorerwähnten
Bezüge den jeweiligen Höchſtbetrag der Vete-
ranenbeihilfe z. Zt. 25 RM. monatlich
nicht erreichen. Um eine richtige Feſtſetzung
der Veteranenbeihilfen zu gewährleiſten und
Doppelzahlungen zu vermeiden, hat das Reichs
arbeitsminiſterium die Verſorgungsämter mit
Anweiſung verſehen, den Regierungspräſidenten
die Namen und den Wohnort aller Veteranen

d. h. der 1354 und früher geborenen
Kriegsteilnehmer mitzuteilen, die zur Zeit
eine Militärverſorgung oder eine laufende Un-
terſtützung aus dem Dispoſitionsfonds des
Reichspräſidenten beziehen; die Höhe dieſer
Bezüge ſoll hierbei erſichtlich gemacht werden.
Die auf Grund des Kriegsperſonenſchäden
geſetzes gewährten Verſorgungsgebührniſſe,

Militär
vor

ſowie Elternverſorgung werden als
verſorgungsgebührniſſe im, Sinne der
ſtehenden Ausführungen nicht angeſehen.

Merſeburger Markkfpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Sonnabend, den
3. Dezember wie folgt: Brot 1 Pfund
13--15: Weizenmehl (60 proz. Ausmahlung)
18--30; Graupen 20--22; Nudeln 34-43;
Bohnen 18--28; Linſen 18--28; Erbſen 17 bis
25; Reis 13--30; Zucker 34-36: Salz 13:
Kaffee 160--360; Malzkaffee 23--30; Packung
45; Rindfleiſch Bratfleiſch 90 100;Gehacktes 90; Kochfleiſch 70-80; Kalb-
fleiſch :Bratfleiſch 90--100; Kochfleiſch 80 90
Hammelfleiſch: Vratfleiſch: 90--100; Koch
fleiſch 80--90; Schweinefleiſch: Keule
90; Schulter 80——-90; Kamm 90; Kotelett 90;
Bauchfleiſch 70--75; Gehacktes 90; Blut und
Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100--110;
Schwartenwurſt 60--80; Schinken 140--160
Schweineſchmalz 44—-90; Speck, geräuchert 6e
bis 76; Seefiſche: Schellfiſch 35; Seelachs
25; Kabeljau 30; Rotbarſch 25; Heringe, ge
ſalzen: Deutſche Stck. 4--10; Schotten Std.
12,5; Kartoffeln 1 Pfund 3; Weißkohl 5;
Grünkohl 7,5; Rotkohl 71 Spinat 71
Blumenkohl Stück 35--45; Sellerie 10; Voll-
milch frei Haus 1 Liter 20—-22; Wirſingkohl
1 Pfund 7,5; Roſenkohl 1 Pfund 20; Kohl-
rüben 1 Pfund 5; Landkäſe Stck. 5--9; Mol-
kereibutter 1 Pfd. 124--144; Landbutter 125;
bis 130; Margarine: 1 Sorte 78; 2. 35; 3. 26;
Eier Stück 83--14; Marmelade 1 Pfund 30--50
Brikett ab Lager 1 Zentner 107; frei Haus
117; Brennholz, geſpalten 242; frei Haus 257
Petroleum 1 Liter 37--43; Birnen 1 Pfund
10--25; Aepfel 1 Pfund 10--20; Weintrauben
1 Pfund 30--50; Gänſe 1 Pfund 75--100;
Enten 1 Pfund 830——85; Haſen im Fell 1 Pfd.
60; ausgeſchlachtet 1 Pfund 100--120.

m

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weiß-rot.

Nationaler Arbeiter-Verein. Am Sonn
wabend, dem 3. Dezember, Augarten, 19
Uhr Adventsfeier. Gäſte willkommen.

Scharnhorſt, BogJ., Ortsgruppe Merſeburg.
Sonntag, dem 4. Dezember, pünktlich 9 Uhr,
Antreten auf der Mühlwieſe. Erſcheinen in
Kluft iſt Pflicht!

Stahlhelm-Bezirks- und Ortsgruppe Merſe
burg: Die Wehrſportabteilungen des Be
zirks treten am Sonntag, dem 4. Dezbr.
früh 6,30 Uhr, am Kaſino, in Kluft an.

I jede Pome das chönss,

Meinn ad e eLuna n Qual un r
Nreive miedlrige

gsche re

(anlſint)



Nus der Umgebung.
Feuerwehr Vergnügen
zu Gunſten des Wagenfonds.

Zöſchen. Die ſeit wenigen Jahren in un-
ſerem Ort beſtehende freiwillige Feuerwehr
hat unter der umſichtigen und tatkräfſtigen
Leitung ihres Brandmeiſters Garbe und
mit Unterffützung des Kreisbrandmeiſters
Schrader-Bölſche eine vorbildliche Fer-
tigkeit erworben. Leider konnte als Folge
der wirtſchaftlichen Notlage der noch feh-
lende Motorwagen nicht angeſchafft werden,
umſomehr bedauerlich, da derſelbe in Ver
bindung mit der Motorſpritze ein vollkomme-
nes Ganzes bilden würde. Der Motorwagen
iſt nicht nur bei Feuersgefahr, Unglücksfällen
und Krankentransporten unentbehrlich, ſon
dern würde zugleich eine erhebliche Ent-
laſtung für die Anſpänner darſtellen, da doch
die Pferde bei der übermäßigen Anſtrengung
im Gefahrfalle ſehr leiden, und trotzdem ein
ſehr ſchnelles Eingreifen bei größeren Ent-
fernungen nicht ermöglichen. Die Wehr ver
anſtaltet nun am Sonntag. dem 4. Dezember
im Gaſthof „Zur Eiſenbahn“ ein Winterver
ghnügen. zu dem alle Freunde eingeladen ſind.
Wir wünſchen hierzu vollen Erfolg, da et
waige Ueberſchüſſe dem Wagenfonds zugute
kommen ſollen. Von unterrichteter Seite
wird uns noch mitgeteilt, daß die Wehr für
Sonntag mittag ein Rettungsmanöver plant

Radioappargt geſtohlen.
Leuna. Geſtern zwiſchen 15 und 16,30 Uhr

wurde aus der Wohnung eines Dr. B. am
Torplatz ein Radioapparat im Werte von
200 Mark geſtohlen. Die Täter ſind unerkannt
entkommen.

Kirchliche Hilfskraft.

„Bad Dürrenberg. Zum 1. Dezember iſt dem
hieſigen evangeliſchen Pfarramt als neue geiſt
liche Hilfskraft Prädikant Stelzner über
wieſen worden. Herr Stelzner, der aus einer
ſechsmonatigen Vikariatszeit in Stürzerbach
Kirchenkreis Schleuſingen) kommt, wird an
Sonntag, den erſten Predigtgottesdienſt halten.

Heute Geflügelausſtellung.
Bad Dürrenberg. Am heutigen Sonnabend

eröffnet der hieſige Geflügelzuchtwerein im Gaſt
hof „Zum kühlen Saaleſtrawd“ ſeine dies
jährige Geflügelausſtellung, deren Beſchickung
äußerſt gut iſt.

Adventfeſtabend.
Bad Lauchſtädt. Am Sonnktag, dem 11. De

zember veranſtaltet der hieſige Jungmädchen
verein im Sternſaal einen Adventsfeſtabend
ger Programm einige Weihnachtsſpiele vor
ſieht.

Gewerbebank verſtigert.
Bad Lauchſtädt. Das hieſige Gewerbebank-

Grundſtück erwarb bei der geſtrigen Ver
ſteigerung die Zentralbank Mitteldeutſcher Ge-
noſſenſchaften, Halle, zum Preiſe von 7500 Mk.

Einführung der Kirchenälteſten.
Bad Lauchſtädt. Jm Sonntagsgottesdienſt

erfolgt die Einführung der neu gewählten
kirchlichen Körperſchaften durch Paſtor Hart-
mann.

75 Jahre alt.
Bad Lauchſtädt. Am Mittwoch beging

Schuhmachermeiſter Carl Otto im benachbarten
St. Ulrich ſeinen 75. Geburtstag in guter
Geſundheit.

Schlechtes Jagdergebnis.
Bad Lauchſtädt. Bei der Treibjagd im

Lauchſtädter Jagdrevier wurden 70 Haſen von
30 Schützen geſchoſſen. Durch Schlingenſteller
iſt großer Schaden entſtanden; daher das
geringe Jagdergebnis.

und ein beſſeres,
Oberclobicau. Bei der am Donnerstag ab-

gehaltenen Treibjagd wurden von 14 Schützen
53 Haſen, 10 Faſanenhähne und 10 wilde
Kaninchen erlegt.

Wer war der Meſſerſtecher?
Weißenfels. Am 30. Juli, dem Tage vor

der Wahl iſt während einer Schlägerei der
Arbeiter Lucke durch zwei Stiche in den Kopf
und in die Seite erheblich, wenn auch nicht
lebensgefährlich verletzt worden. Dazu wird
mitgeteilt, daß trotz eingehendſter Ermittelun
gen der Meſſerſtecher nicht hat feſtgeſtellt wer
den können. Das Verfahren iſt einge
ſtellt worden.

daher

Miſtbeetfenſterdiebe.
Göhren. Jn einer der letzten Nächte wurden

beim Gärtnereibeſitzer Kuntze fünf Miſtbeet-
fenſter geſtohlen, die von den Dieben nach
einem nahen Strohdiemen geſchafft und zer-
ſägt wurden. Das Holz nahmen ſie mit,
während ſie die Scheiben liegen ließen. Es
handelt ſich wahrſcheinlich um einen Racheakt.

Wer verlor einen Radioapparat?
Schkopan. Laut Bekanntgabe des Amts-

vorſtehers ſind auf der Prvvinzialſtraße
Merſeburg Halle folgende Gegenſtände ge-
funden worden: Am 24. Oktober ein neuer
Radiogpparat (Siemens) und am 15. No-
vember der Meßſtab eines Tankwagens. Die
Eigentümer können ihre Anſprüche beim hie-
ſigen Amt während der Dienſtſtunden geltend
machen.

Holzhacker bei der Arbeit.
Burgliebenau. Wie alljährlich ſo hat auch

in dieſem Jahre ſeit einigen Tagen das Holz-
ſchlagen im Staatlichen Forſt begonnen.

Günſtkige Finanzlage
der Spar und Darlehnkaſſe Großgörſchen.
Großgörſchen. Dieſer Tage fand hier im

Gaſthof zur Sonne die 31. ordentliche Gene-
ralverſammlung der Ländlichen Spar und
Darlehnskaſſe Großgörſchen ſtatt. Der Vor-
ſitzende des Aufſichtsrats, Gutsbeſitzer Sei d-
le r-Eisdorf. eröffnete die Verſammlung.

Der Bericht über das abgelaufene Geſchäſts
jahr konnte trotz der Wirtſchaftskriſe des
Vorjahrs ein verhältnismäßig günſtiges
Bild zeichnen.

Die Abhebungen hielten ſich auf dem Durch-
ſchnittsmaß und konnten infolge des flüſſigen
Geldſtandes der Kaſſe ohne große Mühe aus-
gezahlt werden. Der Ueberweiſungsverkehr
könnte von manchen Mitgliedern noch mehr
in Anſpruch genommen werden. Sie haben
darin ein Zeit und Geld ſparendes Mittel,
um ihren Geldverkehr zu erledigen. Das
günſtige Bild der Kaſſe beſtätigte auch der
Bericht des Verbandsreviſors, der ſodann
zur Verleſung kam. Die Bilanz wurde ein-
ſtimmig genehmigt. Der Reingewinn von
417,36 Markt gelangte in der üblichen Weiſe
zur Verteilung. Dem Vorſtand wurde ein-
ſtimmig Entlaſtung erteilt. Nachdem noch
einige Satzungsänderungen beſchloſſen waren
erfolgten die notwendigen Wahlen. Dabei
wurden einſtimmig Gutsbeſitzer Walter
Popope-Großgörſchen in den Vorſtand und
Gutsbeſitzer Walter Krötz ſch aus Rahna
Vorſitzender des land wirtſchaftlichen Vereins
Caja und Umgegend ſowie Gutsbeſitzer und
GEemeindevorſteher Artur Burkhardt aus
Cajg in den Aufſichtsrat gewählt. Von der
Zentralgenvſſenſchaft aus Halle war Herr
Schulz anweſend, der die erfreuliche Entwick-
lung des Warennmſatzes der Genoſſenſchaſt
hervorhob und im übrigen darauf hinwies,
daß ein

nennenswertes Steigen der Getreidepreiſe
vorausſichtlich nicht zu erwarten e

ſei. Zum Schluß hielt Herr Brandt vom
Verband der land wirtſchaftlichen Genoſſen

ſchaften aus Halle einen lehrreichen Vortrag
über die Steuergutſcheine, über die noch weit-
hin Unklarheit herrſche. Beinahe jeder
Steuerzahler, der außer der Einkommen- und
Lohnſteuer 10 Mark und mehr im Jahre an
Steuern zahle und wer wäre das nicht
habe ein Anrecht auf dieſe Gutſcheine. Um
dem Einzelnen das umſtändliche Selbſtver-
walten der Steuerſcheine abzunehmen, ſei die
Möglichkeit gegeben, die Genoſſenſchaft mit
der Verwaltung und Einziehung dieſer
Scheine zu beauftragen. Wer das täte, brauche
ſich nicht um dieſe Scheine weiter mehr zu
kümmern. Faſt alle Anweſenden unterzeich-
neten darauf die notwendigen Formulare
und übergaben der Darlehnskaſſe die Ver-
waltung der ihnen zuſtehenden Steuergut-
ſcheine. So zeigte auch dieſe Generalver-
ſammlnung, daß die Genoſſenſchaft beſtrebt iſt
die wirtſchaftlichen Belange ihrer Mitglieder
in der möglichſt beſten Weiſe zu fördern.

Weißt du wieviel Bäume
Thronitz. Die geſtrige Vieh und Obſtbaum-

zählung ergab im hieſigen Orte nachſtehendes
Veſultat: Viehbeſitzende Haushaltungen 37.
Darin wurden gezählt: Pferde 51, Rindvieh
214, Schafe 1, Schweine 411, Ziegen 15,
Kaninchen 83, Federvieh 1147. An Obſt-
bäumen waren auf dem Gemeindeanger, an
Wegen und in Hausgärten vorhanden: Apfel-
bäume 975, Birnbäume 467, Pflaumenbäume
911. Süßkirſchen 134, Sauerkirſchen 128, Pfir
ſichſträucher 2, Walnußbäume 3.

34 Millimeter Regen.
Thronitz. Jm letztvergangenen November fiel

eine Geſamtniederſchlagsmenge von 34 Milli-
meter, die ſich auf 12 Tage verteilte. Als
höchſte Tagesmenge wurden 5,7, als niedrigſte
0,2 Millimeter gemeſſen. Den gleichen Monat
des Vorjahres der nur 10,5 Millimeter Nieder
ſchläge brachte, überholte er damit faſt um das
dreifache.

Kommuniſt Wollmann
ſoll Gemeindevorſteher von Ammendorf werden.

Am Donnerstag fand in Ammendorf
die mit Spannung erwartete Gemeindevor
ſteherwahl ſtatt. Von den 24 wahlberechtigten
Gemeindevertretern waren 23 erſchienen; da-
von entfielen auf die SPD. 5, auf die KPD.
10 und auf Oden Ordynngsblock 8. Die Wahl
ſtand unter dem Vorſitz des Wahlvorſtehers
Rothe, dem als Beiſitzer die Herren Dr.
Brade und Gorlauch amtierten. Wahlvor
ſchläge waren abgegeben vom Oroöönungsölock!
Dr. Kraſt (Steinan), von der KPD. Tiſchler
Wilh. Wollmann und der bisherige Gemeinde-
vorſteher Rothe von der SPD.

Beim erſten Wahlgang entſielen auf den
Kandidaten der SPD. 5 Stimmen, auf den
des Ordnungsblocks 8 und auf den der Kom
muniſten 10 Stimmen. Jn der engeren Wahl
wurde zum Gemeindevorſteher der Tiſchler
Wilh. Wollmann (KPD.) mit 10 Stimmen
gewählt, denen 8 Stimmen für den vom Ord
nungsblock aufgeſtellten Kandidaten Bürger
meiſter Dr. Kraft gegenüberſtanden. Da eine
Beſtätigung des neugewählten kommu
niſtiſchen Gemeindevorſtehers nicht zu er
warten iſt, dürfte in Kürze eine neue Wahl
ſtattfinden.

Es ſei noch erwähnt, daß der Kommuniſt
Wollmann kürzlich im Diſziplinarverfahren
von ſeinem Amt als Mitglied des Kreisaus-
ſchuſſes enthoben wurde.

Nach der Gemeindevorſteherwahl fand eine
Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Der Ge-
meindevorſteher Rothe gab u. a. die durch die
Aufſichtsbehörde erfolgte Feſtſetzung der
Realſteuerzuſchläge für 1932 und die ange-
ordnete Erhebung der Bürgerſteuer mit 500
Prozent bekannt. Ferner teilte er mit, daß
Zuſchüſſe des Reiches trotz aller Bemühungen
des Gemeindevorſtehers und ſeines Stellver-
treters nicht erfolgen.

Jn Kenntnis geſetzt wurden die Ge-
meindevertreter ferner von der Kaſſen-
prüfung und von einem Vertrag auf Her

ſtellung eines Radfahrweges in der Regens-
burger Straße, der demnächſt zur Freude
aller Intereſſenten verwirklicht werden ſoll.

Von den übrigen Punkten ſei geſagt, daß
die Gemeinde zunächſt noch nicht der Ent-
und Bewäſſerungsgenoſſenſchaft Elſter-Luppe-
Aue beitritt, ſondern vorerſt die Anſicht der
Anlieger hören will.

darauf hingewieſen,
daß die in der Gemeinde Ammendorf ver-
breiteten Gerüchte über eine Kürzung der
Unterſtützungsſätze nicht zutreffen.

Schließlich ſei noch
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Geflügelausſfellung.
Ammendorf. Der Geflügel- und Kaninchen

zuchtverein Ammendorf veranſtaltet am heuti-
gen Sonnabend und morgigen Sonntag in
Helms Gaſtſtätten eine Ausſtellung, die groß-
zügig arrangiert und reich beſchickt worden iſt.
Jn ſchönen Käſfigen, überſichtlich geordönet,
ſind wahre Prachtexemplare von Hühnern,
Tauben, Wildenten, Gänſen, Faſanen, Ka
ninchen und Silberfüchſe zu ſehen, die den
Preisrichtern Stiebitz, Ammendorf. und Bin-
dernagel, Canena, ihr Urteil bei der Prä-
miierung ſicher nicht leicht gemacht haben. Be
ſonderer Erwähnung wert ſind die Hühner
der Plymouth- und Rhodeländer Raſſe, die
Goldfaſanen, Schönheitsbrieftauben und vor
allem die von Behr, Corbetha, ausgeſtellten
nord amerikaniſchen Silberfüchſe. Ein Schau-
kaſten zeigt die Stoffe und Fäden, die aus
dem Fell der Angorakaninchen gewonnen
werden. Man hätte gewünſcht, daß die Ge-
meinde Ammendorf ſich etwas mehr an der
Ausſtellung beteiligt hätte, da das durch die
Geſtellung von ausgeſtopften Vögeln z. B.
doch ohne weiteres hätte geſchehen können.
Am heutigen Sonnabend werden die Schul-
klaſſen die Ausſtellung beſuchen. Für das
Publikum iſt die Ausſtellung von morgens
3 Uhr bis abends 18 Uhr geöffnet.

Was nützk die Spritze ohne Schlauch?
Aus der letzten Sitzung der Gemeindevertretung von Mücheln.

Wie wir bereits geſtern kurz berichteten,
tagte in Mücheln am Donnerstag die Stadt-
verordnetenverſammlung, zu der 18 Stadt-
verordnete erſchienen waren. Nachdem zu-
nächſt eine ganze Reihe von Wahlen erledigt
worden waren, wurde in die Beratung über
die

Anſchafſung einer Motorſpritze
eingetreten. Bei einer Beſichtigung der hie-
ſigen freiwilligen Feuerwehr durch den Feuer
töſchdirektor für die Provinz Sachſen, hatte
dieſer die Notwendigkeit der Anſchaffung
einer Feuerſpritze mit 600--800 Liter Minu-
ten leiſtung betont. Da die Feuerſozietät ſich
bereit erklärte, den Kaufpreis in Höhe von
2000 Mark als zinsloſes Darlehen zur Ver-
fügung zu ſtellen, hatte der Magiſtrat den
Ankauf beſchloſſen. Wie ſich aber heraus-
ſtellte, ſind für die neue Spritze noch

etwa 1000 Meter Schlauchleitung not-
wendig,

für die ebenfalls 2000 Mark aufzubringen
ſind. Die Stadtverordneten erklärten ſich
unter dieſen Umſtänden nicht ohne weiteres
zu einem bejahenden Beſchluß bereit und ver-
wieſen die Angelegenheit noch einmal an die

Finanz kommiſſion zurück. Es folgten weitere
kleine Vorlagen. Schließlich waren noch die

Realſtenerzuſchläge für das Rechnungsjahr
1932

zur Kenntnis zu nehmen, die wie folgt feſt-
geſetzt ſind: 290 Prozent Zuſchläge zur Grund
vermögensſteuer bei bebauten Grundſtücken,
260 Prozent Zuſchläge zur Grundvermögens-
ſteuer bei unbebauten Grundſtücken, 500 Pro-
zent Zuſchläge zur Gewerbeſteuer nach dem
Ertrage und 1000 Prozent Zuſchläge zur Ge-
werbeſteuer nach dem Kapital wozu ein Son-
derzuſchlag von 20 Prozent bei der Gewerbe-
ſteuer für Zweigſtellenbetriebe tritt. Ebenſo
nahm man davon Kenntnis, daß die

Bürgerſteuer für das Kalenderjahr 1933

auf das Fünffache des Landesſatzes feſtgeſetzt
iſt. Nunmehr nahm die Verſammlung noch
folgenden Antrag an: die Stadtverordneten
verſammlung beſchließt, den Magiſtrat zu er-
ſuchen, bei den Aufſichtsbehörden vorſtellig zu
werden, daß die Erhöhung der Kreisſteuer-
umlage nicht genehmigt wird. Weiter ſtimmt
man der Aufnahme eines Darlehns von
1650 Mark für Legung der Waſſerleitung nach

der Stadtrandſiedlung zu. Endlich kommt
dann noch ein Antrag des Erwerbsloſenaus
ſchuſſes auf Gewährung von Winterbeihilfen
mit den Stimmen der Linksparteien bei Ent

haltung der Rechten zur Annahme. Damit
war die umfangreiche Tagesordnung gegen
S r erſchöpft. Eine geſchloſſene Sitzung
folgte.

Advenkfeier der Luiſen.
Mücheln. Am Donnerstag fandenMitglieder des Bundes Ab ſern a T

einer Adventsfeier und gleichzeitigen Feier des
neunfährigen Beſtehens im Stahlhelmheim zu
ſammen. Die Ortsgruppenführerin Frau
Müller nahm die Begrüßung vor, und gab
einen Rückblick auf die neunfährige Vereins
arbeit. Frau Amtsgerichtsrat Scheide
man tel verlas das Jahresprotokoll, aus dem
beſonders die Tätigkeit der Ortsgruppe in der
Winterhilfe hervorzuheben iſt. Anſchließend blie
ben die Kameradinnen bei Kaffee un
in froher Adventsſtimmung beiſammen.

Brückenſperre.
Mücheln. Wegen Einſturzgefahr iſt die Brücke

die über die Geiſel nach Möckerling (am Bahn
übergang) führt, geſperrt. Das Ueberfahren
mit Laſtkraftwagen iſt polizeilich verboten.

Mangels Beweiſe außer Verfolgung.
St. MichelnSt. Alxrich. Zu den Preſſe

meldungen von Mitte Oktober 1932, daß zwei
Arbeiter aus Mücheln wegen des Ueberfalls
auf den von der Gutsverwaltung angeſtellten
Flurhüter, bei dem dieſer erheblich verletzt
wurde, verhaftet worden ſeien, wird mitge
teilt, daß die Beſchuldigten durch Beſchluß
Strafkammer des Landgerichts in Naumburg
wegen mangelnden Beweiſes außer Verfolgung
geſetzt worden ſind.

Von den Skandesämkern.
Mücheln. Jm November wurden 14 Ge

burten (5 männlich, 9 weibliche), 3 Ehe-
ſchließungen und 8 Sterbefälle beurkundet.

St. Micheln-St. UAlrich. Jm vergangenen
Monat wurden 4 Geburten (2 männliche, 2
weibliche), und 3 Eheſchließungen beurkundet.
Neumark. Jm November kamen beim r
Standesamt 7, Geburten (3 männliche, 4 weib
liche). 3 Eheſchließungen und 1 Sterbefall
zur Beurkundung.

Döllnitz. Bei dem hieſigen Standesamt
wurden im Monat November beurkundet: 3
Geburten (2 Knaben, 1 Mädchen), 1 Sterbe-
fall (weiblich) ſowie 4 Eheſchließungen. Jm
Vormonat waren es ebenfalls 3 Geburken
(1 Knabe, 2 Mädchen), 1 Todesfall (männlich)
und 4 Eheſchließungen.

Für die Winkernokhilfe.
Benna. Am morgigen Sonntag findet im

Gaſthaus Wünſche in Oberbeung zum Beſten
der Winternothilfe ein Familienabend ſtatt,
für den ein ausgewähltes Programm aufge-
ſtellt worden iſt. Die Leitung des Abends
liegt in den Händen von Hauptlehrer Turre.
Mitwirkende ſind der Kinder- und Mandoli-
nenchor ſowie der Kirchen- und Poſaunen-
chor, die von Lehrer Böhme und Pfarrer
Kalkofen dirigiert werden.

Bullen- und Eberkörnng.
Oberbenna. Die Herbſtkörung von Bullen

und Ebern findet in der hieſigen Gemeinde
am Mittwoch, dem 7. Dezember. nachmittags
15,30 Uhr, ſtatt. Die Beſitzer von Bullen und
Ebern werden erſucht, die von ihnen ange
meldeten Tiere der Körungskommiſſion vor
zuführen.

Noch einmal „Florenzia“.
KötzſchenBeuna. Am Sonnabend wiederhokt

der Theaterverein „Fortuna“ auf allgemeinen
Wunſch, die am Sonntag den 20. November
mit großem Erfolg aufgeführte Volksoperettes
„Florenzia, das Zirkusmädel“. Der ſtarke Be
ſuch der erſten Aufführung beweiſt du die
Anhänger des Vereins in jeder Hinſicht zu
friedengeſtellt werden. Die Wiederholung am
Sonnabend ſollte jedem Theaterfreund Ge
legenheit geben, ſich dieſe herrliche Operette
nochmals anzuſehen. Ein gemütliches Tänzchen
wird den Abſchluß bilden.

Schwerer Sturz vom Rade.
Kötzſchen. Am Freitagvormittag kam eine

Frau aus Frankleben unweit der Eiſenbahnbrüde mit dem Rade den Berg herunterge
fahren. Sie prallte an einen Skein und ſtieß
dadurch mit einem Mann, der einen Hand
wagen zog, zuſammen. Die Frau ſtürzte heftig
d mußte bewußtlos zum Arzt gebracht
werden.

Zerſtörungswütige.
Beuchlitz. Kürzlich durchſchnitten zwei junge
Leute von hier und aus Schlettau an einem
hier haltenden auswärtigen Perſonenauto zwei
Kabelleitungen des Motors. Der Schaden
wurde glücklicherweiſe entdeckt. Die Täter
wurden am anderen Tage geſtellt und die
gehörige Tracht Prügel „ausgezahlt“. Auch
iſt Anzeige auf Beſtrafung erfolgt.

Aus der Nachbarstadt Halle

Ausſperrungen im Holzhandel?
Verſchiedene Firmen des halliſchen Holz

gewerbes haben ihrer Belegſchaft mitgeteilt,
daß die Löhne ab 1. Dezember um 6 Pfennig
für die Stunde geſenkt werden. Ferner iſt

die Entlaſſung angekündigtden Arbeitern
worden, falls ſie ſich mit dieſer me
nicht einverſtanden erklären. Es iſt damit zu
rechnen. daß es zu einer Teilgaraſp errang
kommen wird.
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Kinde

Freude
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Angehoiwahrnimmi!
Herren-Sportstiefel
in schwarz und braun, zwlegenöhtf, hand-
zwliegenähf, durchweg Lederfufter, aller-
ersie Markenware wie PRhGnix,
Riceker usw. zu enorm billig. Prelsen.

Echt Waterproof-Sportstſefe!
fa Ausführung mit wasserdichtem Fufter

und Wasserlasche

tierren- Stiefel 42/46 850
Burschen- Stiefel 3639 6G90
Knaben-Stlefel 3135 590
Kinder- Stiefel 27/30 490

Gebrüder

lioldmann
Mersehurg Kl. Ritterstraße

Vertand nach auswärts
(mal)

(allen)

fa. Bernhard Oeltzschner
MERSEBURG
empfiehlt ihre erstklassigen

Weh Weſnbröpge.bihöre

Fernruf 2374Obere Burgstraße 9

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia
3 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggia
2 Zimmer Trenn-
wohnungen) vermtet.

an Werksfremde
gh, Blanckeſtr 10

(Hofſeite Tel. 2342
Sprechzeit 3--5 Uhr

WE Il NACH TSEO
her ännler s mäcecürräscenm

Reinicke Andag
Halle a. S., Gr. Klausstraße 40

Das Sonderhaus für g.

lür

7. u

Preis en

Schriftſetzer Bald od.

nachmittags
außer Sonnabend.

Wohnung
abzugeben, Ober-
altenburg 18.

Martt Nr. 8
iſt die 2. Etage (4 Z.u. Küche) ab 1. Jan.
1933 zu vermieten.

(dem) Beyer.
Laden geſucht
mit Wohnung, oder
größere

geſchäft einricht läßt
ſofort oder 1.Off. unter C 274
an die Exp. d. Bl.
Suche Lehrſtelle
für meinen Sohn als
Tiſchler, Sattler od.

S e
Täolich! Mit ungeheuerem Erfolg!

Gitta Alpar und Guſt. Fröhlich
in der Prunk- Operette

Gitkka enkdeckt ihr Herz
Sonntag 2Uhr: Gr. Jugendvorſt.

Fackie Coogan der Schiffsjunge

Sonnabend 8 Uhr
Sonntag ab 6 Uhr J

1, Ramon Novarro als
n Fürſt der Abenteurer
J 2. Jackie Coogan der Schiffsunge (er)

vom Weihnachts-Einkauf.
kommen, gute Ware auspacken, sich freuen
und noch dazu die gesparten Pfennige ein-

Pfennige, die einen ansehnlichen
Betrag ergeben, wenn Sie ständig in den
Rabaitsparverelns-Geschäften einkaufen.

kleben,

Die monatlichen Auszahlungen betragen
zurzeit ca. 6000 RM.,
bei der städtischen Sparka sse mündelsicher

angelegt, sodatfar die Sparer keinerlei entsteht

Hancdelsschutz- und
e Rahbatt-Spar-Verein (E. V.)

geſucht. Bedingung
gute Gebäude, guter

Nach Hause

die Gelder sind

Risiko

J unter C 2750 an d.

I a, Hiebe Hausfrau,
J perfektesdas ist das Schönste

r

J ſür Oſt. 933 geſucht

von 50--60 Morgen,
m. Gaſtwirtſchaft od.

O L AND
Humor! Stimmung!Täglich Attraktions- u. Stimmungs-
kapelle Jupp Spengler mit relnen
bauen Jungent, und der jugendl.
temperamentvollen Stehgeigerin
u. Saxophonistin

s e KIieinowsh ude) Sonntags nachm., ab 16 Uhr zu hören.

Cafe Schmied
Sonnabend und Sonntag

neue Kapelle
wen ſanz- Abend

Zöſchen! Freiwill. Feuerwehr

n qqnn]]]qqqqqq]qec2z2dJ
Jm Gaſthaus „Z r Eiſenbahn“ findet
am Sonntag, den 4. Dezember unſer

Winter Vergnügen
und Gönner ladet

Das Kommando
ſtatt. Freunde
freundl. ein (ish)

RA 2 77

Tel. 2598

Briketts
für

Hauscran nd Induse

Braunkohlenstaub, Rohbraunkohle
Grudekoks, Steinkohlen, Anthracit

u. Eiſormhriketts, westf. u. ieder-
Schlesischer Hüttenkoks, Gaskoks

in Raummeifern, ge-Brennholz spalten u. gebängent

Im grohen, Frei Haus, Ab lager, Im kleinen

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

m. b. H.

Merseburg (Saa'e)
Konfor: Nulandits frahe (am Güferbahnhof)

Zweigannahme: Goifhardsirahe 32

Oſtern 1933. Ausbild.

gut bezahlt. Offert.

Exp. d. Bl.

Perſonenhaushalt

Alleinmädchen
bald möglichſt

geſucht. Gute Koch
kenntn. erforderlich.
Schriftl. Angebote m.

ohnanſpr. an Frau
Rechtsanwalt Heil-

brunn, Raumburg,
Schönburger Str. 20.

Gärtnerlehrling
s

Ad. Brauer,
Gärtneret,

Corbetha-Land

Landw rtſchaft

100---125 Worg. gr.

pächter zu pachten

Boden und eine der
heutig.

forderung. Zuſchr. u.
R. 5152 an die Exp.
d. Ztg.

Sicikomplett (1,70) billig
zu verkaufen.

Clobicauer Str. 25, II

b 20 Brennabor
gut erhalten, fahr-
fertig, f. Rm. 350,

ofort zu verkaufen.
Auskunft ert. und zu
beſichtigen bei

Kurt Holbe,
Autoreparatur,
Bad Bibra.

1000 gebrannte
Dachziegel

zu kaufen geſucht.
Atzendorf 5.

Wer repariert
und reinigt

Lederjacke
f.Rudloff, Creypau27

D. K. W.
Steuer und Führer-
ſcheinfrei preisw. zu
verkaufen.
Daſpig, Dürrenber-
ger Str. 76. (Sie)

Mil
frei Halle o. Merſe-
burg wird Abneh-
mer ſofort geſucht.
Offerten m. Preis-
angabe u. C. 2751
an die Exp. d. Bl.

(darf)

Küchenherd
preisw. zu verkaufen

Kl. beſchlagnahmefr.

Wohnung S
wo ſich Lebensmittel-

wird umſtändehalber

Für herrſchaftlichen

und

Tollwitz, F

Wirtſchaft v. Selbſt

Wirtſchafts
lage angep. Pacht-

Leuna- Dezember Fremden- rium

Für 3—400 Liter 11. Dezember

18. Dezember

Weihnachtsſpiel v. Elwenſpoek
26. Dezember

Operette von wer W. wenn

Diese Anzeige
ist bares Geld

r

r r

Surs Cuei

i wo

i M 24
e e ce 3967 n. n a 8 T 7Unser System Zahiungsweise nach in

g Kommen des Käufers bleibt in Kraft.
Wenn Sie dies. Gufschein an uns. Kasse abgeb., bekommen

10 Barvergütung
ausgezahlt. Also wenn Sie für einen Mantel oder Anzug

e 42 Mark bezahlen, bekommen Sie 4.20 Mark in bar.
a

ſModerner blauer Anzug
reines Kammgoern,
eleganter Schnitt
Sol. Arbeit 54.- 42.- u

V VornehmerUfster-Paletot

39.aus qufen, sfrapa-

zierfähig. Stoffen,
vorzüglich vereb.

Abend-Onzug Gutfsitzender Smoking
schw. Melion od. Schnitt 1933. Gut.
modernes Fisch- Stoff, ganz auf S
grätmusf. 64.- 52.- ges Kunsfseice 62.- 136 o 7

Eine schöne Weihnachisüberraschung für die tausende Kunden von

m

e

Das Spezialhaus für gufe Herrenkleidung eigener Fabrikation

Mers e burg, Weienfelser Straße 3
(am Goithardteich)

(Sitzt)

Kaufmänniſche Angeſtellte in Merſeburg und Umgebung!

Oeffentliche Kundgebung!
Sonntag, den 4. Dezember 1932, vormittags 11.45 Uhr, in
Wieſes Feſtſälen in Merſeburg, Teichſtraße 33
Gauvorſteher Erich Ahrend, Halle a. S., ſpricht über:

„Freiheit, die wir meinen“
Kaufmänniſche Angeſtellte

Bekundet durch zahlreiches Erſcheinen Euren Kampfeswillen für eine
beſſere Zukunft.

Deutſchnationaler Handlungsgehilfen-Verband

u(kleidsamen) Kreis

r W r s Sünclorf nun l der LandwehrvereinIl la t Knapendorf- Bündorf
hält Sonntag, den
4. Dez., abds. 7 Uhr,
bei voll. Muſik ſeinen

8 A L L ab, wozu froöl. einlad.
(Stoft) O. Ullrich. Der Vorſtand.

im Stadt Theater Halle

„lieselottBperette von E. Künnecke.

„Dornröschen“ Buchmöäßig nachweltbar

z 5 o.und mehr können Herren aller
Berufe durch Cebernahme der Ver-
tretung einer seriösen Gesellschaft
monatlich verdienen. Sofortige An-
gebote erb. unt. H. G. 3309 an Ala

„Für eine schöne Frau“

Zu erfr. in der Exp.
d. Bl.

d i i oI u J n un Haasenstein Vogler, Hamburg 36

Theodorfreytag
Rolßmarkt fernsprecher 2610

O Zum bevorstehenden eitenKleiderstoften, fertiger Wäsche und sämtl. Baumwollwaren
Desteht. Sie Sonntag meine Ausstelung tie u. m tt S par-Ve rein s

empfehle ich mein relch-
haltiges Lager in



in unserem großen Weihnachts- Verkauf
bilden die sehr reichen Bestände unserer

hohwertſgen Damen-Mänte,

durch die erheblich verbilligten Preise eine
außergewöhnlich vorteilhafte Kaufgelegenheſt

Unser Sonderangebot in:
Damen Mäntel mit reichem Pelzwerk

aus guten, reinwollenen Stoffen u. best, Verarb, zu

39. 35. 30. 25.20.
danen Mänteln ohne Pelz (Übergangs-

und Jahresmäntel) zu15. 10. 7. bis 3.90

nt in

M n

I anf fertigungen billigehe

waren
billig!

i. Beſatz v. M. 1.35 an
Bubikr. v. M. 2.25 an
Schalkr. v. M. 2.80 an
Rollkrg. v. M. 2.95 an
Würgerv M. 1 50 an
Vorlag. v. M. 5.50 an

uſw.

Reparaturen Um-
arbeitungen. Extra-

waren
Etage

jetzt Gotthardtxte. 4

über Thams &Garfs.

Wir eröffnen heute im II. Stock unseres Hauses unsere

AIICAAAEAIIIGGMMWGXXMMWCGCGWWWGWEMXXGGEBBE

Bridereſen
Il e e. u n rer Seund Jeſwestereß

u III u uj a ck z Xen
Pel7 24.50 8 entzückende es peveglebe Bilder nach dem Märchen

Pelz Kravntten, von Grimm
Müffe,Deken, W Wir laden zum Besuch der Ausstellung freundlichst ein

e

Juni

efwas ab vom Wege
aber es ſohnt sich

(leicht)

Waren Sie ſchon in der

S Merseburg
Fil. Leuna Sonntag letzter Tag

Weihnachtsausſtellung

Knnſtgewerbe und Buch
im „Herzog Chriſtian?“
ne

11--7 Uhr Eintritt frei (Sie)
Kleine Anzeigen w be n er

S

Prachiv. Husstellung im Parterre u. 1. Stoch

Besuch ohne Kaufzwang jederzeit des Weihnagern g9esfaftet

Spiehwarenhaus Mensdorf
Kleine Ritfterstrahe 9

e

S

Winter- Mäntel
x 9 in mod. Uister- u. Ulster-Paletot-

e Formen, aus mittel und dunkelen 3 grauen Cheviot- u. Ulsterstoffen,Großer Soncer-uernan durchweg rein woll. Qual., In best.
Verarbeitung m. gut. K'seide gef.

t

7 u
Es lohnt sich! 18.- 29.- 341.- 31.- 48.-
Verſäumen Sie nicht die Gelegenheit, die ich

etveraraoeng

10 Sonder- Rabatt
chtsmannes

Mod. Anzüge
in neuesten Formen aus klein-
gemust, od. feingestreift. Kamm-
garn- u. Cheviotstoffen, nur trag-
fähige Qualität, in mustergültiger
Verarbeitung und Ausst: attung

35.- 30.-

Kleidung äußerst billigKnaben- und Iünglings
Jhnen durch meinen Sonder- Verkauf biete. Wollen Sie Quali

n 5 teilig, naturlaſiert, mi lKüchen hhet en
r ht Eiche, 160br., kompl.,Speiſezimmer h ihre 295.-

t Rußb k h eSpeiſezimmer u r Sie 395. h
180 br., Waſcht dSchlafzimmer mit Marne ln 345. i m

Auflage, 2ſeit., woll Auflage, rein Jndiag-
plattiert, 3teilig mit faſer, 2ſeit., woll- 90Keilkiſſen 1450 m. Keiuriſen 2290

Patentnatratzen 90/190 12.50
Reforme- Bettſtellen
Reforen-nterGbettees große Auswahl

G. m.

Merseburg
Nächsten Sonntag, den. II. De

platt.

Wie die Hausfrau

Großesfachgeschäft mit eigener Kleiderfabrik

Entenplan 4
z. von 12 bis

rm

rerp. H.

fäft dann nur

18 Uhr geöffnet.

Jetzt kaufen heißt svaren
Stühle Rohr everßs 445 e

Mod. Polſterſeſſel h 15“

frische Butfter,
s0 kaufen Kenner

a -Wejpe

Eiche o. 9050 ob Foah, Weil gutGSortunavücherſchrant e
Preise unerreichf, nura. Name S.9 ne St

Kredenzen e Eiche

9 Alle Preiſe verſtehen ſich rein netto Kaſſe s

ARTMAMM Junger Beamter od.
geb. Angeſtellter an
Familientiſch als

S I von bleibendem Wert

Z Die elektriſche
e Wt. c

Sie NAHMAS CHINEN AKTIENGESELLS CHAFT

Fabrik in Wittenderge Bez. Potsdam

Verkaufs stelle Mers eburg:-

5 v e

CoDdECECEEDDEDDDDWDA nn
ten Lichtstranhlr

junglaublich niedrigen Preise wie:
nI

in bester

Mnnn

J legderjachen
W ZWettermäntel i

Bedenken Sie dabei, daß
c-=m2

T

in trüber Zeit sind unsere jetzigen

Eherren- Anzüge Vrh. van 18. 50
J Herren-Ulster ererket. von 17.00

errketung von 227 Z
es 9.50

Kletterwesten en reren ven O. 90

von 1.65

n hochwertige Waren zum
gelangen, also kaufen Sie beiKatz e. Goldstein

MERBRSEBURG muran der Geisel Z CaDDDDDDEEEDDdDondoDocccdDDcDMzogdDd m

IICCd

n

I

m urUnd

Der eſegante

baeo-Seha

in Welt und Seige

e von 1.25 RM. an

ildebrandt.
Merseburg Kl. Ritterstraße 13

Ein Geſchenk

Ritterstrabße 17Mittagsgaſt KleineBitterfeld Mersehburg, Domsitr. 7 geſucht. Dff. unter

t 7 C 2746 an die Exp (einma)t e d. Bl.
5 4

Die A hl iſt in allen Artikelze Auswahl iſt in allen Arktkeln
(Haargarn

h

7 3 i W T 7 v t3 e 55 J R 3 na 25 e

3.90 anLinon-Bezug m. 2 Kissen V
Safin-Bezug m. 2 Kissen V. 4.90 an

v

v

Damast-Bezug m. 2 Kissen 5.90 an
Besfickt- Bezug m. 2 Kissen 5.90 a

Deberschlegleken V. 4.50 an
Kissen dazu pess. v. 1.40 an

Beffücher volle Größe V. 2.40 an
Sfteppdecken, Divandecken in jed Preislage

unch) Das Haus der guten Wssche

Karl TänzerEntenplanMerseburg

e m

die denkbar größte, viel Neuheiten zu den niedrigſten Preiſen.

gete

den
a

nan
Wa
mir
Sch
Ven
kon
wo

nap
l

ſe

d

den


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 284
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	Beilage
	[Seite 9]







